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Vor W ort. 

Wör es sich zur aufgäbe gesettt hat, durch ver^ 
gleichung des Casusgebi^auchs dei* indogermanischen 
einzelsprachen den casusgebrancb der gesammi- 
spräche zu reconstruiren, mufs sein augentiaerk haupt- 
sächlich auf die ältesten denkmäler der literatur 
richten, vorausgesetzt, däfs sie original w^i*ke, ilicht 
etwa übörö'etzurigen sind. S^tnit ist bei einer ar- 
beit, wie die vorliegende, äet kr'eis der txk benlüt- 
zehcieh ^erfcö ätfä d6i* literatur de^s aMndiscbö», 
griechisöheri urid döutöcheti zietrili<5h genalü beistimmt. 
ÜSfür däs^ latöihischö mächt schwierigkeit^rl, da ihm 
ältere werke' von echt nationalem Charakter fehlen. 
Voli altihdischei' literatör ist fölst äuöschliefslich 
äet ßigVeda benutzt ^oi^deü. Aufset eiöigen weni- * 
geii bfeäife^kurigeö von Eegnier ütid Äwei aüfsätsJen 
von Sthwöiiör iö Höföi^js Zeitschrift, dorn abfer da- 
mals ei^ät daö erst6 buch des Rigveda Voriäg, gab 
es hie^ kelhe Vorarbeiten. Ah irgend wölche voll- 
BÜüdigk^t ist MtMldh bei ^eiwet kut^eh darsteJ- 
lüii^ nicht zu denken, doch hoffe ich, dafs das 
häüpffeädhlichstö ätisg^höbeö i^. Aus äerü Rigveda 
ätaniiüöii alle ältiifidiseheii cltötö ohöe begeiehnung 
d6f quölle. Sv. bezeichnet dfen SäiöftVedä Vaö Bett- 
fey. AufseMem ist hier önd da benutzt daä Rä- 
mäyana (R.) in der ausgäbe Vöri Schlegel, das Di- 
luvium cum tribus aliis Mahabhafati episodiis von 
ßöpp (ßeHin 1829) und Nalaö itt Böhtlingks Chre- 
stomathie. Was sonst etwa von ö^ailökritWerfiöW d- 
tirt ist, stammt aus dem Wörterbuche von Böhtljngk 
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und Roth (B. R.). Diesem unvergleichlichen führer 
habe ich mich auch bei den Übersetzungen aus dem 
Veda möglichst nah anzuschliefsen gesucht. 

Im griechischen ist hauptsächlich Homer aus- 
gebeutet worden. Vollständigkeit ist auch hier nur 
in einzelnen fällen (z. b. bei der endung -ytv) er- 
strebt worden. Die grofsen buchstaben bezeichnen 
die bQcher der Ilias, die kleinen die der Odyssee. 

Auf dem gebiete des deutschen sind gotisch, 
angelsächsisch, altsächsisch, altnordisch, althoch- 
deutsch mehr oder weniger umfassend benutzt wor- 
den. Aus ülfilas (nach der ausgäbe von Heyne ci- 
tirt) habe ich womöglich solche stellen herangezo- 
gen, in welchen die gotische construction von der 
griechischen abweicht. Besonders alterthümlich er- 
scheint mir die syntax des angelsächsischen, das 
defshalb auch etwas reichlicher benutzt ist. Der 
Beovulf ist nach der ausgäbe von Heyne angeführt, 
die übrigen angelsächsischen gedichte nach Greins 
bibliothek. Bei dem Heliand ist mir besonders Hey- 
nes treffliches glossar von nutzen gewesen. Die 
Edda lag mir vor in der ausgäbe von Lüning, wel- 
cher auch die abkOrzungen entnommen sind. Das 
alt- und mittelhochdeutsche stammt meist aus Grimm. 

Die lateinischen citate fliefsen zum gröfsten 
teile aus secundären quellen. Aufser den werken 
von Ramshorn, Zumpt, Reisig, Holtze etc. sind mir 
die beiden fleifsigen programme von Fischer „die 
Rectionslehre bei Caesar* (Halle 1853 und 54) sehr 
zu statten gekommen. 

Schliefslich bemerke ich, dafs mir Spiegels alt- 
bactrische gramraatik bei abfassung dieser arbeit 
noch nicht vorlag. 

D. 



Uaö altiodidöhe hesitzt acht casus, nämlich den nominativ 
Yocativ aeousatiy genitiv dativ ablativ localis instrumen« 
talis, ist also um zwei casus reicher als das lateinische, 
um drei reicher als das griechische und deutsche. Die 
vergleichende grammatik hat aber nachgewiesen, dafs einst 
die europäischen sprachen dem altindischen an zahl der 
casus nicht nachstanden. Wir haben also in der ge- 
schichte jeder dieser sprachen zwei perioden anzunehmen, 
eine der acht und eine der fünf resp. sechs casus. Was 
ist nun in der zweiten periode des lateinischen aus loc* 
und insU*., in der zweiten periode des griechischen und 
deutschen aus abl. loc. und instr. geworden ? Sind die be- 
Ji&utungen, die einst an ihnen hafteten, ebenso verloren 
gegangen, wie ihre formen? Es ist schon mehrfach die 
ünsicbt ausgesprochen worden, dafs dies nicht der fall ge- 
wesen ist, sondern dafs die übrig gebliebenen casus die 
bedeutungen der verlorenen mit übernommen haben. Die 
richtigkeit dieser ansieht im einzelnen darzulegen, ist die 
aufgäbe der folgenden abhandlung. 

Ablativ. 

Einen aUativ haben von den indoeuropäischen spra- 
chen nur noch das altindische, altbactrische und lateini- 
8cbe^). Im plural ist jedoch die form des ablativs mit 



*) welches in der folgenden abhandlung immer als Vertreter der ita* 
liflchen sprachen auftritt. 

Delbräck, ablatir loealis instrumentalia. * 
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der des dativs und im daal mit der des dat. and instr. 
zusammengefallen. In eigenthfimlicher gestalt erscheint er 
also nur im singular. Hier kann das suf&x des ablativs 
im altbactriscben und lateinischen (Corssen, Ausspr. 1, 333) 
an Stämme aller art, im altindischen nur an masc. und 
neutr. a- stamme antreten, während im Qbrigen der ablativ 
Tom genitiy nicht verschieden ist. Im griechischen ist der 
ablativ in anderer Verwendung erhalten in den adverbien 
auf -(og. Im deutschen ist er spurlos verschwunden. 

Daraus folgt, dafs auf dem gebiete der hier zu behan* 
delnden sprachen eine directe syntactische vergleichung nur 
möglich ist zwischen dem ablativ des altindischen und la- 
teinischen. Doch ist zu beachten, dafs durch die form des 
lat. ablativs auch der instrumentalis und localis mit ver- 
treten werden. Man mufs also alles, was unter diese bei- 
den casus gehört, abziehen, um den begriffsumfang des 
reinen ablativ festzustellen. Im griechischen und deut- 
schen ist die casuelle Vertretung des einst vorhandenen, 
dann verlorenen ablativs übernommen worden vom Instru- 
mentalis und genitiv. Mit dem namen instrumentalis mag 
im griechischen die form auf -qpf(v) bezeichnet werden, 
welche nur noch in der alten poetischen spräche und de- 
ren nachahmungen existirt. Die grundbedeutung dieser 
form ist auf etymologischem wege freilich nicht sicher zu 
bestimmen. Im altindischen existirt ein einfaches sufBx 
-bhi nicht, ist aber ein bestandteil zahlreicher endan- 

gen: -bhis ist das suffix des instr. plur.^ bhyas das des 
ablativ und dat. plur., bhyäm das des instrum. abl^ dat. 

dualis, bhyam das des dat. sing, (und pluralis) im pro- 
nomen erster und zweiter person. Der dativ findet eine 
analogie im lateinischen (tibi). Dazu kommt der locativ 
in ibi ubi etc. Wenn man den instrum. plur. des altin- 
dischen auf bhi-s und das slav.-lit. -mi als endung des 
instr. sing, in betracht zieht, so liegt es nahe, die instru- 
mentale bedeutung als die ursprüngliche anzusetzen. Jeden- 
falls ergiebt die syntax der formen auf -<pi(v) das resultat, 
dais in diesem sufiSx die bedeutungen des instr. abl. und 
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loc. vereinigt sind. Doch Ift&t sich nicht liagnen, da& es 
J3 363 den dativ und 295 den genetiv vertritt. Es 
wird übrigens gebraucht f&r singular und plural. Der 
teil des ablativ, welcher nicht von diesem Instrumen- 
talis übernommen ist, hat sich zum genitiv gewendet. 
Was das deutsche betriflä, so erscheint im althoch- 
deutschen, (alt- und angelsächsischen sparsam und nur im 
sing, ein instrumentalis, den das gotische nur noch an 
einigen pronominibus aufweist. Dieser instrumentalis vertrat 
den früh verlorenen ablativ, um bald mit dieser seiner last 
an den dativ überzugehen. Einen grofsen theil des ablativ 
übernimmt wie im griechischen der genitiv. In den sla- 
vischen sprachen hat der genitiv den verlorenen ablativ 
zu ersetzen. 

Eün Substitut der ablativendung ist im altindischen das 
sufBx -tas, dem der form nach, und soweit sich dies noch 
erkennen läfst, dem gebrauch nach lat. -tus, dem gebrauch 
nach griech. ^&tv entspricht. 

Die indische grammatik bringt den ablativ seiner be- 
deutung nach unter den begriff apäd&na — ap. ist dasje- 
nige, von dem eine trennung vor sich geht — und hat 
damit die grundbedeutung des ablativ unzweifelhaft richtig 
angegeben. Natürlich mufs man unter ap. alle diejenigen 
begriffe unterordnen, welche als besondere arten der tren- 
nung aufgefalst werden können, z. b. fernhalten, retten, sich 
fQrchten vor, lernen von u. a. m. Es soll hier versucht 
werden diese begriffe so anzuordnen, dafs von der sinn- 
lichsten anschauung ausgegangen wird, und die geistigste 
den schlufs bildet. Demgemftfs kommen zuerst zur bespre- 
chung folgende begriffe: 

1. Kommen von her, aufstehen von, hervorkommen, 
weichen und fernhalten, fliehen und wegtreiben, verlustig 
gehen und berauben nebst 'bedürfen. 

Kommen von her: S y&tv indro div& & prithivyS 
makshÜ samudr£d ut& v& pürishät Indra komme her vom 
himmel oder von der erde, schnell aus dem meere oder 

1* 



dem dunste Bv. 4^ 21, 3. saliläsya madfay&t * . yanti aus 
des meeres mitte kommen sie 7, 49, 1. 

Im lateinischen können in diesem ablativ stehen die 
namen der städte und kleineren inseln und dömus humus 
rus. Bei dichtem ist er auch an andern werten häufig 
z. b. nox humida coelo praecipitat Verg. Aen. 2, 9. Man 
▼ergleiche mit einander: yat sanoh sfinum afuhat als er 
von berge zu berge stieg 1, 10, 2 und: speculo in speculum 
translucet imago Lucr. 4, 332. Im griechischen steht der 
gen.-abl.: OvXvfXTioio xtxTTJX&ofisv Y 125. av68v noli^g alog 
^,359, häufiger der ablativ auf »&bv^ sowol bei ortsna^ 
men als bei appellativen: läßvSo&iv ^l&t ^/500. \älv6&BV 
üXnlov9uv ä 520. 'Aglößn^BV M96, fi 838. eQpxrj&ev 
1 72. "I8ri&ev xauovaa ä 475. *Iki6&ev (ib cpkgwv ävs^uog 
i 39. Kaßfjao&ev ivSov hovta iV363. bnort Kgritri&ev 
txoiTo r 233. Kv&tjgo&sv 438. Ataßoß-sv 1 664. a^öp- 
vvfAevov Avxlfj&sv £105. Mvxijvti&ev IAA, OlxceUi^&ev 
lovta B 596. i) (pige Tf]Ufjiaxov Ilvko&ev n 323. rjyays 
^$Sovif3&6V Z 291. Sxvgo&BV klaydyotg r332. JSnagrri- 
&BV {ä^ei) /?327. JSvjjifj&sv äyev tgeJg Vf}4xg B 671. Tgolij^ 
&BV iciv y 257 vergl. A 160. Aio&bv fioi äyyBkog tjI&bv 
i2 561. ovgavo&BV xataßdg ^281. ogdgBt 8* ovgavo&BV vv^ 
i 69. CBXrivri ovgavo&Bv ngovcfaivB i 145. ovgavo&BV ne^ 
8iov8B W 189. aygo&BV hgxofxivrifP o 428. xhaifj&BV lovaa 
T288. 8aiTTjd'BV lovta x 217. Mit diesem gebrauch von 
^Bv lä(st sich vergleichen üd trayathä marutah samudrato 
yüy4m vrishtim varshayathä purishinaib ihr Manits erregt 
den regen vom himmel her, ihr feuchten lasset regnen 5, 
55, 5. Lat. evocare aliquem intus ad se Plaut, coelitus von\ 
himmel her (vgl. darüber mehr bei Härtung Casus 166)« 
Das griech. -<pi{v) steht als blofser ablativ ohne prat^posi-* 
tion bei Homer an folgenden stellen: onnoTB vcevffiv a<poQ^ 
(jl^&bIbv B 794, fiBla&goifW klBxkpnfto & 279 und i¥ 700 
vgl. auch K 458 und Hesiod. Theog. ovg tb ZBvg 'Egißa^ 
a(pi.v imo x^ovog y^xb (powa&B 669. 

aufstehen: yad£ mahah samv&ranäd vy ästhät wend 
es (ein hungriges rofs) von seinem grofsen lager aufsteht 



7,3,2, Von der morgenröthe heiTst es: krishnäd üd 
asthäd aryä yihäyät die gütige stieg auf aus schwarzem 
chaos 1 , 1 23, 1 und in einem liede an dieselbe göttinn üt 
te y&yap cid vasat^r apaptan nira^ ca ye pitubbajo yyü- 
shtau alle vÖgel flogen bei deinem aufleuchten aus dem neste 
auf, und die männer, welche nahrung geniefsen 6, 64, 6. 
Holtze Synt. 1, 40 f&hrt aus Cato de re rust. 5 an : cubitu 
surgat, im griechischen finden wir sowol den gen.-abl. /9a- 
d'QfKiv iatao&e Sopfa. O. T, 142 als »den ablativ auf '&ev 
svv^äiv dvicraro v 124, ayoQTJ&ev aviarri (a 439. 

hervorkommen: pra pärvatanäm upästhäd javete 
aus dem schooise der berge eilen heryor (die beiden flüsse) 
3, 33, 1 portis erumpere, castris navibus portis egredi Caes. 
Spiritus teter saniesque manat ore trilingui Hör. carm. 3, 
1 1, 20. xfixiofiivav ihticov aus den wunden emporströmend 
Soph. Phil. 696. Von den beiden, die aus dem bauche des 
hölzernen pferdes herauskriechen, sagt Vergil: cavo se ror 
bore promunt Aen. 2, 260. mno&^v i^ifievat. A 531. 

weichen und fernhalten: tyür gavo na yäyasäd 
agopäh sie gingen wie kühe von der weite hirtenlos 7, 
18,10. ma pra g&ma patho vayÄm mä yajn2t nicht wollen 
wir weichen vom pfade, nicht vom opfer 10, 57, 1. Kshetrac 
carantam vom platze weggehend 5, 2, 4. Im lateinischen 
lassen sich vergleichen: cedes coemptis saltibus et domo 
Hör. carm. 2, 3, 17. traiciuntur enim partes atque ordine 
migrant Lucr. 3, 757. quem navi abire vetui Plaut. Merc. 
HO. nos nostro oi&cio non digressos esseTer.Phorm.49 5,10. 
quae fuit causa, quare toto abessent belle Caes. B. G. 1, 22. 
proelio abstinere, conatu desistere Caes. Aus Homer mör 
gen nur einige von den zahlreichen beispielen für den gen.- 
abl. angefahrt werden : x^Covto x$kBv&ov A 504. vbxqov 
^(a^öovct n 629* x^&V^^v ^* ^9^ tvt&ov inäX^iog M406. 
dfCB nQO&VQQv <r 10. ^^ £iX6rs x^QM'^S ^ ^09 (vgl. trewönö 
geswtkan von der treue weichen Hei. 4578; wenkeat therö 
wordö werdet eurer zusage untreu 4577). fAij jui rig igoh' 
ilTta noJii/ioio P422. iSiiXvyw naiiofAm ktotpaw Iftfst sich 
vergleichen aits. mtSan s. Grimm 4, 676. Das deutscli^ 



zeigt bei einem and demselben verbam sowol ^n.-abl. als 
instr.-abl. in derselben bedeutung z. b. bei linnan scheiden, 
indem Beovulf 1479 steht aldre linnan (Heyne: aldrd 
instr.) vom leben scheiden, und 2444 ealdres linnan in 
derselben bedeutung. Mit Elene 470 ic simle mec äsc^d 
I>ära scylda ich hielt mich immer fem von Verschuldun- 
gen, vergleiche man homerische ausdrucksweisen wie: lojfoyro 
fidXfJS Jr84 ix^fiB&a SfjMTTJTog ^129. 

ma nah silryasya samdnpo yuyoth&h halte uns nicht 
ab vom anblicke der sonne 2, 33, 1 (yavebhyo g&m vftra^ 
yati er hält die kuh vom getreide fem Seh. zu P&n. 1,4,27)* 
lat. secemunt populo Hör. carm. 1 , 1 , 32. mota loco sunt 
fondamenta Lucr. 3, 585. tribn moveri Cic. aditu arcere 
Gic. hostem rapinis pabulationibusque prohibere Caes. Im 
griechischen darf man wohl yow yowog afiBißnnv A 547 
übersetzen : knie von knie entfernend. FOr trennen ist ein 
beispiel iag Vf^S ^oXv niXayog ogl^tj rijg 'OSvcai(og VBtig 
Soph. Phil. 636, mannichfach sind die ausdrücke f&r fern- 
halten, hindern: Hqvxb ficcxVS ^ 126, ovx av Stj tovS* 
avSga f^dxVS iQvaaio iitttX&wv £456, xgvog avigag Mg^ 
yoiv löX(ivB$ Hesiod W. und T. 495, axi&B 8* ocob yooio 
8 758, tax ayogatav B 275. Mit tSr^aB xbXbv»ov 8 380 
und ßXdnTovav tibXbv&ov al95 lälst sich zusammenstdlen: 
ganges getvaeman am gange hindern Beovulf 969. lettun 
sie thes gilo^n (die sflndeü) hinderten sie am glauben 
Hei. 3650. 

fliehen und wegtreiben: vritr&sya pvas&thäd ISshar- 
m&nah vor dem hauche des Yritra fliehend 8, 85, 7. k6 
asm&d tshate wer flieht vor uns? 8, 45, 37. n£rbh&d tshate 
Tkk mah&h sie flieht nicht vor kleinem nicht vor grofsem 
1, 124, 6. Lateinisch mit einer geringen wendung des Sin- 
nes: nisi causa morbi fiigerit venis Hör. carm. 2, 2, 15. 
patrift hac efihgiam Plaut Merc. 3, 4, 75 und damit über- 
einstimmend der gen.-abl. im griech. nBqjvy^ivog ^bv ctk^ 
&Xfav a 18, rijg voaov nB(pBvyivai Soph. Phil. 1044. 

tv&ip d&syünr 6kasa agna &jah du treibst o Agni die 
feinde aus dem hause 7, 5, 6. Suoxbto olo Sofioio 6 8. So- 



pimv ancSaai ß 130. cunctos exturba aedibus Plaut. Trin. 
805. ma y£mäd asmäd ava jihipo nah vertreibe uns nicht 
von diesem pfade 3, 53, 19. tä sedhanti patbo vrikam sie 
verscheuchen vom pfade den wolf 1, 105, 11. apa tarn var- 
taya pathah treibe den vom p&de weg 2, 23, 7. eo itinere 
sese avertit Caes. Europa atque Asia pulsus Aen. 1, 385. 
pellere regne Aen. 3, 249 (cyutah svaräjyät gekommen 
um sein reich Säv. 5, 26). indigne exigor patriä innocens 
Naevius bei Holtze I, 38. k^iXaatv TgcicDV fiet* evxinjfÄidag 
jixctiovg iV 401. vißvä id asmäd dhvar&so vi bädhase du 
schlägst von ihm weg alle dämonen 2, 23, 5. äpo aü- 
myaksba bhiyäsam mät schleudere von mir weg die furcht 2, 
28, 6. 6(pQa yigovTog aTtoiaofjiBV äygiov ävSga & 96. Durch 
den begriff des aufscheuchens vermittelt läfst sich hier aur 
schlielsen fallaci excita somno aufgescheucht aus trügeri- 
schem Schlummer CatuU 74, 56, womit sich am nächsten 
▼ergleicht das mhd.: des troumes ich entspranc mit dem 
gen.-abl. (Grimm 4, 672) und das altnordische mit dem 
dat.-abl. bregüa svefni aus dem schlafe ajufwachen Fafn. 44. 
nish sbim adbhyö dhamatho nish shadästhät ihr bliest ihn 
aus den wassern aus seiner stelle fort 5, 31, 9, womit man, 
wenn der sprung vom wegblasen zum abwischen nicht zu 
grofs erscheint, vergleichen kann: albus ut obscuro deter- 
get nubila coelo Hör. carm. 1, 7, 15 und naQsicSv Sdxgv 
ofiog^dfABvov k 530* 

verlustig gehen und berauben: m& vo dätr£n 
mairuto nir aräma mögen wir eurer gäbe o Maruts nicht 
verlustig gehen 7, 56, 21. nir anyätap cid ärata ihr ver- 
säumt etwas anderes 1, 4, 5. indra mS, no väsor nir bhäk 
o Indra sohliefse uns nicht vom guten aus 8, 70, 6. bra- 
hmadvishah silryäd yävayasva die gebethasser schliefs aus 
vom Sonnenlicht 5, 42, 9. 

Im lateinischen gehören hierher privo spolio orbo nudo 
fraudo careo vaco und einige poetische ausdrücke wie fo- 
liis viduantur orni Hör. carm. 2, 9, 8, aufserdem die adr 
jectiva expers vacuus inanis orbns nudus cassus (lumine 
cassns aßr Lucr. 4, 368) viduus (pharetra Hör. carm. 1, 



8 

10, 11) aUenas z. b. aliennm dignitate Cio., womit zu ver- 
gleiohen ist altind. arana fem mit ablativ: mS tv&t kshe- 
tr&ny äranäni ganma mögen wir nicht in gegenden gehen, 
die dir fremd sind 6, 61, 14. Im griechischen treffen wir 
den gen.-abl. (den ablativ auf "ß^^v habe ich nicht gefun- 
den). ävSQÜv XVQ^^^^ ^ 124 (vgl. ahd. inperan Grimm 4, 
675). arsgiaai riJQ Xtjidog v 262. atef^ßoftevog iatjg betro- 
gen um den beuteanteil i 42 (milites praed& fraudare Liv.). 
xBxaSiqöH ß-vfiov xal ifjvxrjg tp 154. ocp&akfAOv äläutaBv 
cc 69. (piXf^g aiävog afteg&yg X 58. rcSv kfiäv rijTdifievog 
Seph. Phil. 383 und die adjectiva xsvog yvfivog evvig u. a. 
vgl. Krüger Dial. Synt. 47, 26, 3. Im deutschen tritt so- 
wol der genitiv- ablativ als der dativ- (instr.-) ablativ auf. 
paer he dorne forleäs da ging er des ruhmes verlustig 
Beovnlf 1471. feores beraedan des lebens berauben An- 
dreas 133. feore beraeddon Elene 498. mec bescyrede 
scippend eallum mich hat der Schöpfer aller dinge beraubt 
Rätsel 41,101. pät he us hafaäT päs leöhtes bescyrede 
des lichtes beraubt hat Genesis 394. golde bereäfod des 
goldes beraubt Beovulf 3019. röbödun ina rödes lakanes 
beraubten ihn des roten gewandes Heliand 5499. ealdre 
bene&t beraubte des lebens Beovulf 2397. ehtin irö aldres 
ihres lebens beraubten Heliand 3846. dreame bedaeied 
der freuden beraubt Beovulf 1276. bed^Idun sie iuwaro 
diurdä entzöget ihnen euer mitleid Heliand 4441. beslöh 
synsceadan sigore beraubte die Schädiger des sieges Ge- 
nesis 55. habda höbdu bihauwan hatte enthauptet He- 
liand 2808. hine pä heäfde becearf schnitt ihm das haupt 
ab Beovulf 1591. snidit er hann sina magni schneidet 
ihm ab die kraft der sehnen Vkv. 16. äss er stolinn 
hamri der Ase ist seines hammers beraubt Ham. 2. Die 
hierhergehörigen adjectiva nacket bar blöz eine eilende sehe 
man bei Grimm 4, 731. An die verba des mangelns schlie- 
fsen sicli mit leichtem Übergang die des bedOrfens. Da- 
her der ablativ bei ^eo und indigeo, obgleich auch der 
geti^tiv vorkommt, careo ist schon erwähnt. Die con- 
stmotion von opus est kann verschieden attfgefafst werden. 



Süpfle z. b. (anl. zum lat. sehr. 1, 131) flbersetzt aaxilio opas 
est: durcb) vermittelst der hülfe ist, ergiebt sieb, ein för- 
derndes werk, betrachtet also auxilio als Instrumentalis^ 
Es ist wol einfacher anzunehmen, dafs constructionen wie 
duK nobis et aucior opus est Cic. die ursprünglichen sind, 
und dafs opus est nur wegen der ähnlichkeit der bedeu* 
tung in die construction der verba des bedfirfens hinein- 
gezogen ist. Griech. SbI bringen BR. zusammen mit alt<^ 
indischem „das'' mangel leiden, verschmachten (vi-das sich 
entziehen z. b. tnä virö asman naryo vi däsft nicht möge 
der wolwoUende held sich uns entziehen 7, 1,2 t). Aber 
Ö€lv ist von Ssvof^ai nicht zu trennen, und also Leo 
Meyers Etymologie (Kuhn Zeitschr. 14, 87) die richtige. 
Danach heifst dsi ^e ripog „mich entfernt von einer sache^, 
Sei fAOi xuvoq mir ist entfernung von einer sache. deutsch : 
gen.-abl. in: ni paurbun heilai lekeis ov ;^(76/ai/ ^^ova^v oi 
iaxvovTBg IttTQOv Matth. 9, 12. 

2* Hieran schliefsen sich die verba des trennens mit 
dem nebenbegriffe des befreiens, fernbaltens, lösens, rettens, 
Schützens. Den Übergang von der vorigen grnppe mag das 
verbum ausziehen bilden. Im altindischen und lateinischen 
steht der ablativ, im griechischen ist wenigstens an einer 
homerischen stelle noch der Instrumentalis erhalten, sonst 
wird der genitiv- ablativ gebraucht. Den ablativ auf -&bv 
habe ich nicht gefunden. Im deutschen haben wir wieder 
den weehsel zwischen gen.-abl. und instr.- (dat.-) abl. 

ausziehen: mit dem accusativ der person und dem 
ablativ des gewandes oder umgekehrt: üo chukr&m 4tkam 
ajate simismät er zieht jeglichem dinge das glänzende ge- 
wand aus 1,95,7. pr& cy4v&naj jujurüsho vavrim itkam 
na muncatbafa dem gealterten Cyaväna zieht ihr seinen 
leib ans, wie ein gewand 5, 74, 5. lat.: tibi virgines zonula 
soluont sinus CatuU 61, 53. sustulit exutas vinolis ad si- 
dera pidmas Aen. 2, .154. impedimentis exuere, omnes ar- 
mis ^roit Caes. griech.: yvfAvd&rj paximv ;^ 1, doch ist ge- 
wöhnlich doppeltet accusativ eingetreten, wie bei vielen 
verbis des beraubens. Dagegen findet sieh im deutschen 
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8OW0I iostr.- (dat.-) abl. als gen.-abl. bei demselben verbam 
andvasidedan ina pizei panrpurai i^idvcav avrov n^v nog^ 
tfVQav Marc. 15, 20. Einen genetiv des gewandes bei ahd. 
intwatan exnere belegt Grimm A, 674. 

fernhalten: ^amm asm&d yuyotam haltet fem von 
uns den feind 7, 71, 1. yuyut&m asm&d &niram amtvam 
eojbfernt von uns siechtum und krankheit 7, 71, 2« asm&d 
yuyöta didyüm haltet von uns fem den blitz 7,56,9. 
tä vi9T4sm&d darit£ yävayantu diese mögen von uns fern- 
halten alle sQnden 7, 44, 3 (mit dem gen. : sas&sya viyutah 
vom schlafe gelöst 4, 7, 7). Im lateinischen mit einer 
scheinbaren vertauscbung des ablativs arcere im sinne des 
befreiens: cur me fuuesto properent arcere vetemo Hör. 
Ep. 1,8, 10. dum te poteris defensare injurii Plautr^Bacch. 
443. Griech.: fAr^ti^Q ncudog Ugyn fiuiav J 131. Tgciwv 
iva Xoi^yov äKahco^ 539. Ztvg xiJQag äfivvzv naiöog iov 
M403. jixoi'd^v novov anaXkä^cnv dmX^v Eur. Hec. 1197 
und der instr.-abl.: vavtpiv afAVVOfiBPoi N700 (vgl. vijcav 
M 179). 

Das deutsche steht der constraction nach mit dem 
lateinischen in einer reihe z. b. p&t pu me generige nMa 
gehvylces dafs du mich beschützest vor jedem feinde Psalm 
118,169. 

lösen: srij2 vats&m na d£mno v&sishtbam löse den 
V. wie ein kalb vom stricke 7, 86, 5. dlimeva vatsäbd vi 
mumugdhy inhah wie den strick von der kuh löse das 
unglQck 2, 28, 6. vi mao chrathftya ra^anftn ivl^h löse 
von mir die sünde wie einen gürtel 2, 28, 5. ^nap cic 
ch^pain niditani sah&sr&d yilp&d amunoah den gebundenen 
Qnnah^epa hast von tausend pfosten du los gemacht 5, 2, 7. 
vy äsmit pli^aqi v&mno mumocat von uns möge Yaruna 
die fessel lösen 7, 88, 7. y&nt stm bandh£d amuncatäm 
die ihr aus der baft befreitet 8, 40, 8. s&kh& s&khiSr amim- 
can nir avadyXt der freund erlöste die freunde von schmach 
3, 31, 8. Hierher gehören die lateinischen verba levo ezo- 
nero libero sol vo : religionum animum nodis «tsolvere Lucr. 
^ 1, 932. non mortis laqueis expedies Caput Hör. oarm. 3,24,8. 



11 

Grieoh. TovyB &9ol xaxoftrjfvoq ikvtsctv i 397.' kXtv&BQovv s. 
ErQger Synt. 47, 13, 3. ther mih thero arabeito irlosta Otfr. 
(Grimm 4, 634). saadeöno tdmean von den Sünden erlösen 
Heliand 2319. gihwena sundeönö 8ikor6n jeden von den 
Sünden befreien Heliand 892, mit dem dat- (instr.-) abl.: 
älys me feöndum erlöse mich von den feinden Psalm 70, 3. 
Nicht weit ab liegen auch die begriffe des reinigens und 
heilens: jabai hvas gahrainjai sik I>izei kav ovv rig ixxa- 
AaQfj iavTov ano tovtwv 2. Tim. 2,31. garunnun leikinon 
fram imma sauhte seinaiso avvjjgxovro d'tqantvtaitctk im' 
avTov ano t£v aa&tvuwv avtäv Luc. 5, 15. gahailida ma- 
nagans af sauhtim jah slahim jah ahmane ubilaize k&egä' 
nBva^ nolkiws ctno voaoßV xal fjiaatiyoDv xai nvBVfiaTwp 
novijQäp Ijuc. 7,21. managan likhamon balusuhteö antband 
löste manchen leib von krankheiten Heliand 2352. 

retten, schützen: p&t&m. no vrikät rettet uns vor 
dem walfe 1, 120, 7. ppthivf nah parthiv&t p&tv anhaso 
'ntariksham divyat p&tv asmKn die erde schütze uns vor 
irdischem, die luft vor himmlischem unglfick 7, 104, 23. 
dyavä rakshatam prithivi no äbhv&t schützet uns himmel 
und erde vor düstrer schwüle 1, 185, 2. sä no rakshisbad 
durität er rette uns vor gefahr 7, 12, 2. rAkshä sü no 
&rarushah svanat rette uns vor dem geschrei jedes mifa- 
günstigen 9, 29, 5, vgl. : atpcag fihv ix^Q^^ tijvSe KaSfisiav 
X&ova Soph. AAt. 1162« vi^vasm&n no anhaso nish pipar- 
tana rettet uns aus jeder not 1, 106, 1. s& nas träsate 
duritit er schütze uns vor unrecht 1, 128, 5. vi9va8m&t 
sim aghftyat& urushya rette ihn vor jedem drohenden 4,2,6. 
yüyam mahö na änaso yüy4m arbhäd urushyata ihr rettet 
uns vor grolsem unglück, ihr vor kleinem 8,47,8. nir 
&nhasas t&masah spartam itrim ihr rettet den Atri aus 
bedrängnifs, aus finsternifs 7, 71, 5 (p4bi vi^vasyA ar&tebi 
rette vor jed^n bösen 8, 60, 1). 

.3. ausgehen und herrühren von, erzeugt 
werden von, ausgehen von: s4ip ca tvä jagmtir gira 
indra pürvfr vi ca tv&d yanti vibhvö manisbSl^ in dir In^a 
liefen zusammen viele lieder und von dir gehen au9 die 
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mächtigen lobgesänge 6, 34, 1. tvad eti dravinam von dir 
kommt reicbtuiQ 4, 11,3. yushmad eti mushtiha bähüjü- 
tah von edch kommt (wird als söhn verliehen) ein arm- 
gewandter faustkämpfer 5, 58, 4. Mit zu ergänzendem vei^ 
bum: vai^vanarasya dansanäbhyo brihat von den helden- 
taten des V. her (stammt) groises 3, 3, 11. Hierzu läist 
sich griech. ag^ouai stellen, wenn im genetiv*ablativ der- 
jenige punkt steht, von dem die bewegung ausgeht ap|a- 
fZBvot' toi x^Q^^ o&BV ri tibq oiuo^^ivei tp 142 uad -i^<y 
in der bedeutung: ausgebend, herrührend ovöi ti fuv &d' 
varov TQouiB0d'cci äviaya ix ye (AvrtGTY^Qfav^ d'$6&BV d* ovx 
iüT aXiaa&at n 447. 

heimfallen: tan mä pitür götamäd änv iyäya das 
ist mir heimgefallen von meinem vater Gotama 4,4, 11. 

erzeugen: Mehr parallelen bieten sich bei den aus- 
drücken der erzeugung. Hier kann im altindtschen zwar 
auch der Instrumentalis verwendet werden z. b. jätena ja- 
tah kindeskiad 2, 25, 1 , aber der regelmäfsige casus ist 
der ablativ (Fan. 1, 4, 30). Ihm entspriebt der lateinische 
ablativ, der griechische genetiv- ablativ, oder ablativ auf 
-d-fii/, der deutsche dat.- (instr.-) ablativ. püshkäd yad 
deva jiv4 jinishthäh als du gott lebend geboren wurdest 
aus dem trockenen holze 1 , 68 , 4* pukra krishnad aja-! 
nishta die glänzende wurde aus der finstemifs geboren 
1, 123, 9. vi tvad Kpo na p&rvatasya prfshth£d uktebbir 
agne janayanta diev&h aus dir wie wasser aus des_ berges 
rücken, wurden durch lieder die götter ge^r^i Sv. 1, 68. 
isatah säd ajftyata aus dem nichtseienden entstand das 
seiende 10, 72, 3. Diesen Wendungen entspricht das latei- 
nische natus prognatus genitus satus editus ortüs oriundus 
mit loeo genere stirpe £Etmiliä parentibus. quo sanguine 
cretus Aen. 2, 74. Telamone creatus Ov. Met. 13, 22. ra- 
mos egigni corpore vivo Lucr. 2, 703. e terra posset oriri 
squamigerum genus et volucres erumpere coelo Lucr. \, 162. 
Dazu ausdrucksweisen ohne verba Periphanes Bhodo mer- 
cator dives Plaut. Asin 499. Duobus bis unius diei proe- 
lüs Caesar desideravit notos equites Romanos C. Feiginatem 



18 

Plaoentift A» Granium Puteolis M. Saoralivirum Cajpuf& Gaes. 
Ebenso steht im ablativ die tribas, aus der jemand stammt 
z« b. Albins Sexti filiiis Qairinä. Im grieehisohen steht der 
ablativ anf -i^6V oder der gen.-abl. bei'^den verbis des er- 
zengens im passivom, bisweilen auch activam. Mit ot fi&w 
i^eyivovTo Y 305 vergleicht sieh ay&m te yönir ritvfjo 
y&to j&t6 &rocath&h dies ist dein regelrechter schoofs, aus 
dem geboren du aufflammtest 3, 29, 10 vgl. 10,45, 2. Für 
den gen.-abl. sind beispiele Jiog ixynyavla 3 184. x^ari^ 
axov nctXQog tgarpdq Soph. Phil. 3. xbivov yag oän niipwu 
Eurip. Or. 483. ovt6 Ttjg veo^v^ov vvfi(prjg xzxvdGBi naliu 
Eur. Med. 805. Mit dem verbum des seins und ohne ver^ 
bnm: kyd yifiH>g fiiv Afil Trjg ntQigqvtov Sxvqov Soph. 
Phil. 240, wozu Schneidewin-Nauck anf&hren Ekirip. fr. 697 
iv&sv Bvxofittt yivoq. 2an(pii Aeaßo&iv und ähnliche s. 
Göttling zu Hes. W. und T. 1 . Im deutschen ist häufig 
der dat.-abl. ahd. sie sin Alexanders slahtu von A.'s ge* 
schlecht Grimm 4, 714; besonders im altnordischen, z. b. 
borina Sigmundi Sig. 1, 3. varüat hann äsum alinn er wurde 
nicht von den Äsen erzeugt Vafpr. 38. hveijum ertu sveini 
nm borinn von welchem manne bist du gezeugt Fafii. 1. 
Dafs nicht zu flbersetzen ist „dem Sigmund geboren^ etc. 
daftkr bürgen ausdrucksweisen wie Hyndl. 24 bomir fr& 
Jörmnnreki. 

. Bei dieser gelegenheitmag bemerkt werden, dafs auoih 
in Verbindung mit anderen verben der ablativ bisweilen so 
gebraucht erscheint, wie der instrumentalis. Beide casus 
kommen bei demselben begriffe an, obgleich sie von ver- 
schiedenen punkten ausgegangen sind. iy4m m&d vftm pr& 
strinite mantsh£ diese anbetung wird euch dargebracht von 
mir 6,67,2. asm&d uktih von uns ausgesprochen 4,41, 1. 
Im griechischen steht in solchem falle der ablativ auf -^6v: 
avdgog apiütijog Ji6&9V ßXcufd-kvra ßiXtfAva 489 oder 
gen.-abL navx* hfiov xofAi^ttai Soph. O. T. 580. Auch im 
Utaoischen finden wir den gen.*abL: kar&lians siqstas vom 
könige gesendet Schleicher 1,273. 

4. ergiefsen und trinken ans einem gefäfse: 
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^apbltd Ä^vasja pftt&m kumbhJEä asincatam m&dhüntaEi aus 
dem hofe des rosses habt ihr hundert krüge sOiser ge- 
tränke ergossen 1, 117,6. neshtr^d ritübhir ishyata aus 
dem gefäfse des neshtar opfert nach brauch 1, 15, 9. Da- 
mit stimmt m&wv i^cfvcaeto oivog t/; 305. Aehnlich sind: 
eructans faucibns aestus Lucr. 3, 1012. mäesto profudit 
peotore voces CatuII. 74, 202. rumpit hanc pectore vocem 
Aen. 3, 246. Ein beispiel fQr den verwanten begriff des 
geschosse-werfens (vgl. loxiatga) ist: o^v äxovta ßaQsitjq 
XUQoq a(pijxiv 590. Bei den verbis des -trinkens setzen 
altind. lat, griech. das gef&fs, aus dem getrunken wird, über- 
einstimmend in den ablativ: potrfid s6mam piba trinke den 
/ soma aus dem geftfse des potar 2, 37, 2. aureis mercator 
exsiccet culullis vina Hör. carm. i, 31, 11* vile potabis 
modicis Sabinum cantharis ebenda 1, 20, 2 (hinc bibito 
Cato de re rust bei Härtung casus 13). Mit dem altin- 
dischen: yd yäm mädhuno dritis tatah pibatam aas dem 
schlauch mit metb, den ihr habt, aus dem trinket 8, 5, 19 
vergleiche man xal Skna iv&av äg* ävSgtg vnBQfiBviovreg 
imvov T 62. 

5. bringen, rufen, empfangen, hören, lernen, 
bringen rufen: £gne vaha v^runam ishtaye naMndram 
divö marüto ant&rikshät Agni! bringe heran den Varuna, 
uns zu suchen, den Indra vom himmel, die Marutas aus 
der luft 10, 70, 11. ta bhujyüm vibhir adbhy&h samudr£t 
tugr&sya sünüm ühathü rajobhih ihr f&hrtet den B. mit 
den flögelrossen aus den wassern, aus dem raeere, des T. 
söhn durch die lüfte hin 6, 62, 6. änyam divö m&tari;nrA 
jabh&ra den einen brachte vom himmel her M. 1, 93, 6. 
i te vats6 m&no yamat paramitc cit sadh&sthät Vatsa ziehe 
deinien sinn her selbst vom höchsten palaste 8, 11,7. y&d 
dha vo div&h sumn4ydnto havämahe wenn wir euch vom 
himmel preisend rufen 8, 7, 11. Dazu latein. ablative wie: 
Corcyr& atque Acarnaniä pabulum supportare Caes. depro« 
mere Caecubum cellis avitis Hör. carm. 1, 37, 6« Im grie- 
chischen finden wir wieder sowol ablative auf-t9'ev xkitrii^ 
&ev ißap xfjgvsiBg äyovteg A 391. xlioit]&BV apeilBto IS 
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296. o otxo&$v nr ^ r^Qa^^ A 632 als gan^-abl. : t\ (ati 
tovSb miattvxig Xoy^ ayoivto vi^aov rijadB Soph. Phil. 613 
cf. 630. 

empfangen, hören (lernen): adhvaryör vä pr&- 
yatam pakra hist&d dhötar ▼& yajn&m h&visho jnsbaaTa 
geniefse o mächtiger die ans der hand des adhvaryo oder 
des hotar dargd)reichte gäbe des opfere 3, 35, 10. dh&nnr 
h&st&d ftd&dftno 'mrit&sya den bogen nehmend aas der hand 
des toten 10, 18, 9. Damit vergleicht sich am nächsten: 
xtTtiXXov kdi^aro ^g äXoxoto Si 305 vgl. S 203 und Soph« 
O. T. 1163. Aus dem lateinischen weifs ich nichts genan 
zutreffendes anzuführen. Doch kann man auch das hören 
von einem orte oder menschen her als das empfangen eines 
tones Ton dort ansehen, und also diese verba hier anftt- 
gen: gemitus lacrimabilis imo auditur tumnlo aus den tie» 
fen des hflgels Aen. 3, 40. Ebenso ist bei axovw der abla» 
tiv anzunehmen in Wendungen wie: tj avtog ntxQmv 17 aX- 
kov axovaag & 491 (vgl. Erfiger Dial. Synt §. 47 A. 10). 
Damit stimmt was P&nini 1,4,29 lehrt, dais derjenige, 
▼on dem man etwas erführt oder lernt, in den ablativ tritt 
z. b. up&dhy&yäd adhite er lernt yon dem lehrer; vergl. 
9rutah svayamyaro räjnä drijät der könig hörte die bevor- 
stehende wähl von dem brahmanen Nalas 22,8. 

6. unterscheiden, übertreffen und nächste- 
hen, vorziehen, unterscheiden: jyötir vrintta t&maso 
vijÄn&nn das licht zog er hervor von der finstemifs es 
scheidend 3, 39, 7. quae spatium pleno possint distinguere 
inane Lucr. 1, 527. vino et lucemis Medus acinaces im* 
mane quantum discrepat Hör. carm. 1, 27, 6. 

übertreffen und nachstehen: pra ririce div& in- 
drah prithivyabi Indra übertrifft himmel und erde 6, 30, 1 
vgl. 3, 46, 3. Dazu die griechischen parallelen mit dem 
gen.-abl. r^vioxog mQiylyvnai rfifioxoio V318. iyii 8i xi 
aeio vorifxatl ye ngoßaXolfiipf T 218. ßovX^ mgitSfAwm 
äXXav iV728. nBgUaai ywatxmp <r248« zurückstehen: roo^ 
aov dl} MiviXaog afAijfiOtrog lävriXoxoio Xalnero V 522. 
ßif^g imdiviBg elfikv avti&iov *Odvö7}og tp 254. 
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vorziehen: sömät 8ut£d avrintta v&sishtbftn dem ge- 

• • • o 

prefsten soma zog er vor die Yasishthas 7, 33, 2. Klv- 
tai^VTjavQfig nQoßkßovXa -^113. 

7. verbergen vor: m& v4rpo asm&d apa güha et&t 
verbirg nicht diese gestalt vor unis 7, 100, 6, womit die 
oonstnictaon von antar-dh& bei Panini 1, 4, 28 zu verglei- 
chen ist (upädhyäyäd antardhatte er verbirgt sich vor dem 
lehrer). Die europäischen sprachen haben hier doppdten 
accusativ. Doch vgl. för das deutsche Grimm 4, 636 und 
f&r das lateinische die construction von clam. 

8. «ich fürchten »vor: püshmäc cid asya parvatä 
bhayante vor seiner kraft beben die berge 2, 12, 13. üsho 
yäsm&d dushvapnyad abhaisfamapa tad uchatu den bösen 
träum , vor dem wir uns fßrchteten , möge die morgaaröte 
wegleuchten 8, 47, 18. yushmad bhiya aus furcht vor euch 
7, 60, 10. 

yasmid r^janta krishtayah vor dem die menschen zit* 
tern 8, 92, 3. tväd vi^vani bhdvanäni vajrin dyavä rejete 
prithivf ca bhishä vor dir zittern alle wesen, o keilträger, 
faimmel und erde vor furcht 8, 86, 14. Aus dem griechi- 
schen und lateinischen weifs ich nichts ähnliches, aufser 
etwa den gebrauch von unde z. b. Hör. carm. 3, 1 1 , 38 ne 
longus tibi somnus unde non times detur. Dagegen zeigt 
das deutsche den gen.-abl., z. b. ahd. : des der argo fnrhtet 
wovor sich der arge f&rchtet, sciuhit thtn scheut sich vor 
dir. mhd. erkomen erschrecken : der frage erkam der mei- 
ster dö. Die beläge Grimm 4, 671 fgd. Aehnlich ist sik 
skaman Grimm 4, 676. Das litauische hat übereinstim- 
mend mit dem deutschen den gen.-abL, vergl. Schleicher 
1, 276. 

9. Stoff und veranlassung. Stoff: Der Stoff, 
ans dem etwas bereitet wird, steht im altindischen und la- 
teinischen im ablativ, im griechischen im gen.-abl., im 
deutschen im dat.- (instr.-) abl. apväd ipvam atakshata 
ans einem rosse machtet ihr ein anderes 1, 161, 7. stfräd 
&9vam vasavo nfr atashta aus der sonne schüfet ihr Yasus 
ein rofs 1, 163, 2. nip carmana ribhavo gam apin9ata aus 
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der haut, ihr Ribhus, habt ihr eine kuh gebildet 1, 110,8. 
kirn svid vänam kä ii sä vrikshä äsa yäto dyaTä.prithiyf 
nishtatakshüh was war das holz , was war der bäum , wo- 
raus sie himmel und erde zimmerten? 10, 31, 7. Bei la- 
teinischen dichtem ist dieser gebrauch nicht selten: detulit 
ex Helicone perenni fronde coronam einen kränz von im- 
mergrünem laube Lucr. 1, 118. abiete puppes Verg. Aen. 
5,663. adamante columnae 6,552. aere cavo clipeum 
3, 286, vgl. Reisig-Haase pag. 701. Hierher gehören auch 
ausdrücke wie: quid me fiet was soll aus mir werden? 
quid eo fecisti puero was hast du mit dem knaben ge- 
macht Plaut. Truc. 4, 3, 25 (vgl. Holtze synt I, 178). Im 
griechischen kenne ich kein beispiel für -i9^fii/, dagegen ist 
gen.-abl. : afA(pl Se ol xwitiv xeq)akij(fiv Ü&tjxsv qivov noiti" 
Ti]v K 262. yaitjg ydg avfATikaaae Hes. Theog. 571 (ver^. 
W. und T. 70). Im deutschen finden wir den dat.-abL siö 
glöf yäs orponcum eall gegyrved deöfles cräftum and dra- 
can fellum die tasche war ganz gefertigt mit kunst durch 
teufeis kräfte und aus drachenfellen Beovulf 2087. Ein 
instr.-abl. : want er do ar arme wuntanS bougä cheisuringü 
gitän Hildebr. 34. Da sowol dativ als instrumentalis Ver- 
treter des einen ablativ sind , so ist es syntactisch völlig 
gleichbedeutend, wenn man hier mit Hofman Münch. Gel. 
Änz. 1855 nr. 6, 53 cheisuringum schreiben will. 

Veranlassung: Dieser gebrauch ist im epischen Sans- 
krit sehr häufig, seltener im veda, doch findet er sich auch 
hier: vajrasya y4t te nihatasya püshmät svanäc cid indra 
paramö dadära als von der kraft ja von dem gebrüU dei- 
ses geschleuderten donnerkeils der ärgste barst 6, 27, 4. 
In diesem sinne berührt sich der ablativ nah mit dem in- 
strumentalis, und es bleibt daher zweifelhaft, ob im fol- 
genden der ablativ in den europäischen sprachen richtig 
angesetzt ist. Im altindischen steht der blofse ablativ da, 
wo im lateinischen prae mit dem ablativ gebraucht wird 
z. b. na paknomi ^hattväc ceshtitum ich kann mich vor 
gröfse nicht regen Matsy. 22. Hiernach ist wol ablativ 
anzunehmen Sali. Cat. 23. inopiä minus largiri poterat. 

Delbrück, ablativ localis instmmentalis. 2 
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Za lat. laborare malo (neben laborare ex aere alieno) Caes. 
könnte man vergleichen upaväsän na me glänih vom fasten 
ist mir nicht ermüdung Säv. 4, 21. Za cxsulto triumpho 
lacrimo gaudio böte allenfalls eine parallele dar^anäd eva 
hi manas tayä me 'pahritam denn in folge des anblicks ist 
mir von ihr das herz geraubt Draup. 4, 5. Auch dafs 
jussu, auf befehl, ablativ sei, dafür spricht bhima^äsanät 
auf befehl des Bhima Nalas 2, 9 und ähnliche beispiele, 
die das epos in fdlle bietet. Im d^tschen haben wir die 
beiden regelmäfsigen Vertreter des ablativ, und zwar beide 
in derselben redensart. Neben thu hungirü nirstirbist Otfr. 
bei Qrimm 4, 714 haben wir mit dem genitiv hungers ster- 
ben. Doch ist hier vielleicht der instrumentalis anzusetzen, 
wofbr hfA^ &avi£iv (x 342 sprechen würde, da der griech. 
dativ nicht Vertreter des ablativs ist. 

10. Räumliche und zeitliche entfernung: Pä- 
nini giebt 2, 3, 7 die regel, dafs um die entfernung zwi- 
schen zwei punkten und den Zwischenraum zwischen zwei 
handlungen auszudrücken, der locativ oder ablativ ver- 
wendet wird. Der indische scholiast giebt dazu als bei- 
spiele für die zeit: adya bhuktvä devadatto dvyahe (oder 
dvyahäd) bhokta d. h. nachdem Devadatta heut gegessen 
hat, wird er nach zwei tagen essen, für die räumliche ent- 
fernung : ihastha ishväsah krope (krocäl) lakshyam vidhyati 
der hier stehende bogen spaltet in der entfernung von ei- 
nem kro^a das ziel. Ich häb^ mir über diesen gebrauch 
keine bemerkungen aus der literatur selbst gemacht, und 
fiifse also für das sanskrit nur auf der autorität des gram- 
matikers. Die Übereinstimmung des lateinischen beweist 
aber, dais der gebrauch ein alter ist. Genau mit den alt- 
indischen stimmen im lateinischen überein die ablative: 
quatriduo quo haec gesta sunt, res ad Chrysogonum de- 
fertur Cic. paucis diebus quibus eo ventum erat Caes. Bei- 
spiele für die räumliche entfernung sind zumal bei Caesar 
nicht selten: Ariovistus miUbus pasauum sex a Caesaris 
castris consedit, in einer entfernung von 6000 schritten. 
Für den locativ weifs ich nichts mit Sicherheit aus dem 
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lateiüiachen anzuf&hren, man müfste denn bidui bei Cic. 
ad Atticum 5, 16 a. E. und 17, 1 (worüber Haase zu 
Reisig anm. 541 zu vergleichen ist) als locativ auffas- 
sen. Auf parallelen aus dem griechischen und deutschen 
wird man so lange verzichten müssen, bis der fragliche 
gebrauch aus der indischen literatur festgestellt ist. Es 
würden im griechischen etwa in frage kommen, stellen wie 
Soph. Phil. 360,821, El. 478, O. C. 397,821 und im alt- 
nord. H. Hi. 33, H- H. I, 19 etc. 



Ablativ bei eomprativen. 

Es tritt in den ablativ derjenige gegenständ, dem 
im vergleich mit einem andern eine eigenschaft in gerin- 
gerem grade zukommt, z, b. ghrität svädtyah süfser als 
opferbutter 8, 24, 20. Wörtlich übersetzt: süfser, von der 
opferbutter an gerechnet (welche selbst einen bestimmten 
grad von süfsigkeit hat). Nach dieser auffassnng ist also 
der ablativ ein ablativ des ausgangspunktes. Man kann 
ihn freilich auch als ablativ der trennung auffassen, und 
übersetzen: süfser, weg von, zum unterschied von der 
opferbutter. Jedenfalls ist klar, dafs nach anleitung des 
altindischen auch im lateinischen der reine ablativ anzu- 
nehmen ist, und dafs eine erklärung, die den ablativ nach 
dem comparativ als instrumentalis auffalst, falsch ist. Im 
griechischen und deutschen zeigen sich natürlich wieder die 
nun schon hinlänglich bekannten Vertreter des ablativs, im 
griechischen der ablativ auf '&ev und der gen.-abl., im 
deutschen der dat.-abl. Die mehrfach erwogene frage, ob 
im deutschen der instrumentalis oder der dativ als der dem 
comparativ zukommende casus anzusehen sei, verliert in- 
sofern an bedeutung, als beide nur Vertreter eines dritten, 
des ablativ sein können. Doch wäre es nicht zu verwun- 
dem, wenn auch in diesem falle der instrumentalis die 
brücke zwischen ablativ und dativ gebildet hätte. In den 
slavischen sprachen vertritt auch hier wieder der genitiv 
den ablativ. Es verdient übrigens bemerkt zu werden, 

2* 
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dafs im sanskrit eine dem 97, quam, denn, entsprechende 
Partikel nicht existirt. Der ablativ kann also Oberall ein- 
treten, wo nicht die deutlichkeit eine Veränderung der 
ganzen construction verlangt (siehe z. b. BR. s. v. anyatra). 
Im griechischen steht der gen.-abl. — wie man sich aus- 
drückt — für 7} mit jedem casus, im lateinischen nur für 
quam mit dem nominativ oder accusativ. Im deutschen 
scheint das verhältnifs dasselbe wie im lateinischen. 

Von einer anführung gotischer und althochdeutscher 
beispiele ist im folgenden abstand genommen, weil sie bei 
Grimm 4, 754 in genügender fülle aufgezählt sind. Auch 
das lateinische ist nur nebenbei erwähnt worden. at6 jyä- 
yän mächtiger als dies 10, 90, 3. xgsiaacDv slg i^idsv 
7' 217 (ßiitlo ßhj ngoipBQiöTiQot (f 134). ai&sv noXv ;^€i- 
Q(av Y 434 {öio /fipeio'rßpov ßgorov aXXov B 248). t&Bv 
katl x^QBinDV A \\^ {üo x^QV^ ^ 400). s vädoh svadiyah 
süfser als süfses 1, 114, 6. mädhvo madintaram erfreuen- 
deres als honig 8, 24, 16. dulcior uvk Ovid. nolif ykv- 
xitav (AiXiTOQ 2 109. yXvHiov rjq nargiSog i 34. y4 ugre- 
bhya^ cid öjiyän chärebhya^ cic chäratarah | bhüridä- 
bhya^ ein mänhtyän der stärker ist als alle kräftigen, hel- 
denhafter als alle heldenhaften, freigebiger als alle Spender 
9, 66, 17. sahasap cid sahiyän stärker als jeder starke 
10,176,4. taväsas taviyän kräftiger als der kräftige 
6,20,3. rammari öUum stärker als, alle Fafn. 16. Meve^ 
Xdov (pigtegog F 430. sutah sömo asutäd indra v&syän 
geläuterter soma o Indra ist besser als ungeläuterter 6, 
41, 4. v&syän indräsi me pitür uta bhratur abhunjatah 
besser bist du Indra als mein vater, als mein bruder der 
mich im stiebe läfst 8, 1, 6. Tydides melior patre Hör. 
carm« 1,15, 28. nariQwv fiiy afielvov^g ä 405. audi be- 
tra besser als reichtum Häv. 10. durius ferro pectus Ovid. 
XQaSirj ateQewTigrj Xi&oto tfj 103. bann er haräTari kalki 
bverjum er ist härter als jeder becher Hym. 30, 8. flinte ic 
eom heardra ich bin härter als feuerstein Rätsel 41, 78. 
splendidior vitro Hör. carm. 3, 13, 1. (pasivotsgov nvQoq 
avyijg 2 610. söIu fegra schöner als die sonne Völ. 62. 
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sunnan beorbtra glänzender als die sonne Güd'Iäc 1287. 
eldi beitari beifser als feuer Häv. 50. Isvxotbqoi x^^og 
K 437. bals bvitari breinni miöUu der bals weifser als 
reiner scbnee Rigsm. '26. sinbo na bblmo roanaso jäviyän 
wie ein furcbtbarer löwe scbneller als ein gedanke 9, 97, 28. 
mens qua nibil est celerius Cic. &djaaovag igtjxwv iV819. 
viraf aras tvat beldenbafter als da 8, 24, 1 5. vfistiQov 8' 
ovx HöTi yivsvg ßaailavtegop äXlo o 533. nakir indra tväd 
üttarah niemand o Indra ist böber als du 4, 30, 1. yä 
ima jajäna vi^va jätany avaräny asmät welcber alle ge- 
scbdpfe erzeugt hat, ibm selbst nacbstebend 8, 85, 6. ^fÄBio 
SavteQoi ^248. ovSevog votsgog Sopb. Pbil. 181. param 
mrityo anu parebi päntbäm yas te sva itaro devayänät 
„bebe dicb weg o tod auf deine strafse, die geschieden ist 
vom götterpfade^ (Rotb) 10, 18, 1. Aucb bei adjeetiven, 
welche zwar keine comparativiscbe form, aber compara- 
tive bedeutung haben, steht derselbe ablativ z. b. dev£n 
yakshi manusbat pürvo adya opfere heute den göttern frü- 
her als der menschliche opferer 2 , 3 ^ 3. parva vfpvas- 
mäd bhüvanäd abodhi sie erwachte früher als alle wesen 
1, 123, 2, vgl. auch adhika bei BR. 

Sehr häufig steht im altind. anya der andere mit dem 
ablativ: nanya yuvat pramatir asti mahyam nicht ist für 
mich ein anderer schütz, als ihr beide 1, 109, 1. anyam 
te asman ni vapantu senäh einen anderen als uns mögen 
deine beere schlagen 2,33, 11. anyena m&t pramüdah 
kalpayasva mit einem anderen als mir bereite dir lust 
10, 10, 12. Ebenso das identische lat. alius: neve putes alium 
sapiente bonoque beatum Hör. £p. 1, 16, 20, vergl. Reisig- 
Haase §. 390 und griech. aklog nebst ^tegog akkolog aA* 
loTQiog Matthiae §. 344. 

Mit der aus dem griechischen bekannten erscheinung, 
dafs ein Superlativ comparativiscbe construction erhält 
— z. b. ixBiTo Si vsiaTog ällcov Z 295 — läfst sich ver- 
gleichen vißvasmät stm adhaman indra däsyün vi^o d&tr 
akrinor apracastah zu den niedrigsten^ niedriger als alle, 
machtest du die feinde, ruhmlos die wilden stamme 4,28,4. 
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Der aUativ mit praepositionen. 

Dafs wieder die praeposition den casus, noch der ca- 
sus die praeposition regiert, ist eine längst erkannte Wahr- 
heit. Die praepositionen sind vielmehr adverbien, welche 
dem casus hinzugefügt werden, um näher anzugeben, welche 
von den mancherlei bedeutungen des casus gemeint ist. 
Aus dieser oft besprochenen tatsache sind indefs noch nicht 
überall die richtigen schlösse gezogen. Wenn ein adver- 
bium einen casus näher bestimmen soll, so mufs es auch 
begrifflich mit ihm irgend eine berührung zeigen. Man 
kann einen casus, welcher bedeutet „von etwas her^ nicht 
durch ein adverbium erläutern, welches „mitten darin^ be- 
deutet, so wenig als ein casus der das sich- befinden an 
einem orte ausdrückt, dadurch aufgeklärt wird, dafs man 
ihm ein adverbium beigesellt, dessen sinn „weg, fort^ ist. 
Darum wäre es eine verirrung der spräche, wenn lat. in 
und cum mit dem ablativ verbunden würden. In der tat 
aber ist dies gar micht der fall. Zerlegt man den lateini- 
schen ablativ in seine drei bestandtheile: den reinen abla- 
tiv, den localis, den instrumentalis, so ergiebt sich sogleich, 
dafs z. b. ab den ablativ, in den localis, cum den instru- 
mentalis in seinem sociativen sinne verlangt. Die praepo- 
sitionen welche mit dem reinen ablativ oder dessen Vertre- 
tern verbunden werden, sind die folgenden: 

altind. äpa (zend apa) lat. ab griech. ano ahd. aba 
(got af). 
apa im altindischen in der bedeutung „von-weg^ ist nur 
in Verbindung mit verbalwurzeln erhalten, in der bedeutung 
„entfernt von, aufserhalb^ nach Pänini's angäbe (s. BR. 
s. V.) mit dem ablativ in gebrauch. Dagegen ist im zend 
apa fem von als praeposition mit dem ablativ belegt (Ju- 
sti s. V.). Entsprechend ist lat. ab. Lat. ä halte ich fQr 
ein anderes wort, da ich es lautlich mit ab nicht zu 
vereinigen vermag und stelle es zu dem altindischen ä 
(von -her, von -aus, von -weg, von -an, freilich auch: 
bis zu). Das griech. ano wird bekanntlich verbunden mit 



23 

dem gen.-abl., aufserdem mit dem ablativ auf -d*«)/: an' 
ovgavo&ev TiQotallsv 3365, il8, ju381, 4>199. ano TgoitjÜB 
fiokovra Si A92. ano %&bv vxffoü* deigagKAGb^ M205, 
Z62, Y 278 und ebenso mit dem instr.-abl. auf '(pi(v) 
ano v6VQij(piv 300.309, iV585, 313, 113. t^A« 
8i. ;^aAxög an' avröipiv ovgavov shco hipLne A 44. ano 
aTii&ea(fiv ilvaaro S 214, A 3*74. ano naaaalotpi Si 268. 
si^BTO Vf^og an iXQi6q>iv o 552, fi 414. ano vavq>i 77246. 
l^BV an haxotQotpLV t 389, ri 169. ptvov a^' oateocpiv ^pv- 
<yae I 134. ano nXariog nxvoipiv N 588. nläyx^V ^* 
cr^ro ;^aAxo^^ j^aXxog A 35i. ^nl v^ag ano CTQarotpiV ngo^ 
Tieiltiiv K 347. Im deutschen entspricht der form nach 
am genauesten ahd. aba. Den endvocal haben verloren 
got. alts. altn. af, ags. of. Alle werden nur mit dem dat.- 
abl. verbunden, sowol im sinne des ausgangspunktes z. b« 
jah af mapla » . ni matjand und vom markte geholte speise 
esseni sie nicht Marc. 7, 4 als der trennung jah usgaggan- 
deiins af pamma hlaiva gaplauhun xal k^sX&ovaai ra^v 
'ätpvyov ano rov fivrifiüov Marc. 16, 8. 

altind. puräs und pura mit dem ablativ, lat. pro und 
prae mit dem ablativ, griech. ^(>o mit dem gen.- 
abl., got. faura mit dem dat.-abl. 
Diese praepositionen sind zvear nicht identisch, aber doch 
unzweifelhaft nahe verwandt. Sie werden gebraucht 1) vom 
orte: na gardabhäm purö a^vän nayanti man spannt nicht 
den esel vor das ross 3, 53, 23 (nur hier), legiones pro 
castris constituit Caes. griech. ngo nvXdiüV und ähnliches 
got. sai ik insandja aggilu meinana faura pus ISov hyw 
änooriXXo) rov äyyelov fAov ngo ngoacinov aov Matth. 
11, 10. stod imu thö fora themu wihe Hei. 3759. 2) von 
der zeit. Im altindischen sehr häufig z. b. purä jar&sah 
vor dem alter 8, 56, 20. pur^i pary&d &hnah vor dem ent- 
scheidenden tage 3, 32, 14. griech. ngo yäfjioio o 524, g 476. 
Lat. pro und prae scheinen nicht so vorzukommen, got. 
paiei veisun faura mis vor meiner zeit Neh. 5. 15. 3) den 
schütz bezeichnend. Hier stimmen nur das altindische und 
deutsche überein, indem griechisch und lateinisch eine et- 
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was andere auffassung zeigen, pura'no bädhad doritaii 
p&rajra uns schützend vor bedrängnifs führe uns hinweg 
über die gefahren 9, 70, 9. ei bairgeis im faura pamma 
unseljin iva tfjQijöyg avtovg ix tov tiovt^qov Joh. 17, 15. 
Hier ist die anschauung die, dafs der Verteidiger sich 
hemmend dem angreifer in den weg stellt, indem er vor 
ihn hintritt, während die griech.-lat. anschauung die sache 
so auffafst, als ob der Verteidiger sich schirmend vor sei- 
nen Schützling stellt. Daher arijvai ngo Tgciuiv Si2\5. 
pro patria mori. 

&dhi, de: adhi heilst „oben auf ^. Daher mit dem ablativ 
verbunden: oben von etwas her, atah parijmann ä gahi divo 
vä rocanad adhi von dort ^umwandler komme vom himmel, 
oder oben vom aether her 1, 6, 9. Hiermit stimmt be- 
kanntlich genau die bedeutung von de. 

p&ri nsgli pari bedeutet „rings% mitdemabl.: „rings 
von etwas her^, z. b« rayim samudr£d uta vä divas pary asme 
dhattam reichtum gebet uns aus dem meere oder rings vom 
himmel her 1, 47, 6. indra äpäbhyas pari sarväbhyo abha- 
yam karat rings von allen selten her schaffe Indra fiircht- 
losigkeit 2, 41, 12. Hieran schliefst sich nB(}i mit dem 
gen.-abl., wie es noch in einigen stellen Homers erhalten 
ist. 17 8* avtov TSTawato Tisgl cnüovQ yXa^vQOio fifisgig 
fißciwaa rings von der höhle aus (gesehen, betrachtet) wächst 
wilder wein s 68. ik&wv kx vtjwv nsgi Tsix^og äfifAi /nd- 
)(^09ai er wird kämpfen rings von der mauer aus gesehen 
(gerechnet) 2 279 d. h. um die höhle und um die mauer. 
2) wegen, eig. von etwas her, mit überwiegender casusbe- 
deutung und zurücktreten des adverbialen sinnes yüyäm 
asm&bhyam dhish&nabhyas pari • • rayim . • takshata ihr 
schafit uns reichtum wegen der opfer (die wir euch dar- 
bringen) 4, 36, 8* Im griechischen bezeichnet nsgl in Ver- 
bindung mit verben des Streitens nicht nur den gegenständ, 
welchen einer dem andern streitig macht, sondern auch 
den gegenständ, von dem her die veranlassung zum streite 
kam z. b. vvv Si TtBgi nTw^äv kgiSaivoiisv a 403. 

prati, ngog.i prati mit dem ablativ wird von indi- 
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sehen grammatikern angef&hrt in der bedAitung: gleich^ 
gewachsen z. b. pradyumnah krishnät prati P. ist ebenso 
mächtig wie Kr. (vergl. BR. s. v.) und ist ferner bei BE. 
belegt in der bedeutung ^zum ersatz ftlr^ aus einer stelle' 
des epos: ukshänam paktvä saha odanena asinät kapotät 
prati te nayantu sie sollen einen ochsen mit mufs kochen 
und zum ersatz ßXr diese taube bringen, tilebhyah prati 
yachati mäshän für sesamkörner giebt er bohnen Scholiast 
zu Pän. 1 , 4, 92. prÄti steht in diesen beiden beispielen 
bei demjenigen gegenständ, von dem man sich fbr einen 
gewissen preis trennen soll, man kann also, um den abla- 
tiv zur geltung zu bringen, übersetzen: „von der taube, 
von den sesamkörnern sich trennend^. Das griech. tiqoq 
mit dem gen.-abl. scheint, wie so häufig, ganz die bedeu- 
tung des casus auf sich genommen zu haben. Man über- 
setzt es bekanntlich geradezu „ von etwas her ^ , und es 
wird besonders häufig bei verben des empfangens gebraucht, 
bei denen, wie wir oben sahen, im altind. der blofse abla- 
tiv steht TiuTJv ngog Zi]v6g Hx^vreg i 302. 

ex, ^^: Die Zusammenstellung von ex und ^^ mit va- 
his oder nach BR. vielmehr bahis aufserhalb von (mit ab- 
lativ) ist lautlich nur dann gerechtfertigt, wenn avahis als 
ursprüngliche form angenommen werden darf (vgl. Corssen 
krit. beitr. 526). Diese berechtigung aber ist sehr proble- 
matisch. Darum begnügen wir uns mit der augenschein- 
lichen Verwandtschaft des latein. und griech. Wortes. Bei 
griech. i^ finden sich wie bei ceno gen.-abl., ablativ auf 
'ß-avi i^ ^lavufj&sv 304. k^ dko&Bv 0335. ^| ovgavo&sv 
P548, © 21, 19. ^1 ifii^^ev E 653, 1 456, 217, J 525. 
kS, ofAO&ev 7t6(pvwTag s 477 und der instr. -abl. 8Lu[<pi{v): ^| 
eiv^(fi d'OQOVTa 580 , /? 2, y 405. ix x)'t6q)iv Tioksfii^H 
PlOl, ^347. Tfß6q)av'^g kx novrocfiv w 83- Üxltsv i^ 
hQißtvoqjiv I 572 (mit dreifacher bezeichnung des woher). 
kx 8h uov (tyxog V'X^^i ^ccKdf4^](piv P368. ix aT7jd'eaq)i 

5 150. xad- d' kx naaaal6q>i XQifiaasv cpOQfAiyya Xiyuotv 

6 67, 105. Mit ex und l^ stimmt dem sinne nach got. us 
aus, fram von, ahd. vona von mit dem dat.-abl. Bei ei- 



26 

nigen weiteren' griechischen praepositionen ist der ablativ 
um der bedeutung willen unzweifelhaft, wenn er auch nicht 
darch vergleichung mit altindisch oder lateinisch sicher 
gestellt werden kann, vno in der bedeutung unter etwas 
hervor, sowol mit dem gen.-abl. vno x&ovog fjxe (poojaSe 
Hes. Theog. 669 als mit dem instr.-abl. vno ^vy6(fiv Xvov 
tnnovg il 576. in o^eacpc Xvoifie&cc tnnovg *iP 7. Aus 
der bedeutung „unten von etwas her^ entwickelte sich dann 
die bedeutung „geschoben, veranlafst durch etwas ^ z. b. 
B 268, S 285 vergl. : La Roche , Beobachtungen über den 
gebrauch von vno bei Homer Zeitschr. fiir österr. Gymn. 
1861,337 fgld. 

Auch bei xara, wenn es dem altind. ädhi und lat. de 
entspricht, ist der ablativ klar. Auch hier findet sich gen.- 
abl. oderj instr.-abl. auf (pi{v) xar oQtatftv A 493 , ä 452 
oder abl, auf '&tv xara d' infJo&Bv '^xbv H^aag A 53. 
xax äxQfj&sv n 548, A 588. Ebenso bei nagd mit dem 
gen.-abl. und dem instr.-abl. auf (ft>{v) naga vavtpiv ävi^ 
OTfi 2i'305, M225, | 498. Bei avti kann der casus als 
genitiv oder gen.-abl. aufgefafst werden, welche beide sich 
auch bei dem entsprechenden altind. antikäm zeigen. 

Die praepositionen oder praepositionalen ausdrücke 
welche „fern^ und „ohne^ bedeuten, können ebenfalls mit 
dem ablativ verbunden werden', doch treten auch genitiv, 
instrumentalis und accusativ auf. Düräm und äre fern ha- 
ben z. b. den ablativ oder genitiv, procul den ablativ, wäh- 
rend es zweifelhaft bleiben mufs, ob bei x^Q^^ ^^^ genitiv 
oder gen.-abl. anzusetzen sei. Altind. rit^ ohne hat bei 
sich den ablativ oder accusativ, doch ist der ablativ die 
älteste und wol auch ursprünglichste construction. Wenn 
prithak vinä nänä (ohne) auch den instrumentalis bei 
sich haben, so beruht diese construction auf einer eche- 
matischen Verallgemeinerung des begriffes des instrumen- 
talis, von welcher bei diesem casus die rede sein wird. 
Mit berufimg auf das lat. absque und sine mit dem ablativ 
hat man wol das recht fDr griech. avtv den ablativ anzu- 
nehmen. Bei althochd. äno zeigen sich die Vertreter des 
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ablativ: dat.-abl. und gen.-abl., aber auch wie bei ritä der 
accusativ (Grimm 4, 800). Der ablativ bei altind. & bis und 
lateinisch tenus erklärt sich, wenn man bedenkt, dafs bei 
einer zwischen zwei dingen stattgehabten berfihrung der 
ausgangspunkt der bewegung von den alten sprachen oft 
in dasjenige ding verlegt wird, welches nach unserer auf- 
fassung das passive ist. Vergl. CatuU 62, 52. 



Localis. 

Der locativ oder vielmehr localis des altindischen hat 
eine eigene nur ihm zustehende form im Singular und plu- 
ral, während er im dual mit dem genitiv zusammengeflos- 
sen ist. Das lateinische zeigt im plural gar nicht, im Sin- 
gular noch ziemlich häufig locale formen (vergl. Buechelei", 
Grundrifs der lateinischen declination 60 fgld.), aber den 
gröfsten teil seines gebietes hat der casus schon verlöten. 
Im griechischen und deutschen vollends ist die locale form 
so mit der des dativ vermischt worden, dafs eine Schei- 
dung kaum möglich ist. Der sogenannte dativ pluralis 
des griechischen hat durchaus die suffixe des localis, der 
sogenannte dat. sing, der dritten declination ebenfalls. Es 
bleibt also nur der dat. sing, in der a- und o-declination 
übrig. Hier sieht man die formen auf -^ -p und -q) als 
dative, die auf -ort und -ot als locative an. Aber auch diese 
Scheidung mufs als sehr verdächtig erscheinen, wenn man 
bedenkt, dafs die homerischen gedichte zu einer zeit auf- 
gezeichnet wurden als es noch kein zeichen für a> gab. 
^Wir treten also der handschriftlichen Überlieferung nirgends 
zu nahe, wenn wir, wo jetzt w gelesen wird, o einsetzen, 
oder umgekehrt. Wie nun otxoi im haüse gelesen wird, 
kann z. b. mit demselben rechte B 513 dofxoi statt dofiq) 
gesetzt werden, was mit dem altind. dame (damai) und lat. 
dornt (aus domoi) identisch sein würde. Durch dies ver- 
fahren würde das gebiet des localis noch bedeutend an 
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ansdehouDg gewinnen, und man mQfste yielleicbt richtiger 
sagen, dafs der locativ den dativ aufgesogen habe and 
nicht umgekehrt. Um indessen nicht zu sehr vom ge- 
wöhnlichen Sprachgebrauch abzuweichen, behalte ich den 
namen dativ für diesen griechischen casus bei. Im deut- 
schen ist eine durchgehende Scheidung der dativischen form 
von der localen im singular unmöglich, im plural ist jede 
spur einer localform geschwunden. Die litauisch-slavische 
Sprachgruppe hat einen locativ, aber in sparsamem ge- 
brauche. Im litauischen ist er im aussterben begriffen, im 
polnischen und russischen nur in Verbindung mit praepo- 
sitionen gebräuchlich. 

Syntactisch ist der localis in den europäischen spra- 
chen durch folgende casus vertreten: 

Im lateinischen ist alles, was nicht etwa noch durch 
den wirklichen localis ausgedrückt wird, ^n den ablativ 
übergegangen. 

Im griechischen findet eine dreifache Vertretung statt, 
und zwar erstens durch den dativ, zweitens durch den 
instrumentalis auf '(pi{v) und die verwante form auf -(9<, 
und drittens, in wenigen aber unzweifelhaften föllen, durch 
den genitiv. 

Das deutsche ersetzt den verlorenen locativ syntac- 
tisch durch den dativ und wie das griechische durch den 
instrumentalis. Ob auch hier vielleicht zunächst der loca- 
lis an den instrumentalis überging (wozu dann noch der 
ablativ kam) und erst auf diesem umwege mit zum dativ 
gelangte, läfst sich mit Sicherheit nicht entscheiden. 

Nach Pänipi dient der siebente casus dazu, um alles 
das zu bezeichnen, was als Sphäre, bezirk, ort einer hand- 
lung im weitesten sinne, oder wie Böhtlingk es jetzt im 
Wörter buche ausdrückt, als beh älter einer handlung ange- 
sehen werden kann. Diesen umfangreichen begriff teilten 
dann die späteren grammatiker. Man muis ihnen recht 
geben, wenn sie den localis des zieles als eine besondere 
art abzweigen. Ich werde also im folgenden zunächst 
unterscheiden den eigentlichen locativ und den locativ 



29 

des Zieles. Der eigentliche locativ mag dann wieder drei- 
fach geteilt sein, je nachdem er ortbestimmend, zeitbe- 
stimmend oder absolut ist. 



I. Eigentlicher locativ. 
Locativ ortbestimmend. 

Die anordnung innerhalb dieses capitels hängt davon 
ab, ob der locativ im sinne unseres in oder zweitens un- 
seres auf odi^r endlich drittens unseres an und bei steht. 
Jeder gruppe sind die entsprechenden verba beigegeben. 

1. Der locativ in dem sinne von in. 

Hier seien zunächst erwähnt die Ortsnamen z. b. Nan* 
digräme in Nandigräma R. 1, 1,38. Im lateinischen ist 
bei Ortsnamen öfter der locativ erhalten z. b. Lacedaemoni, 
Sicyoni, Anxuri, Tiburi, Carthagini, Corinthi, Brundisii, Ro- 
mai. Häufig ist auch der ablativ: im sing. z. b. Cartha- 
gine und notwendig im plural. Im griechischen finden 
wir sogleich alle Vertreter des locativs. Zunächst den da- 
tiv: '^Qvy vaurdowa H 9. xai xi oi !^Qyec vdaaa noktv 
S 1 74. !^Qyu iiiö6(p Z 224. BovnQciaicp ^^ 63 1 . Jrjkqi 
C 162. 'Elldäi oi^ia vaimv 77595. er]ßijöiv X479. KQT^trf 
vaistduiv g 523. uiaxeöaifiovi F 387. ^xvQ(p T 326. ^X^' 
gif} ^8. (IhfldxTj B 700. og Q^Qvyiy vauaxs 77 719. rov 
!^ßa2öi vaov Soph. O. T. 899. Den loc-instr. auf -(fiiv) 
finden wir in ^I^äi^fi T323 und den damit nah verwan- 
ten formen auf '&i KoQiv»6&t N 664. !äßvÖ6&i P 585. 
Der genitiv ist mir bekannt aus folgenden stellen: 17 ovx 
!^gyeog rjep !Axctuxov y 2b\, ovtb Ilvkov leg^g om Üd^yaog 
0VT6 MvxYivj]g^ ovv avTTJg 'I&dxt^g 6m r^nsigow fABXaipt]g 
cf 1 09, vgl. 1 98 und P 372. Die nom. app., welche in den 
locativ treten können, sind natürlich unzählig und es mufs 
daher genügen einiges aus der masse hervorzuheben. 

im meere: m&dhye samudr^ mitten im meere Rv. 
7, 68, 7. medio jacet insula ponto Verg. Aen. 3, 104. iöxi. 
öi rig vijaog fjiiöaj] dkl nergtjeaöa ö 844. nö he viht fram 



90 

me flödydum feor fleötan meabte nicht konnte er in den 
wogen fernbin mir vorschwimmen Beovulf 542. yo apsü 
candrämä iva somap camtishu dadri^e der 8oma welcher 
in den gefafsen leuchtet, wie der mond in den wassern 
8,71,8. ut pura nocturno renidet luna mari Hör. carm. 
2, 5, 19. Mit dem altind. budhne nadlhäm räjahsu sbfdan 
auf dem gründe der flüsse in den lufträumen sitzend 7,34, 16 
läfst sich vergleichen: ßh&eai UfjLpeg N2\. 

im himmel: yad uttame maruto madhyame va yad 
vävame divi shthä wenn ihr o Marutas im obersten oder 
mittelsten oder untersten himmel seid 5, 60, 6. hi fikyaq 
ovgavcp Zei/c; Soph. Electra 174. aiß-iQt valtov £412. 

im hause: dame-dame 1, 128, 4 in jedem hause, 
tväshtur grihe apibat ^ sömam indrah im hause des Tv. 
trank I. den soma 4, 18, 3. vi^väsu kshasu in allen Woh- 
nungen 5, 64, 2. Im lateinischen der locativ: domi, der 
ablativ: thalamo Hör. carm. 1, 15, 27. recipere aliquem 
tecto, griechisch: ohoi Hvsariv £i 240. äoflq) /ixroQog 
B 513. naig^ ydg 8fi rov l^eivov hydjv VTioöi^o/Aai otxw 
;i; 70. SofjioiQ Soph. O. T. 1291. Auch der loc-instr. 
auf 'q>i{v) kommt vor 6 oi xhaifj(fi> liXsinro iV 168 {tjvtE 
ßovQ äyHi](pt in der heerde B 480). &vQt](fi x 220, v 238 
nebst xf-tQfj&i I 352, wozu lat. foris zu vergleichen ist. oucoi 
ßiltsQov BLVai, kTtsl ßXaßegov ro ^VQf]q)iv Hesiod W. und 
T. 365. Auf deutschem gebiete sind mir aus dem angelsäch- 
sischen bekannt vicum im hause Beovulf 3084, vicum vu- 
node Genesis 1812. Was aus dem altnordischen dafür 
angeführt werden kann, sehe man bei Dietrich Haupts 
Zeitschr. 8, 33. 

im lag er: vrishabhasya nil^ im lager des stieres 
4, 1, 11. desideratoque adquiescimus lecto Catull 31, 10. 
teuere se castris Caes. 

im kör per: jathäre sömam tanvf saho maho haste 
väjram bharati ^irshäni kratum im bauche trägt er soma, 
im leibe kraft und stärke, in der band den donnerkeil, im 
haupte verstand 2, 16, 2. toto sentimus corpore inesse vi- 
talem seosum Lucr. 3, 635. gÄrbhe san im mutterschoofse 
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seiend 4, 27, 1. ovriva yaatigi iui^ri;^ xovgov iovra (pigoi 
Z 59. pitror upästbe im schoofse der beiden erzeuger 
1, 146, 1. 9^8be vaneshu mätrol^ du liegst in den bölzern, 
deinen beiden erzeugern 8,49, 15 (vergl. VTugu^ltp xelro 
ä 787. koixoTi xslrat oled'fMp a 46). 

im berzen, im sinne: esbÄ rärantu te biidi dieser 
sei angenebm in deinem bergen 3, 42, 8. Im lateiniscben 
ist wirklieber locativ aniroi z. b. Lucr. 1, 922. animi pen- 
dere lautet im plural, zum beweis, daTs animi nicbt geni- 
tiv ist, animis pendere Cic. Tusc. 1, 40. premit altum 
corde dolorem Aen. 1 , 209. nova pectore versat consilia 
657. pectore uritur intime flamma Catull 61, 177. Im 
griechiscben sind derartige ausdrücke ebenfalls sebr bäufig 
(Tjjaiv k^B qjgeöiv B 33. ovx Üati ßir^ (pgealv F 45. fc^ya 
8k (pQBcl niv&og äi^ei l 195. Mit -i9't: ;^oAfti(raro xtjQO&i 
fjiällov a 387 und oft. Deutscb : ni maurnaip saivalai iz- 
varai fi^ fAtQifjLvaTB ry tfwxy if^tov Mattb. 6, 25. bine fyr- 
vjt bräc mödgebygdum ibn qu&lte die neugier in seinen 
gedanken Beovulf 233. ni forbti tbu tbinum ferbe f&rcbte 
nicbt in deiner seele Heliand 263. ferbdum fägne die im 
berzen froben Beoyulf 1634. pranginn mödi zornig im 
gemüte Völ. 30, 2. 

Aucb dasjenige, indessen bereicb oder gewalt sieb 
ein anderes befindet, kann in den locativ treten, z. b. mäde 
ähim indro jagbäna im rauscbe sobluglndra den Abi 2, 15, 1* 
vayäm mitrasya sumatau syäma mögen wir sein im wol- 
^voUen des Mitra 3, 59, 3. suparmano bribat&^ ^armani 
syäm agn^r abäip subävasya primitau möge icb sein im 
scbutze des grofsen, wolscbützenden, anter der fübrung 
des Agni des opferfreundes 3, 15, 1. ma bele bbüma 
varunasya mögen wir mcbt im zome des Varu^a sein 
7, 62, 4. 

Der localis im sinne von „in^ findet sieb bäufig in 
Verbindung mit gewissen verben, welcbe zum teil aucb in 
gB^nz äbnlicbem sinne mit dem instrumentalis verbunden 
^Verden können, und dort ibre erwäbnung finden werden. 
Hier mögen folgende genannt sein: 
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im wasser waschen: Aach der instrumentalis kommt 
vor z. b. kshtr^na snätah küyavasya yosbe in milch baden 
die beiden weiber des Kuyava 1, 104, 3. Häufiger scheint 
der localis z. b. a^vo nä nikt6 nadfshu wie ein pferd ge- 
badet im flusse 8,2,2, nenikte apsü wird gewaschen in 
den wassern 9, 71, 3. Im griechischen findet sich bei dem 
auch etymologisch entsprechenden verbum dat.-loc. und 
gen.-loc. ilviif)' vSatog xceXrjai ^rjai 11 229. X^^Q^^ vixpd- 
(ABVoq Ttohfjg alog /? 261. kelovuivog *Sixecivoio £ 6 cf. 
Z508; <i> 560. Im lateinischen könnte man zweifelhaft 
sein, ob man z. b. Aen. 2, 719 donec me flumine vivo 
abluero als instrumentalis oder localis auffassen soll« doch 
spricht ftkr den localis der gebrauch von in, z. b. simul 
uDctos Tiberinis humeros lavit in undis Hör. barm. 3, 12, 7. 

im kämpfe besiegen: Hier ist der localis durch- 
aus im Übergewicht gegen den instrumentalis (einige bei- 
spiele f&r den instrumentalis s. später) jayema pritanäsu 
düdhyäh mögen wir in den schlachten die feinde besiegen 
7)82,1. yÄthä j6shäma samith^ damit wir im kämpfe sie- 
gen 9, 76, 5. samÄtsu turvanib pritanyän in den schlach- 
ten die feinde überwältigend 4, 20, 1. näkir yäm vrinvate 
yudhi den man nimmer im kämpf abwehrt 8, 45, 21. tvaya 
vayam t£n vanuyäma samgame mit deiner hülfe mögen 
wir jene besiegen in der schlacht 10, 38, 3. nrisbähye 
säsahvSn amitran im männerkampf besiegend die feinde 
1, 100, 5. irvadbhir vtraih pritanäsu sahyuh durch ren- 
ner, beiden mögen sie in den schlachten siegen 7, 90, 6. In 
lateinischen könnten beUö pugnä und ähnliche sowol localis 
als instrumentalis sein (feroz hello Hör. carm. 1, 32, 6 ist 
localis, dagegen Veneris praesidio ferox 1, 15, 13 ist in- 
strumentalis). Der locativ ist wol augenscheinlich in ver 
bindungen wie: mille ducenti eo proelio ceciderunt Caes. 
und auch für proelio vincere und ähnliche möchte ich lie- 
ber localis als instrumentalis annehmen, weil auch die prae- 
Position in mit dem loc-abl. auftritt z. b. in hnjusmodi 
certamine superantur Cic. Im griechischen ist sicher lo- 
cativ atadty vauivrj in der feldschlacht iV713. f^cex^ 
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Tgmea^v a^ywv £507. Zweifelhaft mag bleiben 7iT€Lvm 
fiSfjiacÜTBg j4gi]i v 50. vüfuvt ucexB(fT9*ai B 863. f^cixy *'*" 
XMvreg läxatovg II 79. Mit vMav ist, wie schon von an- 
deren bem^kt worden, nahe verwant ags. ge-hnaegan z. b. 
paer hyne Hetvare bilde gehnaegdon wo ihn die Franken 
im kämpfe besiegten Beovulf 2917. 

ans einem gefäfse trinken: Wir sahen oben, dafs 
bei trin,ken der ablativ des gefafses steht. In demselben 
sinne kann auch der locativ gebraucht werden: sömam api- 
bac camflshu er trank den soma in den schaalen, d. h. er 
trank so, dafs sein köpf oder seine zunge sich in der 
schaale befand, s. v. a. den soma aus den schaalen 3, 48, 4. 
Im lateinischen und deutschen sind locativ und ablativ 
durch denselben casus ausgedrückt — im lateinischen 
durch den ablativ, im deutschen durch den dativ, — da- 
her ist nicht mehr auszumachen, ob auch in diesen 
sprachen eine entsprechende construction vorhanden war. 
Im griechischen steht der dativ £ 112 SdSxe Gxv(pov ^ nsQ 
Knivtv. Als ablativ ist qi nicht aufzufassen, da der abla- 
tiv im griechischen durch den dativ nicht vertreten wird. 
Für den locativ spricht aufser dem sanskrit die redensart 
TtivHV kv noT7]Qiq) (s. Steph. s. v. kv). 

erfahren in: sankhyäne vi^äradah im zählen erfah<^ 
reu NaL 20, 20. ^ighrayäneshu ku^alah im schnellen fah- 
ren geschickt NaL 18, 6. Ku^ala hat nach Pän. 2, 3, 40 
nicht nur den locativ, sondern auch den genitiv. Die ent- 
sprechende construction haben lat. peritus und consultus: 
juris consultus und jure (loc-abl.) consultus. Die griechi- 
schen und deutschen adjectiva gleicher bedeutung scheinen 
den locativ nicht mehr zu haben. 

2. Der locativ im sinne von „auf^. 

auf dem berge: pärvatasya prishth^ auf dem rücken 
des berges 5, 36^ 2. lat. montibus aviis Hör. carm. 1, 23, 2. 
locus altis montibus Lucr. 2,331. ogeog xoQvtpfj iV 179. 
Tffiq>ei 0VQB61V iXtj £52. ffvg ovgsütv ahd nanot^oig iV471* 

Delbrück, ftblfttiv localis instramcntalis. 3 
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I - -Tfc. 

Auch der loc.-instr. ist nicht selten: ogeatfi X 139. 189, 
^ 474, T376. Dem sinne nach ähnlich ist: et monstrum 
infelix sacrata sistimus arce Aen. 2, 245. icpeCeru lls^yd^w 
äscgy £'460. 

auf dem sitze: äsinah käncane divye ca sa sinhä- 
sane sitzend auf einem goldenen glänzenden throne R. 1, 
4, 26* sede regia sedere Liv. rjfisvog OvlvfATKo (/> 389. ic 
minum gevunade frumstadole*) fast ich verweilte auf mei- 
nem ursprünglichen sitze fest Rätsel 61, 2 — 3. 

auf dem rücken: Mit dem altind. prishthe sädo 
nasör yämah auf dem rücken der sitz, in der nase der 
Zügel 5, 61,2 läfst sich am nächsten vergleichen; pära änum 
stöd sadol searvum fäh auf einem der rosse lag ein sattel 
künstlich schimmernd Beovulf 1038. Ebenso ist locativ 
anzunehmen im lat.: pharetram fert humero Aen. 1, 501. 
Der instriimentalis würde nur dann am platze sein, wenn 
es sich um das tragen einer last handelte, welche die tä- 
tigkeit der Schulter erfordert. Griech.: tbvx^' ^X^^ ä^oi- 
Giv (o 380. 

Der mit „auf^ zu übertragende locativ findet sieb 
nicht selten in Verbindungen, welche bedeuten: sich auf 
etwas stützen, auf etwas beruhen, auf etwas 
vertrauen^, tasminn arpita bhüvanäni vipvä auf ihm 
beruhen alle wesen 1, 164, 14. Hiermit läfst sich die 
construction des lat. niti vergleichen. Der ablativ bei niti 
ist ein loc-abl. Diese ansieht bekommt noch eine neue 
stütze, wenn Corssens etymologie richtig ist (krit. beitr. 22), 
wonach niti ursprünglich bedeutet „sich neigen, sich stem- 
men, sich stützen'^. 

vertrauen auf: satsu vi^väsam kurute janah auf die 
guten setzen die menschen vertrauen Sävitr. 5, 42. ät- 



*) Hier hat Grein 3, 354 den instrnmentalis angesetzt und e geschrieben. 
Diese instrumentalen 8 beruhen nicht auf der autorität der handschriften, son- 
dern auf Grimm Gesch. der d. spräche II, 935 fgld. Es ist geratener, sie wieder 
fallen zu lassen. Denn da der instrumentalis im deutschen seine fanctioneo 
sehr früh an den dativ abgetreten hat, so ist es ganz unmöglich mit Sicher- 
heit zu bestimmen, wann noch instrumentalis, und wann schon dativ anzu- 
nehmen ist. 
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many api na vi^väsas tävän bbavati datsu yah sogar auf 
sich selbst ist das vertrauen nicht so grols als auf die 
guten, ebenda 41. Aus dieser analogie erklärt sich die 
construction des tat. fretus. Es heifst: fest, auf etwas be- 
harrend, bei etwas bleibend, und ist etymologisch verwant mit 
dem altind. dhruvä fest, beharrend, das ebenfalls mit dem 
locativ verbunden wird. Freilich ist es auch möglich, zu 
übersetzen: „aufrecht gehalten durch etwas" und dann den 
casus als Instrumentalis zu fassen vgl.Corssen a. a. o. p. 168. 
Auch der ablativ bei fido und confido könnte als localis 
oder instrumentalis aufgefafst werden, und auch im grie- 
chischen ist es zweifelhaft wie man xegaiv rs ßirjcpi ts ricpi 
^e*7?(yaff 9^315 cf.jf 325. 303, iW 256. 153. 135, Z510, 
O 267, X 107 erklären soll. Formell und dem sinne nach 
wären localis und instrumentalis am platze. Als dativ 
darf '(fiv wol nicht aufgefafst werden. Denn in diesem 
sinne ist -tpiv nur sicher an einer stelle bei einem worte, 
das sonst im Homer nicht wieder vorkommt: (aq (pQfjrg^ 

q)Q1]TQTJ(piV €CQ7JyfJ B 363. 

3. Der locativ im sinne von an und bei. 

rocante rocanä divi strahlen strahlen am himmel auf 
1 , 6, 1 . üd u tyid dar^at&m vapur diva eti pratihvare dieser 
glänzende körper steigt am hange des himmels auf 7,66, 14, 
wozu man vergleiche coelo terraque am himmel und auf 
der erde Tac. Hist. 1, 3. trayah paväyo madhuvähane ra- 
tfae drei feigen sind am methbringenden wagen 1, 34, 2. 
änseshu va risht^yah patsü khädäyo vakshahsu rukma 
maruto r&the ^übhah | agnibhräjaso vidyüto gdbhastyoh 
^iprl^h 9trsh4su vftatä hiranyayih lanzen sind auf euren 
schultern, ringe an den fQfsen, kleinodien an den brüsten, 
glänz an eurem wagen, feuersprühende blitze in den bän- 
den, goldene diademe gewunden um eure häupter 5, 54, 1 1. 
niveo gerens luteum pede soccum Catull (jl, 9. Tamasätire 
am ufer des fiusses T. R. 1, 2, 12. Jlyvnt(^ am Nil 3 351. 

3* 
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litore curvo exstruimns toros Aen. 3, 224. Im griechischen 
kommen aUe Vertreter des locatm vor. Der dat.*loc. ist 
z. b. x^h* ag hv neSitp nvQa xaiero^ nag 8h ixdarq) Biaro 
mvrrixovTa aiXai nvgdg al&ofiivoio am scheine des feuers 
563 der gen.-loc. : ?^6to toixov tov irigov an der wand 
\ff 90, 1 219, Si 598, der loc.-instr. z. b bei xstpalrjcpiv nahe 
am haupte Ttaosatdfievai xt(paXij(piv v 94. xaxov ydg ovag 
xB(pctXriq>iv inicTf] /C 496. 

yajn^-yajne bei jedem opfer 5, 5, 9. nishädi beim 
opferschmaus 6, 27, 1. ürdhvö väm agnir adhvareshv 
asthat gerade stieg eure flamme in die höhe bei den opfern 
6, 63, 4. divishtishu bei den festen 1, 45, 7. pr&tahsäve 
bei der morgenspende 3,28,1. madhyamdine s&vane beim 
mittagsopfer 3« 28, 4. tritTye vidathe beim dritten opfer 
2, 4, 8. te yameshu bei deinem kommen 1, 48, 4. vidathe 
Santa dev£h die götter seien beim opfer 3, 56^ 8. devä 
esh&m abhavan devahütishu die götter waren bei opfern 
derselben 7, 83, 7. Mit den beiden letzten beispielen läfst 
sich vergleichen lat. promissis stare bei seinem verspre- 
chen beharren: tu modo promissis maneas Aen. 2, 161. 

Bemerkenswert ist dieser locativ bei personen, so- 
wol im singularis als im plaralis. bhüvat kanve er möge 
bei Eanva sein 1, 36, 8. &si torva^e du bist bei Turva^a 
8, 4, 1. j&t sömam indra vishnavi jkd vä gha tritä äptye 
yäd vä marütsu mändase s&m indubhih wenn du o Indra 
den soma sammt den tropfen geniefsest bei Yishnu oder 
bei Trita Aptya oder unter den Marutas 8, 12, 16. kirn 
te krinvanti ktkateshu g£vah was tuen deine kfihe bei den 
Etkatas (einem nicht- arischen volke) 3, 53, 14. äyüshu 
— devdshn bei menschen — bei göttem 8, 39, 10. a etfryo 
brihat&s tishthad äjrän rijü m&rteshu vrijina ca pa^yan die 
sonne stieg auf über die grofsen gefilde^ um recht und 
unrecht bei den menschen zu schauen 4, 1, 17. j&Desfau 
pancasu bei den fünf stammen 9, 65, 23. jSsu no bhava 
weile bei unseren nachkommen 7, 46, 2. n& sk rfija vya- 
thate y&sminn indras tivr&m sömam pibati nicht geht es 
dem kdnige übel, bei welchem Indra den strengen soma 
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trinkt 5, 37, 4. yäd indragnt mädathafa sve duron^ y&d 
brahmäni rajani vä wenn ihr I. und A. euch ergötzt im 
eigenen hause, bei einem brahmanen oder einem könig 
1, 108, 7. Bisweilen l&fst sich dieser locativ auch über- 
setzen: im besitz von, und grenzt dann an den gebrauch 
des dativs: tasmin rayir dhruvö astu dasvän bei diesem (im 
besitze dieses) sei fester freigebiger reichtum 4, 2, 7, as- 
masu rayo magh&vatsu ca syuh bei uns mögen schätze 
sein und unseren herrn 1, 123, 13 vgl. na 'nyasmin purushe 
santi ye satyavati vai gunäh nicht hat ein anderer mann 
solche tugenden wie S.Sävitr. 2, 30 und das griech. wg 
iSev av&Qiinoiöi nvQog rrjliaxonov avyrjv Hes. Theog. 569. 

Soll eine person vor anderen besonders hervorgehoben 
werden, so treten diese entweder in den genitiv oder lo- 
cativ. tvam dev^shu prathamäm havämahe dich rufen wir 
als ersten unter den göttem 1, 102, 9. vayam sy&ma 
ya^&so j&neshu seien wir berfihmt unter den menschen 
4,51, 1). krinöshi täm martyeshu pra^astam du machst 
ihn ruhmreich unter den menschen 7, 90, 2. Im griechi- 
schen steht, wie bekannt, ebenfalls der genitiv, auiserdem 
der dat.-loc. H^oxov tiQcisööiv B 490. a^mgenia TpcHiööiv 
Z 477. iTtTisvöi (MxmgBnov A 720, B 580. aqyi/Biog TIu- 
Xioipi fjtiy* i^oxa dcifjiata vcUeav o 227. oo xgatog kötl 
fiiyiarov 7taff$v KvxXwTteaat^v a 71. nSaiv av&Qcinoufiv 
^479. Toig äga juv-S'wv t^qx^ < 202 und sonst, wo von 
zweien die rede ist Einen entsprechenden dat-loc. fin- 
den wir im altnordischen: at segja hvat mönnum par 
vaeri zu sagen was fQr ein mann da wäre eigentlich was 
unter den männem (Dietrich a. a. o. pag. 48). Sonst steht 
in solchem falle der genitiv, z. b. Skirn. 17. 

Der locativ im sinne von bei, an, unter ist noch be- 
sonders zu bemerken in Verbindung mit gewissen verben. 

herrschen: räj herrschen weifs ich zwar nur mit 
dem genitiv dessen worüber die herrschaft ausgeübt wird,^ 
nachzuweisen. Ueberlegt man aber, was Pän. 2, 3, 39 lehrt, 
dais eine anzahl substantiva, welche „herr^ und „erbe^ 
bedenten, den genitiv oder locativ bei sich haben — z. b. 
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gaväm i^varah und gosbv i^varah herr der köhe — so 
könnte es nicht verwundern, wenn bei einem verbum des 
herrscbens neben dem genitiv auch der locativ gefunden 
wQrde. Jedenfalls ist das im griechischen und deutschen 
der fall. Die homerischen verba des herrscbens, welche 
fast sämmtlich den genitiv oder dat.-loc. bei sich haben, 
sind verzeichnet von Becker Berl. Monatsber. 1860 p. 566. 
no^kijaiv v^aoiai xai jigyu navrl avaaoeiv auf vielen In- 
seln und in dem gesammten Argos herrschen B 108. ^ito)- 
loiaiv b 643 unter den Aetolern. Für diese auffassung 
des dativs sprechen auch die vicarirenden praepositionen 
iv fl^airj^iv i; 62 und /neva TQ^Tatoiöiv avdöouv A 2b2. 
Die deutschen verba dieser bedeutung, ebenfalls construirt 
mit genitiv oder dat.-loc, finden sich bei Grimm 4, 691. 
Eine besondere bestätigung für die auffassung des dativs 
als locativ bietet die bemerkung Grimms, dals ags. veal- 
dan den dativ „zumal bei personen^ hat. 

sich freuen an etwas: Die verba welche bedeuten 
„seine freude an etwas finden^ haben häufig den gegen- 
ständ der freude — person oder sache — im locativ. sute 
dadhishva na^ cänah finde wolgefallen an unserem trank- 
opfer 1, 3, 6. atrivat sute rana wie bei Atri erfreue dich 
am opfer 5, 51, 8. dväda^a dyun yäd agohyasyätithye 
ränann ribhavah sasäntah als sich die Ribhus zwölf tage 
lang schlafend der gastfreundschaft des unverhüUbaren er* 
freuten 4, 33, 7. tv6 vlpve amritä mädayante an dir er- 
freuen sich alle unsterblichen 1, 59, 1. Doch sind auch an- 
dere constructionen häufig. Bei dem letzterwähnten verbum 
kommt z. b. auch der instrumentalis (die Ursache der freude) 
vor, und der genitiv analog den verben des geniefsens. 
Diesen selben genitiv hat u. a. das griech. aa>, während 
das identische altindische av den locativ hat: karmasu 
no 'vata erfreut euch an unseren opfern V. S. 20, 74. Der 
form und dem gebrauche nach sind gleich altind. tarp und 
griech. rkguo^ai. Sie haben beide den genitiv z. b. so- 
masya amritasya iSrjrvog ribk Ttortjrog (firov xal oivoio 
vnvov (fdotfjTog etc. Nicht im Bigveda aber im Epos 
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— z. b. tatrippr deväs täte yajne Mbbb. 2, 1305 — ist 
der locativ gebräucblicb. Im griecbischen ist der locativ 
wol da anzuDebmen, wo pereonen gegenständ der freode 
sind z. b. rera^mo^avog texieactv xovQiSitj r' äXoxti^ xal 
xTi]fAaaiv 1 245 sich erfreuend an seiner gemablinn etc. 
(nicbt vermittelst seiner gemablinn). Der locativ wird 
übrigens aucb für sacben empfohlen durcb die construction 
mit iv l 603. Anderes, wie tiQUBGd'av öiaxoiaiv mag in- 
Strumental is sein, der aucb bei dem altind. tarp ge- 
bräucblicb ist. Die wabl zwischen Instrumentalis und lo- 
calis bat man auch bei ;^ai(>€6j/. Entschieden als localis 
aufzufassen, ist wol ;|fac(»oii/ !dvTik6x(p seine freude findend 
an Antilocbos W 556. elxoroig aob ^aigovaiv ol Aax^Sai'- 
fjiovLoi» äte TiokXa eldovi finden gefallen an dir Plato £üpp. 
maj. 14. Im lateinischen entspricht der abl.-loc. oder viel- 
leicht abL-instr. bei gaudere laetari. Für gloriari würde 
den locativ empfeblen: in virtute recte gloriamur Cic; 
delectari aliquo sich an jemand ergötzen ist locativ, durch 
jemand ergötzt werden beifst: delectari ab aliquo. Die 
deutschen verba haben genau dieselbe construction, wie 
die altindiscben und griechischen. Für den genitiv führt 
beispiele an Grimm 4, 663. Aucb der dat.-loc. ist häufig 
genug: faginötb invindithai x^^Q^^ ^^^ ^j? aSixit^ 1. Cor. 13, 6. 
Bine stütze für die locale auffassung bietet der umstand, 
dafs aucb in gebraucht wird (Grimm 4,715). Höchst 
wahrscheinlich locativ ist: fagnadi komnum freute sich 
über die gekommenen, bewillkommnete sie Atlm. 45. Wo 
nicbt personen der gegenständ der freude sind, tritt wie- 
der der dat.-instr. als nebenbuhler des locativ auf illu fe- 
ginn über das böse erfreut Häv. 129. nibtveorce gefeb 
freute sich über das nachtwerk Beovulf 828. 

empfangen von jemand: Die person, von welcher 
man etwas empfangt, kann> wie oben besprochen worden 
ist, im ablativ stehen. Aufserdem ist aucb der locativ 
gebräucblicb (eigentlich etwas empfangen, indem man sich 
bei einem andern, in seiner nähe befindet), in ähnlicher 
weise wie bei „trinken aus einem gefäfs^ beide casus ge- 
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braucht werden konnten, j&sy tjäno . . . dravinam äpa die 
morgenröten, von welchen der opfernde reichtum erlangt 
4, 51, 7. rijräv indrotä ä dade hart rikshasya sünävi er 
empfing seine bräunlichen rosse von I. dem söhne desRiksba 
8, 57, 15. Im lateinischen läfst sich der reine ablativ vom 
abl.-loc. nicht mehr scheiden. Im griechischen haben wir 
— wie oben gezeigt — bei verben des empfangene den 
gen.-abl, aufserdem den dat.-loc. Gifxian Si xaXXmaQrjtp 
SixTo Sinag 88. Darum kann auch nal Jiog ^Extpdvtqj 
Si^ai ToS' afABfAfpig äyaXfia nicht, wie Härtung casus 94 
will^ ablativ sein, der im griechischen nicht durch den da- 
tiv vertreten wird, sondern ist locativ. Aehnlich ist: ovx 
äv TiQiaifjLriv ävdgi ich würde von einem manne nicht kau- 
fen Soph. Ant. 1171. 

teilnehmend an, beliebt bei: märteshu miträh ein 
freund bei den menschen d. i. der menschen 1,67,2. sömo 
bhütv avapäneshv abhago devo deveshv äbhagah der soma 
sei teilnemer bei den tränken, der gott teilnemer bei den 
göttern 1, 136, 4. priyäh särye priyö agna bhaväti be- 
liebt sei er bei der sonne beliebt bei Agni 5, 37, 5. (Bei 
priya der genitiv 2, 38, 10, der dativ 7, 36, 5). asti hi te 
'gne deveshv äpyam es ist dir o Agni freundschaft bei 
den göttern, mit den göttern 1, 36, 12. 



Der zeitbestimmende loeativ. 

dyavi-dyavi tag für tag 1, 25, 1* Das sehr häufig 
vorkommende div^-dive tag für tag erklären BR. 3, 619 für 
den dativ vom stamme div, nicht für den locativ von diva, 
welches der älteren spräche fremd sei. Ich vermag einen 
solchen gebrauch des dativs aus dem Rigveda nicht nach- 
zuweisen, und würde es defshalb für ratsamer halten, um 
der form dive willen, auch für die ältere spräche den stamm 
diva anzunehmen, der doch nach BR. wenigstens in dem 
compositum diva-kshas schon für den Rigveda vorliegt« 
nedishthe asminn ähani am nächsten tage 1, 132, 1. trir 
Ubann dreimal am tage 3, 4, 2. Im lateinischen haben wir 




den reinen locativ in die pristini crastini proximi septimi, 
postridie, oder den loc.-abl. satumalibus, optimo dierum 
Catull 14, 15. Martiis calendis Hör. carm. 3,8, 1. Im 
griecb. steht der dat.-loc. ijfiaT* ono^Qiv^ II 385. ijfiati ;|f€c« 
fiBoiq) M279. ijfjiaTi 'XBlv(p ^324. iiaari tqi Jri89. l^ ijfjiaTi 
Z 422. Ein loc.-instr. ist hvr](piv bei Hesiod W. und T. 
410: jttiir* avaßdkle&ai 4' ^* ccvqiov ig t iwi^tfiv. Doch 
ist das bewufstsein vom casus ebenso geschwunden, wie 
im lat. mane oder mani, das ebenfalls locativ ist. Daher 
sagt man a mane, ad mane, hg hvrjffiv. Im deutschen 
steht der dat.-loc.: hva taujand siponjos peinai sabbatim 
zi noiovatv hv roig caßßuaiv Marc. 2, 24. einu doegri an 
einem tage Skirn. 13. dägtidum bei tage B&tsel 18,3. dogra 
gehvylce an jedem der tage Beovulf 1091. fymdagum 
in alten tagen Beovulf 1452. py priddan däge am drit- 
ten tage Elene 185 ist interessant, insofern es eine wirk- 
liche instrumentalform ist. 

agre ähnäm am anfange der tage 5, 1,4. prapitve 
ahnah in der frühe des tages 4, 16, 12. asya ushaso 
vyüshtau beim aufleuchten dieser morgenröte 4, 23, 5. 
api^arvare am frühmorgen 3, 9, 7* upaEyana ushasam beim 
herankommen der morgenroten 2, 28, 2. dosha (instrum.) 
ushäsi bei abend am morgen 2, 8, 3. lat. mane. griech. 
f}oi tri ngorigri N 794. mädhye ähnam mittags 7, 41, 4. 
madhyämdine divah dass. 8, 1, 29. abhipitve ahkiäm bei der 
einkehr der ta^e, am abend 1, 126, 3. vesperi, tempore no- 
ctiirno Lucr. 4, 444, prima nocte, noctu. Im griecb. wieder 
dat.-loc. xfi8e vvxri v 88. vvxtog ctfAoXy^ 324. Ebenso im 
deutschen: nöttum in der nacht Ykv. 6. sveartum nihtum 
in schwarzen nachten Beovulf 167. nihtes hvtlum zur nacht- 
zeit 3045. nahtam jah dagam vvTcrog xal ^jti^(>ag Marc. 5, 5 
(vgl. Gabelentz und Loebe, gramm. pag. 240). catvärin^- 
yam ^aradi anno~ quaäragesimo 2, 12, 11. dexarq^ iviavt^ 
71 18. oröfi vetra im anbeginn der jähre Yafpr. 29, 1. 
Doch herrscht gerade bei der zeitbestinunung eine gro&e 
Vielseitigkeit des ausdrucks. Nicht nur wird der instru- 
mentalis häufig und dem locativ sehr ähnlich gebraucht 
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— worüber später, — sondern auch der genitiv kommt 
vor. doshfib vastor bei tage und bei nacht 6, 5, 2. kshapo 
rajann utä tmanagne vastor utoshasah bei tag o könig und 
auch in der di^mmerung und morgens 1, 79, 6. trir khn&h 
dreimal am tage 3, 56, 6. Im griechischen: vvxTog v 278. 
i]OV^ & 525. ;^fii«aroff ovöi x^-igevg t] HS (dagegen yBi^piiavi 
Soph. O. T. 1138). onwQYiq X 27. Man darf also diese 
griechischen stellen nicht als beweis für den Übergang des 
locativ in den genitiv auffassen. Sie sind vielmehr reine 
genitive. Ebenso die deutschen nahts und dagis. Doch 
ist der genitiv fast nur auf diese beiden ausdrücke be- 
schränkt (s. Gabelentz und Loebe a, a. o.), während z. b. 
Marc. 13, 18 das griech. ;f£//iö>i/og durch vintrau übersetzt 
wird. 

Die absoluten locative. 

Der locativ in der construction der absoluten locative 
unterscheidet sich der bedeutung nach nicht von dem ge- 
wöhnlichen. Das charakteristische der construction ist 
nur das, dafs zu dem locativ des substantivums noch ein 
natürlich auch in den locativ tretendes participium hinzu- 
gefügt wird. Das tempus und genus des verbums, das an 
diesem participium bezeichnet ist, ist aber für den sinn wich- 
tiger als der casus, und wird defshalb bei der Übersetzung 
besonders berCicksiohtigt. Ein beispiel wird die sache ver- 
deutlichen. R. 1,4,25 steht: athäpvamedhe rämo 'pi täv 
npaprutya gäyanau nachdem auch Rämas die beiden Sän- 
ger gehört hatte, a^vamedhe bei einem opfer» Genau so 
könnte es nun Rv. 5,28,6 heifsen: duvasyätagnim adhvare 
preiset den Agni beim opfer. Es tritt aber zu adhvare 
noch ein participium: prayati beim vor sich gehenden opfer. 
Wir üfo^setzen dann gewöhnlich prayaty ädhvarä „^renn 
das opfer vor sich gebt^, mrte tasmin heifst eigentlich : bei 
dem gestorben seienden, bei dem erfolgten tode, „als er 
gestorben war^. Im lateinischen entsprechen die ablativi 
absoluti. „Der ablativ — sagt darüber Reisig 757 — steht 
^^ bier wie gewöhnlich, wenn ein substantivum mit einem 



adjectivuiD oder pronomeo in diesem casus steht, und zwar 
in der speciellen Bedeutung des ablativs, dafs ausgedrückt 
wird entweder ein mittel, oder eine Veranlassung, oder zeit 
und umstände^. Es ist also schon von Reisig anerkannt, 
dafs der ablativ hier nicht in all seinen bedeutungen ver- 
wendet werden kann. Welche bedeutungen ganz in Weg- 
fall kommen, ist leicht einzusehen. Es sind die des ei- 
gentlichen ablativs. Es blieben also übrig der instrumen- 
talis und localis. Dem sinne nach würden vielleicht beide 
zu rechtfertigen sein. Der vergleich mit dem altindischen 
zeigt aber, dafs auch im lateinischen die sogenannten abl. 
abs. zuerst loc. abs. waren, auf die später, als der localis 
und instrumentalis schon ein casus geworden waren, na- 
turgemäis auch einiges vom instrumentalis überging. Das 
griechische hat bekanntlich, abgesehen von den wenigen 
dat.-loc. — z. b. Soph. O.T. 156 — die gen. abs. Mir scheint 
hier ein sicheres beispiel von der Vertretung des alten lo- 
cativ durch den genitiv vorzuliegen. Freilich läfst sich 
hiergegen ein einwand erheben. Auch im altindischen näm- 
lich kommen die gen. abs. vor. Nach Pän. 2, 3, 38 sind 
sie dem sinne nach ein wenig von den loc. abs. verschie- 
den. Der genitiv soll nur vorkommen, wenn eine nicht- 
achtung ausgedrückt werden soll, rudati pravräjit soll 
heifsen : er ging fort, während ein anderer weinte, dagegen 
rudatah obgleich» trotzdem dafs ein anderer weinte. Aber 
dieser einwand ist doch nur scheinbar berechtigt. Es läfst 
sich nachweisen, dafs wie mehr oder weniger alle casus, 
so auch der genitiv im späteren sanskrit von dem der ve- 
densprache schon merklich verschieden ist. Diese con- 
structioo ist aber nachvedisch, und darf also fQr die ver- 
gleicbung nicht in betracht kommen. Im deutschen zeigt 
V sich der regelmäfsige Vertreter des locativs der dat. -loc. 
in den alten dialecten in grofser menge. 

Die abs. loc. sind im Kigveda noch nicht häufig. Bei 
manchem der angeführten beispiele wird man noch in zwei- 
fei sein können, ob sie wirklich als absolute aufzufassen 
sind« Sie treten fast nur in gewissen stehenden formein 
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auf, wie: prayaty ädhvar^ wenn das opfer vor sich geht 
z. b. 1,16, 3. 3,29,16. 5,17,1. 6,10,1. 8,7,6 etc. 
sttrne barhishi samidbäne agnäu wenn das opferstroh ge- 
breitet und das feuer entzündet wird 6, 52, 17. samiddhe 
ägnä ushaso vyüshtau 4, c9, 3, vergl. 4, 25, 1. 4, 6, 4. 
4, 3, 11. 3, 55, 3. 3, 30, 2. 1, 124, 1. 2, 15, 4. daurgahe 
badhyamäne als das ross dargebracht wurde 4, 42, 8, vgl. 
fiTjkoiv ötpa^üuivojv otvoio tt nivofAivoto t; 312. sute some 
3, 40, 1 . 6, 23, 5 etc. süra üdite wenn die sonne aufge- 
gangen ist* 7, 66, 4. 7, 63, 5. 7, 65, 1. 8, 1, 29. 8, 13, 13. 
3, 15, 2 etc. 7j€Uov aviovvoc; & 538. sunnün üf stigan- 
teru sole orto Grimm 4, 901. dhäne hite wenn der kampf- 
preis ausgesetzt ist, beim kämpfe 6, 61, 5. 1, 40, 2. 8, 16, 5. 
6, 45, 13. 10, 63, 14 etc. TioXifiow awearaorog xai avrrjg 
S 96. xeSaa&Biöfjg vauivr^g 11 306. inkunnanemo strite 
inito certamine Grimm 4, 902. 

Für das lateinische können wir auf die grammatiken 
verweisen. Im griechischen verdienen von den 50 — 60 
stellen, an denen diese construction in den homerischen 
gedichten vorkommt, diejenigen eine erwähnung, in wel- 
chen das suffix -i9^6i/ auftritt. ci^Bv hv&ad* kovtoq v 232. 
^ciovTog y ifii&€V xal im X'^ovi ösQXOfiivoio ^439. oi:;fo- 
uivoio öi'S'Bv S 393. Man darf nicht annehmen, dafs --ö-ev 
hier für den locativ stehe, sondern es steht für den geni- 
tiv. Der gebrauch von -S'ev in der construction der gen. 
abs. kann erst eingetreten sein, als jedes bewufstsein da- 
von geschwunden war, dafs dieser genitiv etwas anderes 
sei, als alle übrigen. Fälle, in denen '&sv entschieden 
genitivisch gebraucht wird, sind: aix^ri ai&tv toiovtov 
iovtog n 94. ifii&ev uefivtjfiivog & 431 etc. — i^r das 
deutsche liefert eine grofse zahl von belägen Grimm 4, 896 
fgd. Besonders für die prosa sind die beispiele zahbreieh. 
Doch sind auch für die angelsächsische poesie seitdem 
mehr beispiele bekannt geworden, z. b. leörendum dagum 
diebus transeuntibus Hymn. 4, 30. paere bSne ungeful- 
lodre si preoibus non respondetur Rätsel 60, 13. 
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n. Locativ des Zieles. 

Bei einer aozahl vod ausdrücken kann man in zweifei 
sein, ob man den eigentlichen locativ, oder den des zieles 
annehmen soll. Denn oft sind beide anschauungen möglich: 
trishü drupadtebu baddh&h an drei holzsänlen gebunden 
1,24, 13. yukshva hy irusht r&the schirre die roten an 
den wagen 1, 14, 12. ni bhümim sadane sasattha du hast 
die erde auf ihre stelle gesetzt 3, 30, 9. vikshü hötäram 
ny äs&dayanta sie haben ihn als priester unter die menschen 
gebracht 10, 7, 5. Wie s&dayati wird auch coUocare mit 
dem locativ construirt: sedem omninm rerum suarum Ro- 
mae coUocare Cic. Arcb. §. 9, gewöhnlich nebst ponere mit 
in und dem locativ. Auch dh& gehört hierher: 4rbhe ma- 
hati v& hitKso b&dh6 in kleines oder grofses unglück ge- 
bracht 6, 50, 4. mä no m&t£ pnthivf durmatäu dhät nicht 
möge uns die mutter erde in mifsgunst bringen (bei sich) 
5, 42, 16. t^shu dhehy 6jo j&neshu ydshu te sy£ma gieb 
kraft den menschen, unter welchen wir dir sein mögen 
5,31, 13. &dh&yy agnir mänushtshu vikshü Agni wurde 
gebracht unter die menschlichen stamme 3, 5, 3. im&m 
no yajnäm amnteshu dhehi dieses unser opfer bringe zu 
den unsterblichen 3, 21, 1. 

'Unzweifelhaft ist der locativ des zieles in folgenden 
beispielen: agnim ächä devayatäm m&nänsi c&kshünshtva 
stfrye sam caranti zum -Agni streben die gemüter der 
frommen, wie die äugen zum Sonnenlicht 5, 1,4, wo der 
accusativ dem locativ parallel steht, tvam tkm agne amri- 
tatva uttam^ m&rtam dadhftsi ^ravase div^-dive du bringst 
o Agni den sterblichen zur höchsten Unsterblichkeit zum 
rahme tag f&r tag 1, 31, 7, wo er mit dem dativ wechselt. 
& gatam duron^ kommt zum hause 3, 58, 9. tyate samu* 
dr^ geht ins meer 1, 30, 18. gam^ma gömati vraj6 mögen 
wir gelangen zu einem kuhreichen stalle 8, 46, 9. s& t&- 
votf göshu g&nt& der kommt durch deine hfilfe zu kQhen 
8, 60, 5. Damit läist sich im griechischen der instr.-loc. 
▼ergleichen; Xiiov ayiXtiip^ fjinek&fiiv TI A&l. Im dat-loc. 
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läfst sich weder im griechischen noch im deutschen schei- 
den, was dem dativ und was dem locativ angehört, da 
beide casus in dieser Bedeutung übereinkommen. (Der 
griechische genitiv darf nicht herangezogen werden. Denn 
das streben nach einem (entfernten) ziele wird auch im 
altindischen und gotischen durch den genitiv ausge- 
drückt), nipetur dharanitale fielen auf den boden der erde 
Nal. 13, 12. lat, humi prosternere und procumbere, griech. 
Xcificci nk(78 iV578. . y.avex^vav Z 134. ßdks / 541, 320. 
yäd ävir yad apicyäm d^väso asti dusbkritäm | trit^ tad 
Yi^vam aptya äre asmäd dadhätana die Sünden, die of- 
fenbar und die heimhch sind, schaffet alle von uns hin- 
weg zu T. dem A. 8, 47, 13. vireshu virän üpa priüdhi 
nas tvkm zu unseren beiden füge du beiden hinzu 2,24, 15. 
Indrä yuväm varunä didyüm asminn qjishtham ugrä ni va- 
dhishtam vajram Indra und Varuna ihr beide schleudertet 
auf ihn die stärkste wafie, ihr kräftigen den donnerkeil 
4,41,4. tigmäm tasmin ni jahi väjram schlage auf ihn 
den scharfen donnerkeil 7, 18, 18. 



m. Der loeativ bei praepositionen. 

Die hauptsächlichsten praepositionen, welche mit dem 
locativ verbunden werden, sind folgende: 

& in, an, bei. vdneshv ä in den hölzern 3, 29, 6. padä 
ä an dem platze 1, 149, 1. ^arana ä im hause 1, 150, 1. 
sva & dkme S ävc o'lxro 2, 35, 7. manusheshv ä bei den 
menschen 5, 13, 3. Diesem a entspricht zwar nicht laut- 
lich, aber dem sinne nach lat. in, griech. ^i/, deutsch in. 
Von dem lat. in gilt dasselbe, was J. Grimm in Wuk 
Stephane witschs serbischer grammatik 100 von den slavi- 
schen praepositionen na und w sagt, „wenn sie auf die 
frage wo? die ruhe eines gegenständes anzeigen, haben sie 
den localis bei sich, deuten sie aber auf die frage wohin? 
bewegung an, so folgt ihnen der accusativ"*). Von dem 
griech. iv steht es inschriftlich durch die form ^i; Ilgiav^ 

*) Einen locativ bei in im oskischen s. Kuhn Zeitschr. 3, 217. 
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(ftot fest, dafs es mit dem locativ verbunden wird (vergl. 
Curtius, Erläuterungen 67). Aufserdem folgt ihm der dat.- 
loc' und der instr.-loc. oii/or e^wv iv x^'^Q^ f^sUfpQova de- 
l^iTBixijffiv o 148, il 284. Von dem deutseben in bemerkt 
schon Graff, Praepositionen pag. 1 1 , dafs bei ihm von dem 
eigentlichen dativ nicht die rede sein könne. Er führt viel- 
mehr ftlle an, in denen bei in die form des inst^umentalis 
steht. Wenn er aber damals noch schwankte, ob er die- 
sen casus ablativ localis oder instrumentalis nennen sollte, 
so ist es jetzt unzweifelhaft, dafs bei in wie im lateinischen 
der locativ und zwar der dat.-loc. oder instrum.-loc. an- 
zusetzen ist. 

Mit in hv in scheint nahe verwant griech. «va, got. 
ana, slav. na. Die bedeutung war wol, wie sich aus 
griech. ava und slav. na (auf) ergiebt, ursprünglich: oben 
an, und wurde allmählich abgeblafst zu blofsem an. Das 
slav. na wird verbunden mit dem locativ selbst, das griech. 
ava (z, b. äva raQycc()(p axgoi)) mit dem dat.-loc. Ebenso 
wie das griechische das deutsche. 

Ädhi heifst ursprünglich: oben. Zu dem adverbium 
„oben" kann natürlich noch ein locativ hinzutreten, der 
den ort genauer bezeichnet, ürdhvo hy asthäd kihy an- 
t4riksh^ 'dha vriträya prä vadhäm jabhära gerade richtete 
er sich auf, oben in der Inft, da schlug er auf Vritra zu 
sein geschofs 2, 30, 3. Bei einer innigeren verbindting des 
zur praeposition werdenden adverbiums mit dem casus 
überwiegt die bedeutung des casus dergestalt, dafs ein 
locativ ohne 4dhi von einem locativ mit ädhi der bedeutung 
nach nicht zu unterscheiden ist. dapa mäs&n chapayändh 
kuniÄrö adhi mätari zehn monate liegt das kind in der mutter 
5, 78, 9. ansayor ädhi auf den schultern 5, 57, 6 = anseshu 
5, 54, 11. 4dhi turväpe bei Turva^a 1, 47^ 7. Der form nach 
sind mit adhi identisch lat. ad und wo! auch got. at. Lat. ad 
hat nun zwar bekanntlich den aecusativ und nicht den lo- 
cativ bei sich, aber adeö und quöad beweist, dafs es einst 
auch mit dem ablativ verbunden werden konnte. Das war 
aber natürlich nicht der reine ablativ, sondern der loca-' 
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tiv io der bedeatung der ricbtung nach etwas hin (des 
Zieles). Got at (»bei, an") hat bei sich den dat.*loc. 

üpa: üpa mit dem locativ bedeutet Tielleicbt nr- 
sprQnglich ^»auf" z. b. girinäm upa sänushu auf den gipfeln 
der berge AY. 10, 4, 14 gewöhnlich, aber „in der nähe 
von, bei, nach-hin^. Das verhältnils von üpa zu seinen 
näheren und ferneren verwanten ist noch keineswegs auf- 
geklärt (vergl. Pott, Praepositionen 642 fgd.). Ich be- 
schränke mich also darauf, zu bemerken, dafs ahd. üf üfan, 
alts. uppan sowol etymologisch als syntactisch sich ver- 
gleichen lassen, z. b. üfan gruonemo grase sitzen Graff 
17). Thuo biet hie is jungron thär bidan uppan themo 
berge da hiefs er seine jünger auf dem berge warten He- 
liand 4735. Wie üpa mit dem locativ sind die deutschen 
praepositionen mit dem dat-loc. verbunden. 

antar: antar bedeutet in innerhalb zwischen (nicht 
die hervorhebung bezeichnend) apsv änt&r in den wassern 
3, 1, 3. n£vo antäh samudr^ hirany&ytr ant&rikshe ca- 
ranti schiffe eilen im meere, goldige in der luflb 6, 58, 3. 
Das identische lat. int er wurde erst im laufe der zeit auf 
den aocusativ beschränkt, interim und intereä beweisen, 
dafs es einst auch mit dem locativ verbunden wurde, in- 
ter-im ist ein wirklicher locativ, wie illim istim olim (Cors- 
sen ausspr. etc. I, 67), inter-eä ein loc-abl. Auch das 
deutsche unter ist dasselbe wort. Dafs auch die bedea- 
tung pafst, zeigt Graff Praepositionen 177 fgd. z. b. dar 
ist er under in mitten Notk^r. 

&pi: &pi ist im altindiscben als trennbare praeposition 
nicht mehr vorhanden. Auch in der Zusammensetzung 
„scheint es früh durch abhi verdrängt worden zu sein^ 
(BR.). Dagegen ist das entsprechende zend. aipi in der 
constmction mit dem locativ vorhanden, kemcit aipi 
nmänS heifst nach Justi s. v. „an jedem hause^. Hiermit 
ist identisch das griech. kni „in auf an bei^ mit dat.-loc. 
und bei Homep in ganz demselben sinne mit gen.-loc. Ein 
dritter Vertreter des locativ ist der loc-instr.: yvfivov rd- 
£oy ^«ly xal knl vevQ^q>iv oiatov X 607. nvQ fiiv kn 
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koxagotpiv fiiya xahro b 59. 'i'fjog kn Ixgiocpiv v74^ o 283, 
;' 353. r} inl 8B^i6q>iv^ i^ kn äQiaTSQ6q>iv N 309. in cevrO" 
q>iv (masc.) siaro aiyy T 255, vgl. K 30. 

abhi: abhi hat im altindischen nicht den locativ bei 
sich, und hat nicht mehr die grundbedeutung „um herum^, 
die aus den verwanten praepositionen des griech., slav., 
deutschen und dem altind. abhitas hervorgeht (s. BR. s. v.). 
Die älteste bedeutung scheint zugleich mit der natürlich- 
sten construction das griech. af^cpi bewahrt zu haben, das 
räumliche ,)Um^ mit dem locativ. Es tritt sowol der dat.- 
loc. als der loc.-instr. auf: iSgdaet piiv roi rekafniv äjn^l 
OTTi&taaiv B 388. tp&ivv&u 3* afAtp* Ö6Te6(pi XQ^S ^ 145 
cf. K 257. 261. Im deutschen werden mit abhi zwei frei- 
lich sehr verschiedene praepositionen zusammengebracht, 
von denen die eine — um — den accusativ, die andere 
— bei — den dat.-loc. und accusativ bei sich hat. In 
übertragener bedeutung findet sich aibi mit dem locativ im 
zend, nämlich in der bedeutung „in bezug auf, über^. Da- 
mit läfst sich wol am nächsten das russisch-polnische o 
(ob) mit dem locativ vergleichen (Smith 209). Das griech. 
d^(pi wird in diesem sinne sowol mit dem dat.-loc. (Mat- 
tfaiae 583) Ib) als mit dem genitiv verbunden, vgl. t9> 267. 
Ob dieser genitiv als gen.-loc, oder etwa als gen.-abL 
aufi^ufassen sei, wage ich nicht zu entscheiden. 

vno sub: Der homerische gebrauch von imo ist um- 
fassend erörtert von La Boche, Zeitschr. f. österr. Gjmn. 
1861, 337 fgld. Auch hier ist natürlich der dativ ein lo- 
caler. Bei lat. sub könnte locativ und ablativ concurriren, 
und ich lasse also seine construction einstweilen dahinge- 
stellt. 

Aufser den angefahrten wären etwa noch folgende 
griechische praepositionen dem locativ zuzuweisen, nagd 
in der bedeutung bei, neben, auch mit dem instr.-loc. nag' 
iTtnoiavv xai oxiocpiv E79Aj £28, M91, 03, 0565. 
^ctga V(wq>iv 11 281. ngog an mit dem dat.-loc. und 
ijx8t.-loc. ngog HOTvkij3ov6q)iv 6 433 und schliefsHch nsgfi 
mit dem dat.-k>o. 

I>elbrfiek, abUtiT loealis Inatmmciitalli. 4 
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Instrumentalis. 

Der instrumentalis des altindischen bat seine eigene 
form im singular und plural, während er im dual vom da- 
tiv und ablativ äufserlieh nicht zu unterscheiden ist. Das 
lateinische zeigt keine spur mehr von dem einstigen Vor- 
handensein dieses casus. Im griechischen wurde ihm schon 
oben die form auf 'cpi(v) zugewiesen. Von einer form mit 
einer dem altindischen ä entsprechenden endung zeigen sich 
nur unsichere spuren. Der deutsche instrumentalis ist 
schon erwähnt worden. Der slavisch-litauische entspricht 
formell am nächsten dem^ griech. -qtiv). 

Die syntactische Vertretung haben folgende casus Qber- 
nommen: im lateinischen der ablativ, im griechischen ne- 
ben dem instrumentalis auf '(pi{v) der dativ und höchst 
wahrscheinlich fQr einen bestimmten fall der genitiv. Das 
deutsche läfst fQr seinen bald verschwindenden instrumen- 
talis durchweg den dativ eintreten. 

Wenn die indische grammatik den instrumentalis den 
kategorieen Werkzeug und urheber unterordnet, so bezeich- 
net sie damit dasjenige gebiet, auf welchem der instru- 
mentalis am häufigsten gebraucht wird. Der grundbegriff 
des instrumentalis aber ist der des Zusammenseins. Wir 
werden also zunächst den sogenannten sociativen oder co- 
mitativen instrumentalis zu behandeln haben, welcher ge- 
braucht wird um zu bezeichnen: 1) mehrere personen oder 
andere selbständig gedachte wesen, welche mit einer hanpt- 
person verbunden sind; 2) die umstände, welche eine hand- 
lung begleiten oder die eigenschaften, welche an einem 
dinge haften; 3) diejenigen teile des raumes oder der zeit 
Aber welche sich eine handlung ununterbrochen erstreckt. 
Von dem sociativen instrumentalis ist ein leichter Über- 
gang zu dem instrumentalis, der dem casus seinen namen 
versehafit hat, dem instrumentalis des mittels. Denn das 
mittel ist dasjenige , in Verbindung mit welchem wir eine 
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handlang yollbringen. Daran schliefst sich endlich der in« 
strumentalis mit praepositionen. 



I. Der soeiatiye instmmeiitalis. 

1. In den instrumentalis treten personen oder son- 
stige selbständige wesen, welche mit einer hauptperson 
verbunden sind, zu der sie in einem mehr oder weniger 
untergeordneten Verhältnisse stehend gedacht werden. 

indro väsubhih p&ri pätu no g^yam ädityair no äditil^ 
9ärma yachatu | rudrö rudr^bhir devö mrilayäti nas tvä- 
shtä no gnäbhih suvitaya jinvatu Indra. mit den Yasus 
schütze unser haus, Aditi mit den Adityas möge uns 
schütz verleihen, Rudra mit den Rudras der gott möge 
uns gnädig sein, Tvashtar mit den frauen möge uns stär- 
ken zum heile 10, 66, 3. yasminn indro vasubhir mädä- 
yäte woran sich Indra mit den Vasus erfreue 7, 47, 2. 
agnir devebhir ä gamat Agni möge mit den göttern her- 
ankommen (Agni ist der führet) 3, 10, 4. vi9vair Ümebhir 
& gahi komm heran mit allen genossen 5, 51, 1. yähi rä- 
jevämavän ibhena komm wie ein gewaltiger herrscher mit 
seinem gesinde 4, i, 1 (vergl. : AUobrogum legati pontem 
magno comitatu ingrediuntur Cic). 4däm marüto a9ylnä 
mitrah stdantu varunafa | dev£sah sdrvayä vi^ä hierher mö- 
gen sich die Marutas die beiden A9vinen Mitra und Va- 
runa die götter setzen, mit der gesammten schaar (der 
übrigen götter) 5, 26, 9. ^rinotu näh prithivf dyaür utä- 
pah sÜryo n&kshatrair urv äntäriksham es höre uns die 
erde, der himmel auch und die wasser, die sonne mit den 
gestirnen und die weite luft 3, 54, 19. dyam iva stnbhih 
wie den himmel mit den stemen 4, 7, 3. 

Im lateinischen hat sich dieser instrumentalis fast nur 
bei militairischen auedrücken erhalten z. b. Uli equitatu 
atque essedis ad flumen progressi proelium committere coe- 
perant Caes. Caesar omnibus copiis Ilerdam proficiscitur 
Caes. (vgl. Fischer 1, 34). Statt des bloisen instrumenta- 
lis kann auch cum mit dem instrumentalis eintreten: Cae- 
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sar cum equitibns noogentis in eastra perveiiit Caes. Mit 
diesen lateiDischen ausdrücken Tergleiche grieoh.: crAftr- 
fisvog Vf]i T6 xai itdQoiaiv A 161, vergl. Krüger Synt. 
48,15,18. Bei nicht persönlichen begriffen steht der blofse 
Instrumentalis oder der dat.-instr., beide verbunden mit 
avTog: avToiaiv o/€<y<j(>*t^ 290,-^699, avriiat. ßoeaai, 
avToJs oßeloiaiv etc. (siebe Krüger Dial. Synt. 48, 15, 16, 
wo ^^8 hinzuzufügen ist). Inwiefern die Verbindung mit 
avTog dazu beigetragen hat, diesen gebrauch des instru- 
mentalis zu conserviren, vermag ich nicht einzusehen. Auf 
dem gebiete des deutschen findet sich ähnliches im angel- 
sächsischen tryddode tirfäst getrume micie es schritt ein- 
her der ruhmreiche mit grofser schaar Beovulf 923. pär 
ic äna väs maete verede da war ich allein mit geringer 
gesellschaft Kreuz 124. 

2. Der instrumentalis bezeichnet die umstände, welche 
eine handlung begleiten und die dauernden eigenschafben 
welche einer person anhaften : indram a vi^a brihata rävena 
zum Indra geh mit grofsem geschrei 9, 97, 36. juvenem 
pastores magno ad regem clamore trahebant Verg. Aen. 
2, 58. dat sonitu magno stragem Lucr. 1 , 288. sil^itio 
naves conscendere Caes, Bei Homer ist der dat.-instr« in 
diesem sinne sehr häufig (p&6yy(p hnBQxofiBvai. a 199. ifpoi-- 
Tfav äkXo&ev äkkog i*vxfi^ ts axova^y rc a> 416. rol 3* 
a^i inovTO rjxy S'eantaiy M252. üxiov ^eydkfp dkaXi]T<p 
M138. 6i,oi,vry Z30i. S'eamaiq^ 6 f^dSip N 797. xw- 
^ri&fi(p 171163 cf. 384, -2* 575, 9,256, r2, Ä 209. 
?J TOI fiiv fi6i3i]0ev iöaiv kg naida aiümfj Z404. lät 
stfryo jyötishä dev4 eti die göttliche sonne steigt auf mit 
licht 4, 13, 1. pra kshodasä dhtyasä sasra esha sarasvati 
mit nährenden wogen fliefst sie dahin, die Sarasvatt 7, 95, 1. 
flumine laDguido Cocytus errans Hör. carm. 2, 14, 17. 
xgijvai gkov vdari ksvx(p e 70. a fellr austan um eitr- 
dala saurum ok sverä^um ein flufs fliefst von osten durch 
gifttäler mit schlämm und Schwertern Vol. 40. ä ser hon 
ausask aurgum forsi Wasser sieht sie sich »tfirzen in nas- 
^ sem falle Völ. 31. ahejata mäoasä yätam arv§!k mit gnä- 
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digem sinne kommt hierhw 7, 67, 7. Damit vergleicht 
sich im lat.: legiones nostrae in eum saepe locom profec- 
tae sunt alacri animo et erecto, unde se numquam reditu*- 
ras arbiträren tar Cio« griech. ^iv€i> rerAi^or» &vft(p A 181. 
6(yx^f^oi.ov 8i <sq> f]X&' 'ETcdßtj tbti^oti S'Vfi^ ß 283. a/ii/- 
vo^ ngoifQovi d'VfA^ 7t 257. ixiav aixovri ya &vfi^ J 43* 
v6(p S* inifiallsv Ifida^hjv mit verstand ^ 320. 

Für den instrumentalis, der eine dauernde eigenschaft 
ausdrückt (vgl. Pän. 2, 3, 21), weifs ich aus dem Rigveda 
kein sicheres beispiel beizubringen. Im lateinischen ist 
dieser gebrauch sehr häufig z. b. salve nee minimo puella 
naso nee hello pede nee nigris ocellis nee longis digitis 
nee ore sicco nee saue nimis elegante lingua CatuU 43, 1 
fgd. Aus dem litauischen führt Schleicher pag. 269 den 
instrumentajis in demselben gebrauch an, z. b. mergä ilgais 
plaukais ein mädehen mit langen haaren. 

3. a) Der instrumentalis bezeichnet den räum, über 
den hin oder durch den hin eine ununterbrochene bewe- 
gung stattfindet, hauptsächlich den pfad, auf dem gegan-^ 
gen wird, ohne dafs man sich von ihm entfernt. Es ist 
also im altindischen dieselbe anschauung wie in unserer 
redensart „immer mit dem wege gehen^. a sahäsram pa- 
thibhir indra räya tüvidyumna tuvivajebhir arvak | yähi 
auf tausend pfaden komm heran Indra hochherrlicher mit 
reichtum und nährenden kräften 6, 18, 11. ehä yätam pa- 
thibir devayänaih kommt hierher auf götterpfaden 3, 58, 5. 
näyann ritasya pathibhi rajishtbai^ führend auf des opfers 
geradesten pfaden 1 , 79 , 3. pipartu no aditt rajaputrliii 
dveshänsy aryama sug^bhih es bringe uns Aditi die mutter der 
glänzenden söhne, Aryaman über die gefahren hinweg auf 
guten pfaden2,27,7. püsbema apä änu veda sarväh s6 asman 
äbhayatamena neshat Püshan kennt alle diese gegenden, er 
führe uns auf dem gefahrlosesten pfade 10, 17,5. prehi 
prehi pathibhih pürvydbhih gehe hin gehe hin, die alten 
pfade entlang (zum tode) 10, 14, 7. ant&rikshena ylttave 
am durch die luft zu wandeln 9i, 63, 8. abhi krishn^na 
rajasä dyam pinoti durch duAkdn dunst dringt er zum 
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himmelsglanze 1, 35, 9. t& bhujyüm vlbhir adbhyah sa- 
mudrät tügrasya sünüm ühatfaü räjobhih ihr führtet mit 
den flfigelrossen aus den wassern aas dem meere des T. 
söhn durch die iQfte hin 6, 62, 6. udnä na nävam ana- 
yanta dhiräh die weisen führten (die sonne) wie ein schiff 
durch die woge hin 5, 45, 10. Im lateinischen finden wir 
die entsprechenden ausdrucksweisen, wo der ablativ offen- 
bar als instrumentalis aufzufassen ist. omnibus viis semi- 
tisque essedarios ex silvis emittebat Caes. ut jugis (über 
die bergjoche hin) Octogesam perveniret Caes. Nasidius 
freto Siciliae pervehitur Caes. his pontibus (über diese brük- 
ken hin) pabulatum mittebat Caes. Mit diesem Instru- 
mentalis stimmt genau überein der homerische genitiv in 
dem sinne „über-hin^ bei verben der bewegung wie naSioio 
äioixstv (pkßea&ai ^iQ^ea&ai &iBiv durch die ebene hin ver- 
folgen, fliehen, gehen, laufen. Die stellen finden sich bei 
Bekker, BerK Monatsb. 1860 pag. 567 (statt ^^510 mufs 
es heifsen ^^518 und hinzuzufßgen ist V449). Man wird 
sich hier wol der annähme nicht entziehen können, dafs 
der genitiv an die stelle des instrumentalis getreten ist. 
Für das litauische vgl. Schleicher pag. 268. 

3. b) Der instrumentalis bezeichnet den Zeitraum, über 
den hin sich eine handlung ununterbrochen erstreckt, pür- 
vfbhir hi dadä9imä parädbhir maruto vayam die früheren 
jähre hindurch haben wir, o Maruts^ euch gedient 1, 86, 6. 
yöna mademävikshitäsa ayushä suvfräh (reichtum) woran 
wir uns erfreuen mögen unvermindert durch das leben hin, 
heldenreich 7, 1, 24. Im lateinischen entsprechen instru- 
mentale wie: vixit annis undetriginta, imperavit triennio et 
decem mensibus diebusque octo, Sueton (angeführt bei Rei- 
sig 711). Quod iniquo loco atque impari congressi nu- 
mero quinque horis proelium sustinuissent Caes. B. C. 1, 47. 
In den meisten fällen tritt diese bedeutung des instrumen- 
talis bei Zeitbestimmungen nicht mehr so deutlich hervor? 
sondern ist vom locativ kaum oder nicht zu unterscheiden, 
woraus man aber natürlich nicht auf ursprüngliche identi- 
tät des instrumentalis und localis schliefsen darf. Besonders 
häufig ist dieser gebrauch in den slavischen sprachen, vkyo y e 
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bhAtyf pat&yanti Dakt&bhih welche in vögel verwandelt flie- 
gen durch die nachte hin oder in den nachten 7, 104^ 18« 
Häufig ist die Verbindung divä näktam bei tage und bei nacht 
8, 53, 6. 8, 50, 17. 8, 7, 6, vgl. 4, 53, 7. 1, 112, 25. 1, 94, 5. 
2, 1, 1. 10, 10, 9. dösha am abend 4, 2, 8, vergl. 7, 3, 5. 
8,25,21*). p4rvanä-parvanä bei jedem mondwechsel 1,94,4. 
Auch ein zusammentrefFen eines solchen instrumentalis mit 
einem instrumentalis anderer bedeutung wird nicht gemie- 
den , z. b. &hobhir adbhir aktübhir vyäktam yamö dadäty 
avasänam asmai Yama giebt ihm eine ruhestätte, die bei 
tag und bei nacht mit wasserspenden benetzt ist 10, 14, 9. 
4. Der sociative instrumentalis steht bei gewissen 
verben uttd adjectiven, welche eine Vereinigung ausdrücken. 
So altind. sac zusammen sein mit, zusammenkommen mit, 
erlangen, vishnunä sacänäh mit Yishnu zusammen 6, 20, 2. 
näsunvatä sacate er ist nicht mit dem gottlosen 5, 34, 5. 
sacase püramdhyä du bist gepaart mit Weisheit 2, 1,3. säce- 
mahi tÄva praketaih mögen wir zusammen sein mit deiner 
einsieht 10, 7,1. • sadä deväsa ilayä sacemahi immer ihr 
götter mögen wir erfrischung erlangen 10, 64, 11. andhö- 
nämiträs tamasä sacantam mit blinder finsternifs mögen 
unsere feinde zusammen sein 10,89, 15. Diesem sac ent- 
spricht griech. in ^Zusammensein^ gewöhnlich mit äfia 
verbunden, doch auch ohne a/xcr, z. b. vvficpai, at ^' ovre 
'&vriToig ovr a&avdxoiöiv inovtai welche weder zu den 
sterblichen noch zu den göttern gehören Hymn. in Yen. 
260. ZsVy fAsyakai^ d* agsral &varoig ^Ttovrai kx ai&eVy 
vereinigen sich mit den menschen, werden ihnen zu teil 
Pindar Isthm. 3, 4. Im lateinischen liefse sich etwa ver- 
gleichen jüngere mit dem abl.-instr. insignis improbitas et 
scelere juncta Cic. de On 2, 58. Ebenso werden construirt 
die verba, welche eine Vermischung, besonders die ge-^ 
schlechtliche Vereinigung von mann und weib ausdrücken: 
any^na mid ähano yähi tüyam tue dich schnell mit einem 
andern als mir zusammen du üppige 10, 10, 8. Lat. ad- 
miscetur muliebri semine semen Lucr. 4, 1247. Auch ma- 

*) Doch kann man döshfC auch fonnell als locativ auffassen. Vgl. Benfey 
kurze Sanskrit-Gramm, pag. 805. 
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ritas steht bisweilen mit dem instromaitalis: et fas omne 
facit fratre marita soror, die Schwester, die des bruders 
gattinn wird Oyid Her. 4. 134. Im griechischen läTst sich, 
da der instrumentalis mit dem dativ zusammengefallen ist, 
nicht immer mit gewifsheit sagen, welcher casus als der 
ursprüngliche anzusetzen ist. Denn in vielen der hierher 
gehörigen fälle liefse sich dem sinne nach auch der dativ 
rechtfertigen. Bei fiiyvvfii ist wol der instrumentalis aa- 
zunehmen, sobald es die geschlechtliche Vereinigung ans* 
drückt und vielleicht ebenso in zahlreichen anderen Wen- 
dungen^ z. b. aksoai fisfi^yfiivov Bidag ist nicht speise die 
zu salzkörnem (dativ) hinzugemischt, sondern die mit salz 
(instr.) vermengt ist. xagt] xovitjaiv ifii%d'fi kam in be- 
rührung mit dem staube K 457 u. s. w. {m deutschen 
steht die frage gerade so wie im griechischen. Vielleicht 
läTst sich horinon und buhlen Vergleichen Grimm 4, 694, 
vergl. auch altnord. blanda. Auch bei befreundet and 
freundschaft steht im altindischen der instrumentalis. 
täbhir vay&m sushakhayo bhavema mit ihnen seien wir wol- 
befreundet 10,31,1. marüdbhir indra sakhy&m te asta 
mit den Maruts o Indra sei dir freundschaft 8, 85, 7. na- 
sunvatä sakhyam vashti gilrah nicht wünscht der held 
freundschaft mit dem gottlosen 10, 42, 4. 

gleich und vergleichen: tena tulyah ihm gleich 
Manuls gesetzbuch 4, 86. Im griechischen könnte wie- 
derum der reine dativ angenommen werden, doch ist we- 
nigstens bei einem worte, das wol auch mit tulya etymo- 
logisch verwant ist, der instrumentalis erhalten, nftmlich 
ardkavTog in der Verbindung: &e6<piv fii^üTfag ardkavtag 
P477, ^318, H366, y 110,409. Wie tulya hat auch 
das verbum tul in der bedeutung vergleichen den instru- 
mentalis. Im lateinischen und griechischen sind bei ver- 
ben dießer bedeutung wol überall praepositionen oder der 
dativ eingetreten. Dagegen ist bei dem got. galeikon der 
reine instrumentalis noch an zwei stellen erhalten, hve 
galeikom piudangardja gnps rivi ofioidiatofABV t'^v ßaöiXBice%f 
Tov &60V; Marc. 4, 30. hve nu galeiko paus maus pis 
kunjis jah hve sijaina galeikai Tiv$ ow ofAOuicw wovg 



^Q^inov^ triq yBVifjg ttxvTfigi xal tlvi tlciv ofioioii Luo. 
7, 31. Eine Verbindung, wenn auch nicht eine freundliche, 
drücken sohlielalich noch aus: wetteifern und kämpfen, 
yätamino rapmibhih sfiryasya wetteifernd mit den strahlen 
der sonne 5, 4, 4. a9vinä pari yäm ishah purücür iyür gtr- 
bhir y&tamanä imridbräh A^vinen euch umfliefsen reich- 
liche labungen, wetteifernd mit (unseren) liedern, uner- 
mQdliche 3, 58, 8. ayajväno yäjvabhih sp&rdhaman&h die 
gottlosen kämpfend mit den frommen 1, 33, 5. 

Der Übergang von dem instrum. der gemein- 
schaft zu dem des mittels läfst sieb besonders deutlich 
wahrnehmen an gewissen Verbindungen, bei denen man zwei- 
felhaft ist, ob man den einen oder den andern annehmen soll, 
ob man also im deutschen „mit^ oder „mittels^ übersetzen 
soll. Solche Verbindungen sind: mit einem wagen oder 
mit pferden fahren, auf einem pferde reiten, mit 
einem schiffe fahren: pürvf bhir yätam pathyäbhir arvak 
svarvidä väsumatä rathena kommt auf vielen pfaden hierher 
mit eurem glanzschenkenden scbätzespendenden wagen 7, 
67, 3. sk y&ti prathamo rathena der geht voran mit seinem 
wagen 2,27,12. & dvitbhyäm haribhyäm indra yähy & catür- 
bhir & shadbhih komm o Indra heran mit zwei rossen mit 
vieren, mit sechsen 2, 18, 4. vähamäno ä^vaih fahrend mit 
rossen 7, 45, 1. lat. curru atrorum vectus equorum Ovid 
Metam. 5, 360. griech. noiXoiatv i] QiixtpaQixaroig (pBvyov- 
reg afiiXXahg Soph. O. C. 1064. deutsch im altnordischen 
der dat.-instr. : aka io mit einem pferde fahren Häv. 89. 
litauisch: der instrum. ketureis va^iü'ti mit vieren fahren 
Schleicher 267. & vah^ndram sukhai räthebir ütäye bringe 
den Indra heran auf schönem wagen zur hülfe 5, 5, 3, vgl 
lat.: Quid? non Tantalides agitante cupidine currus Pi- 
saeam Phrygiis vexit ebumis equis? Ovid Trist. 2,386. 
Sine andere anschauung liegt zu gründe, wenn in ähnli- 
chen fällen der looativ steht: arv£ncam tvä sukhe rathe 
v&hatäm indra ke^inä hierher mögen dich in deinem schönen 
wagen die mähnigen rosse bringen 3,41,9, vgl. 1, 47, 3.50,8. 
In den europäischen sprachen wird man nicht immer entschei- 
den können, welchen der beiden casus man vor sich hat. 
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reiten: y& sänuni pirvatänäm kdkhhjk mah&s ta- 
sth&tar ärvateva 8ädhün& welche beiden unnahbaren (In- 
dra und Vishnu) den gipfel der wölke rasch erstiegen ha- 
ben, wie auf einem guten rofs 1, 155, 1. lat. equo ire 
z. b. Romulus, quique cum eo equis ierant Livius 1, 14 
deutseh : altn. sü reitf vargi sie ritt auf einem woIfe H. Hi. 
30. hestum rida auf hengsten reiten RIgsm. 32. haltr 
rtäTr hrossi ein lahmer reitet auf dem rosse Häv. 70. Auch 
hier liegt indessen wieder die Vermutung iüahe, ob nicht 
in den europäischen sprächen der locativ zu gründe liegt, 
eine annähme, die fQr das altnordische durch den gebrauch 
der praeposition & empfohlen werden würde, reid* ä vargi 
H. Hi. 35. 

mit einem schiffe fahren: n&v& ySEntam den mit 
dem schiffe fahrenden 3, 32, 14. ap6 n& nävä duritä ta- 
rema mögen wir Ober die gefahren hinübergelangen wie 
über die wasser mit einem schiffe 7, 65, 3. vehimur navi 
Lucr. 4, 387. navibus ratibusque flumen transire Caes. 
vrjvGiv oxTqcovrai ß 731. litauisch instr. sz^'pim bö'gti zu 
schiffe fahren Schleicher 267. täm ühathur naubhir ät- 
manv&tibhih den führtet ihr beide auf beseelten schiffen 
1, 116, 3. lat. Troica qui profugis sacra vehis ratibus Ti- 
bull 2, 5, 40. 



n. Der instnunentalis des mittels. 

Der instrumentalis des mittels bezeichnet das Werk- 
zeug, mit dem eine handlung vollbracht wird, und zwar 
sowol das materielle, als das geistige. Zunächst die glieder 
des körpers in ihrer eigentümlichen tätigkeit. 

mit den äugen sehen: yät pd^yasi cäkshasa sürya- 
sya wenn du schaust mit dem äuge der sonne 7, 98, 6. 
pat&m cäkshano akshabhih mit hundert äugen schauend 
1, 128, 3. siccis oculis vidit Hör. carm. 1,3, 18. iSov 
otpd'alfAoiai'V ß 155. aviSgaxev ocp&aXfAotiSiv «^436. eagum 
starian mit den äugen schauen Beovulf 1782. litauisch 
Wk instr. : akimis mat;^ti mit den äugen sehen Schleicher 267. 
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mit den obren hören: bhadr&m k&rnebhih prina- 
y&ma gutes mögen, wir hören mit den ohren 1, 89, 8. aa- 
ribus si param andies Cato de re rust. öt 3* ovaai nav- 
Tsg äxovov M 442. eyrum hly8*a mit den ohren hören 
Häy. 7. gehyr mildiim earum höre mit gnädigen ohren 
Psalm 83, 8. 

mit dem munde essen, trinken, sprechen: bh&- 
sad &9yo na yamasän& ftsS wie ein gezfigeltes rofs frifst 
er mit dem maule 6,3,4. atti jihy&yä vänäni er frifst 
mit seiner (flammen-) zunge das holz 10,79,2. agnir jäm- 
bhais tigitair atti Agni frifst mit scharfen kinnladen 1,143,5. 
adhayaj juhtibhih er trank mit den lippen 5, 1, 3.. mädhvah 
pibatam madhup^bhir äsäbhih trinkt meth mit den meth- 
trinkenden mOndern 4, 45, 3. parpureo bibit ore nectar 
Hör. carm. 3, 3, 12. yUccoa^v /e/Aecr^v 102. feigum 
munni maelta ek ich sprach mit todverfallnem munde 
Vaf pr. 55. 

mit den füfsen gehen, stofsen: padbhir gridh- 
yantam den mit den fQfsen ausgreifenden 4,38,3. padS 
panffir arädhaso ni b&dhasva stofse mit dem fufse nieder 
die geizigen knauser 8, 53, 2. neque etiam queo pedibus 
mea sponte ambulare Plaut. Truc. 2, 6, 46. pelle humum 
pedibus, manu pineam quate taedam Catull. 61, 14. viq&B 
Sh noaalv rjtB H2i2. laxti^cov noal yatav a 99. tö ffi- 
renne fdtum mlnum zu wandeln mit meinen fQfsen Psalm 
118, 59. fötum land gespornan das land mit den fäfsen 
treten Genesis 1458. 

mit der hand fassen, geben, schlagen und 
ähnl.: pr4 savy^na yansi rayah mit der linken spende 
schätze 5, 36, 4. manibus divellere montes Lucr. 1,201. 
^ifiara ^^galv Uovro ^91. kgvaadfievog /€/()6(T<t^ fiaxaigav 
r 271. li(foq Uxeo ;^€tp/ Jt 210. ;^€p<y/v t afAcpacpocavTO 
xal 6q)&aXfjiot6iv ogwvro o 462 mit dem reinen instr. : ya- 
Qvyoq Idßi d^^iTBQijcpw x 480. irigritpi^ yivro nvQceyQijv 
JS 477, n 734, X 80. höndum slä mit den bänden schla- 
gen GuöT. n, 11. fingron skrtban mit den fingern schrei' 
ben Heliand 32. 
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mit einer waffe Schlages, treffen: vritraia ha- 
nati vritraha vajrena pataparvanä den Vritra möge der Vri- 
tratöter schlagen mit dem hundertknotigeD doonerkeil 8, 
78, 3. para9ya ni vri^casi du schlägst mit einem heile 
nieder 1, 130,4. vi püshann £rayä tuda sto& o Püshan 
mit der ahle 6, 53, 6. ishavo yäbhir äsyati die pfeile mit 
denen er schiefst 2, 24, 8. fulmine percutere Cic. securi 
ferire Cic. vvcaovtBg ^{(psaiv rs xal 'dyx^^^'^ ^ 1^7» avg 
ijl(x0£ i,evx<p oSovri t 393. rvTirovaiv poTiäkoiai^ A 561. 
x^^vvi ßdXB Q 504. xtbIvbiv rji d6k(p tj äficpaSov o^ii 
Xcckx^ k 120. i^irafjiov neUxecaiv iV391. deutsch: instr. 
pvi sverd'i klauf schlug mit diesem Schwerte Saem. zu Sig« 
n, 14. wili mih dinü sperü werpan Hildebr. 40. nn scal 
mih suäsat chind suertü hauwan 53, dat,-io8tr. skiota spioti 
mit dem spiefse schiefsen S. zu H. Hi. 6. stakk porni er 
stach mit dem dorne Fafn. 43. höggva hvössu sverdi mit 
dem scharfen Schwerte hauen Sig. I, 1 5. 

mit der peitsche schlagen, antreiben: rathfva 
kä^ayä^vän abhikship&n wie ein wagenlenker mit der peit- 
sche schlagend die rosse 5,83,3. quadrijugos atro sti- 
mulat Bellona flagello Sil. Ital. 4, 441. ifiaCBv fxäonyi q^a^ 
uvfi C, 316. 

spielen mit würfeln ball und äbnl.: Nach P&n. 
1, 4, 43 wird bei div spielen sowol der accusativ als der 
Instrumentalis gebraucht, z« b. sowol akshän divjati als 
akshair divyati er spielt mit würfeln (eig. wirft), ludere 
doctior seu Graeco jubeas trocho, seu malis yetita legibus 
alea Hör. carm. 3, 24, 56. acpaigp ÜTtai^ov ^ 100. l&k hon 
tveim skiöldum sie spielte (kämpfte) mit zwei Schilden 
Atlm. 70. 

bekleiden mit einem gewande: vastreneva ya- 
sayä manmanä bekleide mit einem liede wie mit einem ge- 
wande 1, 140, 1. animantes aliae coriis tectae sunt, aliae 
yillis yestitae Cic. dfxffiivwfii degfiaa Plato Prot. 321 A. 
yastjai paurpurodai gayasidedun ina xai ifjidriov nogtpvpovv 
negiißakov avtov Joh. 19, 2. 

yer hüllen: tamobhir indra tarn guha^ den host du 



mit fiii8temMNi6& terhüUt 8, 6, 17: tkm abhr^na vrishtyS 
güikatbo divi die (sonne) verhülltet ihr mit gewölk mit re- 
gen am himmel 5, 63, 4. obnubila tenebris locai Ennius 71 
(Ribbeek). o Sä fiiv adxs'C X(}V7tTaaxe (paeiv^ © 272. flaesde 
beTunden vom fleische eingehüllt Beoynlf 2425. 

Bchmücken: pip^^a nä!kain stribhir dämünäh es 
sobmüekte der freundliche gott den himmel mit Sternen 
1, 68, 10. eoelum astris distinctum et ornatum Cic. i^ea- 
tiov noiTCtkov Ttaaiv äv&sai itBnoixtXfxkvov Plat. respnbl. 8 
pag. 5&7. be golde geglengde er schmückte mit golde 
Alfreds Metra 15, 4. gefrätvade leomum and leäfum zierte 
mit zweigen und laub Beovulf 97. 

fesseln: bsndbishyanti tadä hi tväm nägä bhogaih 
dann werden dich die schlangen mit ihren Windungen um- 
stricken Hariv. 14325. vinculo ligare aliquem Tac. Sijaav 
ifiavveaGi 544. feterum saelan mit fesseln binden Wan- 
derer 21. 

benetzen: rj ündanti prithiTikk mädhvo ändhasä sie 
benetzen die erde mit dem safte des nasses 5, 54, 8. de- 
bita sparges lacrima favillam Hör. carm. 2, 6, 23. I^urpa- 
ruDt sanguinc Lucr. 1, 85. ptidv&riv aifiari firjgoi A 146. 
iosu vatni sie benetzten mit wasser Etgsm. 7. blöde be- 
stymed mit blut Übergossen Beovulf 486. 

salben: madhunäbhy änjate sie salben mit meth 9, 
86, 43^ etiamque unguentis unguendam censes Plaut. Most. 
1, 3, 115. atqne ita suavi suavitate condiam Plaut. Pseud« 
882. podoBvn ;^p?ev iXal(p W 186. aleva haubid meinata 
ni salbodes klaio) rrpf X6(pai.7]v (jlov ovx i]?r,si'ipag Luc. 7,46. 

verbrennen mit feuer: vl9vä agn6 'pa daharätir 
yebhis tapobhir ädaho järütham alle gottlosen brenne weg 
o Agni mit den gluten, mit denen du den J. branntest 
791,7. agninä tapäntah durch feuer röstend 5,43,7* 
ignis ubi ingentis Silvas ärdore cremarat Lucr. 5, 1242. 
frugesque receptas et torrere parant flammis et frangere 
saxo Verg. Aen. 1, 179. 

erleuchten, bestrahlen: asm^ ^r^shthebhir bhä- 
n'ü.bhir vi bhähi bestrahle uns mit den schönsten strahlen 
7, 77, 5. 80I omnia darissima luce coUustrans Cic. 
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mit einem maafse messen: vi mamns tdjanenasie 
mafsen mit einem mefsrohre 1, 110, 5« modio nammos 
metiri Petron. sat 3, 7. ogö-^ fA€TQ7ja(a xavovi Aristopha- 
nes Vögel 1004. 

kaufen: vermittelst eines dinges, das man hingiebt, 
indem man ein anderes bekommt d. h. für etwas, und 
verkaufen: ka imäm da9&bhir mam^ndram krin&ti dhe- 
nübhih wer kauft mir diesen Indra für zehn milchkühe ab 
4, 24, 10. quatuor minis ego istanc emi Plaut. Men. 1, 
3, 22. quis seena poscit ecqui poseit prandio? wer will 
sie für eine mahlzeit kaufen Plaut. Sticbus 222. viginti 
talentis unam orationem Isocratcs vendidit, Plinius. griech. 
ngiaTo XTeaTsaaiv ioiaiv o 483 (n(}i s= krt) h&ev ag 
olvitovTO xagt] xofjLOODVves .^;^a<o/ äkkoi fiiv x^^^^ äkXot 
d* ai&oovt aidriQcp aXXoi^ 8i qivoiq aXXoi S' avvijöi ßoBaaiv 
älloi S* ccvSQanoösaai HAI 5» deutsch: niu tvai sparvans 
assarjau bugjanda ovxi Svo axQov&la aaaaqiov nu)XeiTai\ 
Mattb. 10, 29 gulli kaupa für gold kaufen Oeg. 42. Der 
wirkliebe Instrumentalis, ist: dröru giköpöt mit dem blute 
(des berrn) erworben Heliand 5155. litauisch instr.: ke- 
tureis' äuksinais nusipirkti um vier gülden kaufen Schlei- 
cher 267. 

anfüllen mit: a yäh sömena jath&ram &piprata er 
der den leib mit soma sieb füllte 5, 34, 2. praeparatä nos 
implevimus coenä Petron. Sat. 16. Das adjectivum oder 
participium ^voU^ bat in allen vier sprachen genitiv oder 
Instrumentalis bei sich. Für den Instrumentalis sind bei- 
spiele: altind. ubba te pürnä v4sunä gabbasti deine beiden 
arme sind voll von gut 7, 37, 3. lat. erant plena laetitia 
et gratulatione omnia Caes. griech. 'Aoiav rs nSüav^ ri 
nag* aXfjtvgäv äXa xeirai fiiyäaiv "Ekltjai ßagßdgoig & 
o(xov nlrJQßig Hx^vaa Ttoleig Eurip. Bakchen 18. deutsch: 
geseah unrihte eordan fülle er sah die erde voll von un- 
recht Genesis 1292. 

überflufs haben an (eigentl. übervoll sein durch): 
ptpSya sä 9r&va8ä märtyeshu der ist reich (abundat) an 
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rahm unter den menschen 6, 10, 3. nrfbhir nriv&ntah 
sy&ma an mftnnern mögen wir mannreich sein 7, 41, 3. 
lat. abondare redondare affinere madere (Socraticis madet 
sermonibus Hör. carm. 3, 21, 9). ßgvu äv&ti Isiixtp P56. 
2iidtjQ CTSvayfAOig xai yooig nkovri^srai Soph. O. T. 30. 

aufrichten, erfrischen durch: ün no virKn ar- 
paya bheshajebhih richte unsere mannen auf durch arzeneien 
2, 33, 4. yenä sürya jyötishä badhase tamo j&gac ca vi^vam 
udiyarshi bhänünä das licht durch welches du o sonne die 
finsternifs schlägst und alles lebendig machst durch deinen 
glänz 10, 37, 4. lat. firmare Corpora cibo Liv. quondam 
citharä tacentem suscitat musam Hör. carm. 2, 10, 19. 
deutsch: vätere gelafede labte mit wasser Beovulf 2723. 
Man vergleiche noch folgende stellen mit einander: dhtti- 
bhir j& j4rantä ynvapä täkrinotana die ihr durch gebete 
die beiden alten wieder jung gemacht habt 1,161,7. quem 
medicamento et suis venenis dicitur fecisse russus ex sene 
adulescentulum Plaut. Pseud. 871. 

erwecken durch: pr&ti stomair abhutsmahi wir er- 
wecken durch gesänge 4, 52, 4. Hie Italiam tumultus ex- 
pergefecit terrore subito Auct. Her. 4, 34, 45. 

preisen: d&dhämy ännaih pari vanda rigbhih ich ge- 
winne durch speisen (den gott) preise durch lieder 2, 35, 12. 
matf ylpräh sam asvaran durch ein lied priesen die sänger 
9, 63, 21. Quem yirum aut heroa lyra vel acri tibia sn- 
mis celebrare Clio Hör. carm. 1, 12, 1. vfxvovaiv vuevaioiaiv 
Eurip. Iph. Taur. 367. Identisch sind altind. mah und lat. 
mac-tare, beide mit dem instrumentalis. 

durch ein opfer verehren: Der gott welchen man 
verehrt steht im accusativ oder dativ und der gegenständ 
des Opfers im instrumentalis. agnim dhtbhih saparyata ver- 
ehret Agni durch gebete 5, 25, 4. yö agni^shömä havishä 
saparyKd devadrfcä m4nasä yö ghritena wer Agni und Soma 
mit opfer verehrt, mit gottzugewantem sinne und mit 
opferbutter 1,93,8. Das nach Sonne (Kuhns Zeitschr. 
IO9 327) mit saparyati identische 6yiU,eiv hat ebenfalls den 
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instr. and aco. Der instr. und dativ findet sieh z. h. bei 
d&f yidh ^ksh: ji» te yajsifoa samidhft jk akthair arköbhih 
BÜno sabaso d&däpat wer dir o soho der kraft dieüt mit 
einem opfer, einem brandopfer mit gegangen und liedem 
69 5, 5. pitr6 yajnair vidhema wir wollen den vater mit 
opfern verehren 4, 50^ 6, vergl. 7, 14, 3. yas te 9ikshati 
vrat^na wer dich verehrt mit einer heiligen handlang 3, 
59, 2* Mit diesen verben des opferns lassen sich verglei- 
chen die lateinischen sacrificare libare litare, immolare 
z. b. nunc et in umbrosis Fauno decet immolare lucts, seti 
poscat agna sive malit haedo Hör. carm. 1, 4, 12. griech.: 
XOfjv jf€?(ri9ut näatv v^xvBemv ngäxa fjiBkix^T(fi ^Btknuxa 
di i}dkl oivtp to rgitov avO"* vSari, x 520« deutsch : fa- 
stnbnjam jah bidom blotande fraujan vfjöTeiaig xal Ssi^asm 
XavQBvovaa Luc. 2,37; vgl. Dietrich Haupts zeitschr. 8,68 
no. 12. 

überwältigen durch: pr& m&jShhir mäjlDam sa- 
kshad indrah Indra besiegte durch listen den listereichen 
5, 30, 6. y6 no marc&yati dvay^na der uns gef&hrdet 
durch falschbeit ö,3,7. säsahv^nsam yudh2mitr&n der 
durch die schlacht die feinde besiegt 8^ 16, 10; vgl. 7, 92, 4. 
10, 55, 8. Die ähnlichen verba und Wendungen wurden 
schon unter dem locativ besprochen: lat. quem nemo po- 
tait ferro superare nee auro Ennius bei Cic. Rep. 3, 3. 
griech.: kSdfiaaos ßitjcfw 11 826. vM^oa$ XQare^tpi ßir](pt 

501. 

übertreffen durch: abhf shv äryah paünsyair bha- 
vema dyaür n& bhtimim girayo najrän mögen wir unsere 
feinde durch heldentaten überragen^ wie der himmel die 
erde, wie die berge das gefilde 10, 59, 3. pritijanyäni 
vi^vä püshmena tasthäv abhi vtrytoa alles gegnerische über- 
traf er durch seine gewaltige heldenkraft 4, 50, 7. Hel- 
vetii reliquos Gallos virtute praecedunt Caes. Alces ma- 
gnitudine paulo antecedunt capreas Caes. griech.: ccqbt^ 
8' icav H^ox* aQKSTOi 8 629. 

berühmt sein durch: ivobhir mahadbhih 8& pri 
9rinve der ist durch grofse hülfen berühmt 4, 41, 2. te 
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r&yä te suvftyair vi ^rinvire diese sind durch reichthum, 
durch faeldenkraffc berühmt 4, 8, 6. incluta hello moeDia 
Dardanidum Verg. Aen. 2, 241. griech.: fjiTjTi te xUofiai xal 
xagSeaiv v 299. deutsch: güöum cüöT Beovulf 2179. 

sich erfreuen an: m^tsvä mandibhih stömebhih er- 
freue dich an den erfreuenden liedern 1, 9, 3. yäbhih somo 
modate hdrshate ca kalyänl'bhir yuvatibhir nä maryah an 
denen sich soma ergötzt und erfreut, wie ein junger mann 
mit schönen jungen weibern 10, 30, 5. Die europäischen 
parallelen sind unter dem locativ erwähnt worden. 

geniefsen, nutzen haben durch: bhuj hat in der 
älteren spräche nur den instrumentalis bei sich, z. b. are- 
nübhir yöjanebhir bhujantä unbestaubter gespanne sich er- 
freuend 6, 62, 6, wo man im lateinischen etwa uti mit dem 
instrumentalis gebrauchen würde, a nivarta ni vartaya 
pünar na indra gä dehi | jivabhir bhunajämahai umwender 
wende um, gieb uns unsere kfihe wieder Indra, von ihnen 
den noch lebenden mögen wir nutzen haben 10, 19, 6. 
In dem sinne von „essen^ wird bhuj im Rv. selbst nicht 
gebraucht, doch flQhren BR. aus Ait. Brahm. 4, 22 an: na 
tair bhunjate man ifst sie nicht. Mit diesem bhuj stimmt 
nach form und construction lat. frui, z. b. voluptatibus fi*ui 
Cic. viro frui Propertius 2, 9, 24. Fungi ist lautlich wol 
nicht von frui zu trennen, aber der Übergang der bedea- 
tung ist mir nicht klar. 

sich bemächtigen, sich zum herren machen 
vermittelst: patyate, er bemächtigt sich, hat sowol den 
aecusativ als den instrumentalis bei sich, sä hi vi9väni 
pärthivän ^ko väsüni patyate er herrscht allein über alle 
irdischen guter 6 , 45 , 20. indro vi^vair viryalh p&tya- 
mana ubhö a paprau rodasf mahitva Indra im besitz aller 
heldenkräfbe erfüllt beide weiten durch seine gröfse 39 54,15. 
Identisch ist lateinisch potiri, ebenfalls mit aecusativ und 
ablativ regnum potitur Pacuv. 56 (Ribbeck) imperio totius 
Galliae potiri Caes. 

Am wenigsten ist von der ursprünglichen socialen be- 
deutung des instrumentalis nachgeblieben in seiner verbin- 

Delbrfick, ablftÜT localis inetnunentaUs. 5 
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dang mit dem passivum. Es tritt bei passiver construction 
in den Instrumentalis, was bei activer subject sein würde, 
mahi jyötih pitribhir dattam ägäd das grofse von den 
Vätern gegebene liebt kommt heran 10, 107, 1. yamena 
dattäh von Yama gegeben 1, 163, 2. adbvaryübhih prä- 
yatam von den A. dargereicht 4, 27, 5. pibanty asya vipve 
deväso göbhih ^riiäsya nribhih sutäsya es trinken alle göt- 
ter von dem mit milch gekochten, von den mSüinern ge- 
prefsten 9, 109, 15. agnim mänunä sämiddham das von 
Manu angezündete feuer 7, 2, 3. vähnibhir grinänäh von 
den priestem gepriesen 7, 75, 5. diväh stave duhita go- 
tamebhih des himmels tochter wird gepriesen von den Go- 
tamiden 1, 92, 7. hata indrena panayah payadhye geschla- 
gen von Indra werdet ihr Panis in den tod sinken 10, 
108,4. räjabhir da^abhir nibädhitah von zehn königen 
bedrängt 7, 83, 6. Bei dem sogenannten participium ne- 
cessitatis wechseln Instrumentalis imd dativ. Für den In- 
strumentalis sind beispiele: adhvareshv fdyo viprebhih bei 
den opfern zu preisen von den Sängern 8, 49, 3. nrfbhir 
havyah durch die männer zu preisen 7, 22, 7, für den da- 
tiv: üdyatasruce bhavasi ^ravä'yyah dem den opferlöffel er- 
hebenden bist du zu preisen 1, 31, 5. säkhä sakhibhya 
fdyah ein freund von freunden zu preisen 1 , 75, 4. Im 
lateinischen entspricht dem Instrumentalis der instr.-abl. 
monstror digito praetereuntium Hör. carm. 4, 3, 22. duris 
ut ilex tonsa bipeniabus 4, 4, 57. virginea domitus sagitta 
3, 4, 72. notis actus 3, 7, 5, ftineratus arboris ictu 3, 8, 8« 
Bei dem part. nee. steht ebenso wie im altindischen der 
dativ, in seltenen fällen (vgl. Cic. pro leg. Man. 2, 6) auch 
a und der ablativ. griech.; i^rjQl 8afielg y 410. 8a\jLri av- 
SQCcai y 90. äkoxoi äXXoi^ai SafAsiev jr301. Ilfjletcovi da- 
fjLBis Y 294 und oft bei diesem verbum, ßXi]/A,avog rj Itp i] 
iyX^'^ o^voBvu 514. ßallofievm fAvkdxsaaiv M161. qp«- 
QOfifjv okooig avifioiatv i 82. rov niq Stj &vydTf]Q Mxe& 
"ExTogi wurde gehabt von Hector Z398. deutsch: primr 
verum vegin at hüsi von drei männern heimgef&hrt Gutf. 
hv. 10. 
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Nachdem hiermit ein fiberblick über den mit verben 
verbundenen instrumentalis gegeben ist, ist noch der lo- 
sere Instrumentalis zu erwähnen. Er hat eine selbstän- 
digere Stellung im satze, als der eben erwähnte, da er 
nicht mit einem verbum eng verbunden ist, sondern nach 
art der adverbien eine neue bestimmung zu dem im satze 
ausgesagten hinzufügt. Ueberall scheint der urspröngliche 
sinn des instrumentalis durch, doch. pflegen wir in der deut- 
schen Übersetzung nicht die praepositionen „mit^ und 
^durch** zu gebrauchen. Mit „in, an" und „in bezug auf* 
iiefsen sich etwa wiedergeben mahf prithivf värimabhih die 
erde ist grofs in ihrer ausdehnung (eig. durch ihre aus- 
dehnung) 1, 131, 1. Kävyaih parafa trefflich an Weisheit 
5, 3, 5. apärä ojasa unermefslich an stärke 8, 6, 26 vgl. 
genere et copiis amplissimus Cic. ßiy cpi^tsgog jT 431. 
xcckXiarog noixik^aai Z 294. ßiYi(pi 8h cpiQzaQOi tjaav ^ 6, 
/^ 246. 6n?^6Tatog yeve^cpc /59, a4 112. rüpena vikritab 
verunstaltet an gestalt R. 1, 1, 54. akshnä känah auf einem 
äuge blind ^ pädena khanjah auf einem fufse lahm Schol. 
zu Pan. 2, 3, 20. Die lahmbeit und blindheit wird hiermit 
als eigenschafb der ganzen person angesehen, welche sie 
sich durch ein bestimmtes glied zuzieht. lat.: Ägesilaus 
fuit claudus altere pede Nep. Sunt quidam aut ita lingua 
haesitantes aut ita voce absoni aut ita vultu motuque cor- 
poris vasti atque agrestes, ut etiamsi ingeniis atque arte 
valeant, tamen in oratorum numerum venire non possint 
Cic. griech. avQvregog äpiotai n94, deutsch: ftr äliti glän- 
zend an aussehen Sig. I, 7 vgl. Grimm 4, 750. 2. lit. in- 
Btrum.: venä akiml äklas auf einem äuge blind, silpnas 
köjomis schwach auf den füfsen Schleicher 268. Die prae- 
position aus oder wegen würden wir in folgenden bei- 
spielen anwenden : tv4d bhiyä vi^a äyann äsiknih aus furcht 
vor dir flohen die schwarzen schaaren 7,5,3. prÄ t&d 
crishnüh stävate vfry^na deswegen wird Vishnu gelobt we- 
^en seiner heldenkraft 1,154,2. lat.: diligentia nostrorum 
:iihil bis rebus profici intellegebant wegen des eifers Caes. 
zriech.: d-riXvxBQai, 8k &ml (livov al8oi otxoi imartj au8 

5* 
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schaam & 324. ä'eog wg rUro ÖTjfiq) oXßip rs nkovtip u 
xai vidat I 206. Die Übersetzung ^um willen*' kön- 
nen wir anwenden in folgenden fällen: sädä divitmata vä- 
cah setze dich nieder um unseres glänzenden Wortes wil- 
len, bewogen durch unser glänzendes wort 1, 26, 2. mä 
hinsishta pitarah kena ein no yäd va agah purushätä ki- 
räma straft uns nicht, o väter, um einer sünde willen, die 
wir nach menschenweise begehen mögen 10, 15, 6. lat.: 
munere isto odissem te odio Vatiniano um dieses geschen- 
kes willen Catull. 14, 2. 

nach und gemäfs: dharmanä und dharmabhih ge-' 
maus dem rechte vgl. BB. s. v. tan pÜrvayä nividä hü- 
mähe vajäm sie rufen wir nach alter Vorschrift 1, 89, 3. 
pradi^ä rudränäm nach Weisung der ßudras 1, 101,7. pi- 
tdh pratnäsya jänmanä vadämasi wir singen nach des alten 
vaters weise 1, 87, 5. lat.: hortatu, vocatu, arbitratu tuo 
etc. (vgl. ßeisig-Haase pag. 702) vetere proverbio Cic. more 
majorum Plaut, vetere quodam Institute .Caes. deutsch: 
mine gefraege nach meiner künde Beovulf 778. Es mag 
genügen, aus der unzählbaren menge solcher dem adver- 
bium ähnlicher instr. diese wenigen angeführt zu haben. 

. Instrumentalis mit praepositionen. 

1. Bis auf wenige ausnahmen bezeichnen die praepo- 
sitionen die mit den instrum. verbunden werden das Zu- 
sammensein. Die hauptsächlichsten sind im altindischen: 

sahä mit: tritsubhih sahä mit den Tritsu 7, 83, 6. 
ratbam väm yä ishä värtate sahä euren wagen, welcher 
mit labung herankommt 8, 5, 34^ uttishthann öjasä saha 
dich erhebend mit macht 8, 65, 10. 

säkam mit: säk&m devaih zusammen mit den göt- 
tern 1, 161, 2. säkäm süryasya rapmibhih zugleich mit deo 
strahlen der sonne 1, 137, 2. sakäm v&jrena vivri^cat er 
zerstörte mit dem donnerkeil 5, 29, 6. 

sm&t mit sm&t süribhih mit den sängem 8, 18, 4 vgl 
5, 41, 15. 
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säcä mit: säcä manä hiranyayä mit dem goldenen 
schmucke 8,67,2. Gewöhnlich hat säcä, welches häu- 
figer „bei" als „mit** bedeutet, den locativ bei sich z. b. 
1,5,2. 1,9,3. 1,81,8. 1,130,1. 1,135,3. 1,139,7. 
3, 53, 10. 3, 60, 4. 4, 1, 3. 4, 32, 3. 5, 19, 4. 5, 56, 8 cf. 9. 
7, 1, 21 und 22. 7, 32, 2. 7, 59, 3. 8, 1, 1. 8, 4, 2 und 3. 
8, 21, 15. 8, 32, 20. 8, 46, 7. 8, 55, 6. 8, 82, 20. 10, 62, 6 
etc. Nicht selten erscheint auch der genitiv — wie bei 
fierd im griechischen — z. b. 3, 12, 2. 3, 54, 2. 

Grofs ist die zahl der mit sa zusammengesetzten wor- 
ter, yasi kütsena sarätham du besteigst denselben wagen 
wie Kutsa 4, 16, 11. rudrebhih säganah zu derselben schaar 
gehörig wie die ßudras 3, 32, 3. yäd väyünä bhävathah 
sämokasä wenn ihr beide mit Väyu in demselben hause 
seid 8, 9, 12. Aehnlich sajoshas eigentlich sich zusammen- 
erfreuend, dann einfach: zusammen (sehr häufig) u.a. mehr. 

Im lateinischen wird nur eine praeposition mit dem 
instrumentalis verbunden, nämlich cum „mit^. Im grie- 
chischen verlangen den instrumentalis zwei praepositionen, 
die wahrscheinlich mit lat. cum, altind. sahä säkäm etc. 
verwant sind, äficc und ^v. Bei beiden tritt in den ho- 
merischen gedichten noch der reine instrumentalis auf: 
ä^' rjoi (faivoftevfjifiv 1617, A 685, ß 600, ?; 222, jw 24, 
^ 266, o 396, n 270, q 435 und 6vv innoiciv xai ox^ocfiv 
^297, ü'219, 1384, M119, /Z811, -2'237, X22, ^518. 
Sonst haben sie den dat.-instr. Das deutsche zeigt die 
entsprechenden praepositionen mit (vll. mit smät verwant) 
und ahd. samant, ags. samod. Das got. mip hat nur 
den dat.-instr., im althochdeutschen ist der reine instru- 
mentalis gerade bei dieser praeposition ganz besonders 
häufig (s. Graff Praep. 110, der ungefähr 50 belegstellen 
anführt), im altsächsischen (z. b. Heliand 778) und angel- 
sächsischen (z. b. Genesis 2162) ist der reine instrumen- 
talis ebenfalls vorhanden. Nach aussterben des instrumen- 
talis trat natürlich überall der dat.-instr. ein. Im althoch- 
deutschen und angelsächsischen ist aufserdem der accusativ 
bei „mit" häufig, samant und samod zeigen den dativ- 
instrumentalis« 
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mit eioer waffe sohlages, treffen: vritraijai ha- 
nati vritrahä vajrena ^ataparvana den Vritra möge der Vri- 
tratdter schlagen mit dem hundertknotigen dannerkeil 8, 
78, 3. parapva ui vripcasi du schlägst mit einem heile 
nieder 1, 130,4. vi püshann £rayä tuda 8to& o Püshan 
mit der ahle 6, 53, 6. ishavo yabhir isyati die pfeile mit 
denen er schiefst 2, 24, 8. fulmine percutere Cic. securi 
ferire Cic. vvoaavTB^ ^ifpsaiv tb xai Hyx^^^v N 147* övq 
fjka0B ksvx^ odovTi T 393. Tuntovaiv ponäkoiai ^ 561. 
{^QTjvvi ßdke g 504. xteivBiv rji doiqi 17 afitpaSov ö^ü 
Xakxtp l 120. ^iirafjiov neUxBaaiv iV391. deutsch: instr. 
pvi sverdi klauf schlug mit diesem Schwerte Saem. su Sig. 
n, 14. wili mih dinü sperü werpan Hildebir. 40. ou scal 
mih suäsat chind suertü hauwan 53, dat-instr. skiota spiöti 
mit dem spiefse schiefsen S. zu H. Hi. 6. stakk porni er 
stach mit dem dorne Fafn. 43. höggva bvössn sveräfi mit 
dem scharfen Schwerte hauen Sig. I, 15. 

mit der peitsche schlagen, antreiben: rathlVa 
k^paya^vän abhikshipän wie ein wagenlenker mit der peitr 
sehe schlagend die rosse 5,83,3. quadrijugos atro sti- 
mulat Bellona flagello Sil. Ital. 4, 441. ifAocBV fjiäanyi qw- 
Bivfj C 316. 

spielen mit würfeln ball und ähnl.: Nach P&n. 
1, 4, 43 wird bei div spielen sowol der accusativ als der 
instrumentalis gebraucht, z. b. sowol akshän divyati als 
akshair divyati er spielt mit würfeln (eig. wirft), ladere 
doctior seu Graeco jubeas trocho, seu malis vetita legibus 
alea Hör. carm. 3, 24, 56. aq>aiQTf inai^ov ^ 1 00. l£k hon 
tveim skiöldum sie spielte (kämpfte) mit zwei Schilden 
Ätlm. 70. 

bekleiden mit einem gewande: västreneva vä- 
sayä manmanä bekleide mit einem liede wie mit einena ge- 
wande 1, 140, 1. animantes aliae coriis tectae sunt, aliae 
villis vestitae Cic. dfjKfiivwfii Sig^iaai Plato Prot. 321 A. 
vastjai paurpurodai gavasidedun ina xctl ifAccziov nogtpvQovv 
nsgUßakov airov Joh. 19, 2. 

verhüllen: t&mobhir indra tarn guha^ den hast do 
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mit fiastemtMen terhfillt 8, 6, 17^ t&m abhr^na vrishtyS 
gAliatbo divi die (sontie) verhülltet ihr mit gewölk mit re- 
gtn am himmel 5, 63, 4. obnubila tenebris locA Ennius 71 
(Ribbeck), o Sä fAiv adxei x^Ttracxe (paeiv^ 6 272. flaesc^e 
bevandeu vom fleische eingehollt Beovalf 2425. 

schmücken: pip^pa n^Ekam stribhir d&münäh es 
schmückte der freundliche gott den himmel mit stemen 
1, 68, 10. eoelam astris distinctum et ornatam Cic. ^jua- 
tiov ttoizlkov näöiv äv&eai nBnoixiXfiivov Plat. respabl. 8 
pag. 557. be golde geglengde er schmückte mit golde 
Alfreds Metra 15, 4. gefrätvade leomum and leäfom zierte 
mit zweigen und laub Beovulf 97. 

fesseln: bondhishyanti tadä hi tväm nägä bhogaih 
dann werden dich die schlangen mit ihren Windungen um- 
stricken Hariy. 14325. vinculo ligare aliquem Tac. Sijaav 
ifjiavvtam & 544. feterum saelan mit fesseln binden Wan- 
derer 21. 

benetzen: vy ündanti prithivfm mädhvo andhasä sie 
benetzen die erde mit dem safte des nasses 5, 54, 8. de- 
bita sparges lacrima favillam Her. carm. 2, 6, 23. I^urpa- 
runt sanguine Lucr. 1, 85. piidvd^v aifian fiijQol J 146. 
iosu vatni sie benetzten mit wasser Rtgsm. 7. blöde be- 
stymed mit blut übergössen Beovulf 486. 

salben: m&dhunäbhy änjate sie salben mit meth 9, 
86, 43« etiamque unguentis unguendam censes Plaut. Most. 
1, 3,115. atque ita suavi suavitate condiam Plaut. Pseud. 
882. ^oSoBvn XQ^^"^ hXalcp W 186. aleva haubid meinata 
ni salbodes kkaio) rrjy xB(pai.i]v fiov ovx f]?>,6itpag Luc. 7,46. 

verbrennen mit feuer: vipvä agn6 'pa dahärätir 
y^bhis t&pobhir ädaho jarütham alle gottlosen brenne weg 
o Agni mit den gluten, mit denen du den J. branntest 
7? l?^. agninä tapäntah durch feuer röstend 5,43,7* 
igiiis ubi ingentis Silvas ardore cremarat Lucr. 5, 1242. 
frugesque receptas et torrere parant flammis et frangere 
B&xo Verg. Aen. 1, 179. 

erleuchten, bestrahlen: asme ^röshthebhir bhä- 
niäbhir vi bhähi bestrahle uns mit den schönsten strahlen 
7y 77, 5. sol omnia olarissima luce collustrans Cic. 
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2. griech. dia mit dem genitiv in der bedeatung 
^darch-hin^. Oben ist ein fall besprochen worden,'in dem 
man sich — wie es schien — der, beobachtung nicht ent- 
ziehen konnte, dafs der griechische genitiv in d^er bedea- 
tung „durch hin'' den ursprünglichen instrumentalis ver- 
trete. Diejenige griechische praeposition nun, welche den- 
selben Siinn „durch hin'' hat, zeigt sowol den genitiv, als 
den instrumentalis, und zwar den letzteren in folgenden 
beispielen: dia arrj&BGtfW 'iXaaoBV x^^^ £41,57, ©259, 
yl 448, X 284. Man kann freilich einwenden , avrjö'eatpiv 
sei hier als genitiv aufzufassen, und bei Sid sei also nur 
ein casus, der genitiv, anzusetzen. Die möglichkeit mufs 
zugegeben werden, die Wahrscheinlichkeit ist nicht erwie- 
sen. Curtius erläuterungen 68 fährt als entschieden geni- 
tivisch auf: TiTvaxofisvoQ xBcpaXrjopiv A 350 und xecpakijcpiv 
knal Xdßsv 11 762. Das erstere kann auch locativ sein, 
und das zweite auch ablativ, vgl. 716. Ferner ist von 
einigen auslegern jti 45 oateocpiv als genitiv aufgefafst, aber 
die stelle ist nicht klar, und jedenfalls eine andere auffas- 
sung von oareocpiv durch ;r 145 empfohlen. Die einzige 
stelle, wo 'Cpi sicher als genitiv aufgefafst werden mufs, ist 
meines erachtens 295 nglv xard 'Ihotpiv xlvvd reixta 
laov Ulaai, Hartungs auffassung (Casus 236) ist mir 
nicht deutlich geworden. Müssen wir also auch, so weit 
ich sehe, *IXc6(piv hier als reinen genitiv auffassen, so ist 
doch zu bemerken, dafs diese einzige sicher genitivische 
form nur an dieser einzigen stelle vorkommt. Darum er- 
scheint es mir vorsichtiger, ari^dsarptv als instrumentalis 
zu fassen, der für die endung "cpiv reichlich und zweifel- 
los be}egt ist. Ist aber der instrumentalis bei Sid der ur- 
sprüngliche casus, so bekommt die ansieht eine stütze, dafs 
der genitiv im sinne von „durch* hin ^ Vertreter des ur- 
sprünglichen instrumentalis sei. 

3. Es ist eine höchst interessante erscheinung, dafs 
im altindischen auch einige praepositionen, welche eine 
treQnupg ausdrücken, den instrumentalis bei sich^ haben. 
Sphpn im veda erscheinen so verba mit dem praefix vi-, 
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z. b. vatsair viyotä yäd asao als sie (die kühe) von den 
kälbern getrennt waren 5, 30, 10; vergl. 4, 2, 9. 5, 2, 5. 
7, 104, 15. ime jivä vi mritair ävavritran diese lebenden 
Wanten sich ab von den toten 10, 18, 3. Ebenso hat vinä 
ohne im späteren sanscrit den instrumentalis. Dafs diese 
bedeatuDg dem instrumentalis nicht von rechtswegen zu- 
kommt, hat die ganze bisherige entwickelung bewiesen. 
Die scheinbar unberechtigte gebrauchsweise erklärt sich aber 
sehr leicht. Der begriff „trennung^ ist zwar logisch der 
gegensatz von „Zusammensein^, liegt ihm aber gerade defs- 
balb psychologisch sehr nahe. Wenn zwei Vorstellungen 
auch nur das mit einander gemein haben, dafs sie gegen- 
sätze sind, so reproducirt jede leicht die andere. So kann 
es geschehen, dafs diejenige form, welche bestimmt ist, 
den begriff Zusammensein aufzunehmen (instr.), auch den 
gegenteiligen bei sich beherbergt. Diese erscheinung wirft 
zugleich licht darauf, wie es geschehen konnte, dafs der 
lateinische instrumentalis allmählich ganz in den ablativ 
aufgehen konnte. 



Die vorliegende Untersuchung hat f&r die syntax der 
europäischen sprachen folgende resultate ergeben: 

1. Lateinisch. Der ablativ ist zusammengesetzt 
aus drei teilen. Der erste entspricht dem altindischen abla- 
tiv, der zweite dem altindischen localis, der dritte dem 
altindischen instrumentalis. Legen wir die grammatik von 
Zumpt (9te aufläge) zu gründe, so ist der reine ablativ 
anzusetzen an folgenden stellen: in §. 451 bei natus geni- 
tus ortus cretus editus satus, in 452 vielleicht bei fes- 
8U8 aeger saucius und exilio exulto triumpho lacrimo 
(paene) desipio, vielleicht auch bei laboro. Doch könnte 
für §. 452 möglicher weise auch der instrumentalis ange- 
nommen werden. Derselbe zweifei besteht fbr §. 454. 
§. 460 ist zu teilen, zum reinen ablativ gehören die verba 
inopiae, zum instrumentalis die verba copiae. Die ent- 
sprechende trennung ist vorzunehmen bei §. 462. Ferner 
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gehören zum reinen ablativ 464 opus est, 468 die verba 
der trenn ung, wahrscheinlich 480, sicher 483 ablativ 
bei comparativen, dazu 484; 491 facere mit dem ablativ 
und die praepositionen ab, a, absque, clam, de, ex, prae, 
pro, sine, tenus. Der ablativ-localis ist anzunehmen 
für folgende paragraphen: vielleicht in 452 glorior und 
nitor, sicher sto aliqua re, vielleicht fido confido und fretus, 
sicher 475, 481, 482 und die praepositionen in und sub. 
Den ablativ-instrumentalis endlich finde ich an fol- 
genden stellen: zum theil451, während für einen andern 
theil der reine ablativ anzunehmen ist. Zweifel besteht 
für 454, sicher sind 455, 456, 457. 460 ist zu trennen, 
zum instrumentalis gehören nur die verba copiae, entspre- 
chend zu trennen ist 462, sicher 461, 465, wol auch 467, 
sicher 471,472,473,474, 487 und die praeposition cum. 
Einer genaueren bestimmung bleiben noch vorbehalten 
476, 478 und 479 nebst den praepositionen coram super 
subter. Ueber die übrigen casus mag hier bemerkt wer- 
den, dafs sie nicht zusammengesetzt sind, sondern vielmehr 
den ursprünglichen — indogermanischen — casus noch 
sehr nahe zu stehen scheinen. Besonders gilt dies vom 
dativ und accusativ. Ueber den genitiv wage ich noch 
nicht zu entscheiden. Nur das eine läfst sich mit bestimmt- 
heit sagen, dafs auch er einfach (nicht zusammengesetzt) 
ist. Fraglich ist nur, ob er nicht vielleicht einiges verlo- 
ren hat, was zum gebiete des indogermanischen genitivs 
gehörte. 

2. Griechisch. Der griechische genitiv zerfällt in 
vier teile. Der erste entspricht dem altindischen genitiv 
(der reine genitiv), der zweite dem altindischen ablativ 
(der genitiv-ablativ), der dritte entspricht einem teile 
des altindischen localis (der locale genitiv), der vierte 
einem teile des altindischen instrumentalis (der instru- 
mentale genitiv). Dem ersten teil gehören in Ourtius 
Schulgrammatik (4te aufläge) folgende paragraphen 408, 
409, 410, 411, 412, 413, 414, 1. 414, 2 ist zu teilen, und 
zwar zum reinen genitiv nur die adjectiva der fülle za 
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ziehen, aufserdem 3, 4, 5. Die anmerkung ist wol auch zu 
teilen, y.axaiv ayBvotoq ist genitiy, dagegen cfllwv äTckavrog 
ablativ (vergl. oben pag. 13), 414, 6, 415, 417 nicht ganz, 
denn t6 reixog lii^ov nenoiijrat ist ablativ (dagegen 408, 3 
genitiv). 418 ist zu teilen^ zum genitiv nur die verba der 
f&lle. 419a, wahrscheinlich auch 419c, sieher 419 d. 420 
(ftar die anmerkung vU. ablativ). Mit dem reinen genitiv 
werden keine eigentlichen praepositionen verbunden. Zum 
gen.-ablativ gehören: in 414,2 die adjectiva des man- 
gels, 416 nebst anmerkung 2 und 3, in 418 die verba 
des mangels. 41 9 e, wahrsch. 422 anm., 423,424,425 bis 
vndyeip rijg odov. Mit dem genitiv -ablativ werden ver- 
bunden die praepositionen: dno k^ ngo ävev ytXijv fJtixQi 
ä/Qi xard nagd TtsQi TiQog imiQ, Der locale geni- 
tiv ist behandelt: 425 von t^g *Iwviag an. 426, 428, dazu 
die praeposition ini. Der instrumentale genitiv ist 
der homerische im sinne von „durch -hin^ mit ihm die 
praeposition Sid vll. auch lABTd. Noch nicht zu bestimmen 
wage ich über 419 b, 421, 427 und über die praepositionen 
dvTi jueta^ tvtxa imkg. Der griechische dativ besteht aus 
drei teilen, der erste entspricht dem altindischen dativ 
(der reine dativ), der zweite dem altindischen localis 
(der locale dativ), der dritte dem altindischen instru- 
mentalis (der instrumentale dativ). Dem reinen da- 
tiv gehören bei Curtius §. 430, 431, 432, 433. 434 ist zu 
teilen, indem nur der dativ bei dem verbaladjectiv reiner 
dativ ist. sicher 435. 436 a und b könnten zum dativ oder 
sociativen instrumentalis gerechnet werden. Dem reinen dativ 
gebühren keine praepositionen. Der locale dativ ist behan- 
delt Curtius 442 und 443. Mit ihm werden verbunden die 
praepositionen kv^ dvd^ dfxcpi^ hni^ nagd^ negi^ ^Qog^ imo. 
Der instrumentale dativ §. 434 (die tätige person beim 
passiv) 436 c, 438, 439, 440, 441. Mit ihm verbindet sich 
die praeposition avv und fABzd (§. 464 A). 

3. Deutsch. Um die deutsche casuslehre durch- 
sichtig zu machen, bedarf es vor allem einer verglei- 
chung mit der litauischen und slavischen syntaz. Jet 
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seheiiot mir so viel sicher zu stehen. Der deutsche gern- 
tiv zerfällt in zwei teile, dör erste entspricht dem altindi- 
scben genitiv (der reine genitiv), der zweite dem altind. 
ablativ (der genitiv-ablativ), vielleicht ein dritter teil 
dem instrumentalis. Da ich die deutschen casus nicht voll- 
ständig zu analysiren wage, so werde ich aus Grimms gram- 
matik 4 nur diejenigen partieen namhaft machen, die sich 
sicher einem oder dem anderen bestandteile zuweisen lassen. 
Dem gen.-abl. entspricht Grimm 4,634 hailjan — 636 
heln, auf 637 undersliefen. 670, 11. 671, 12. vieUeicht 
672, 13. 674, 16. 729 leere und holheit. 731, 9, 10- Für 
den instrumentalis kämen etwa in frage 673, 14, 1 5. 679, 17, 
%och bedarf diese frage noch einer gründlichen Untersu- 
chung. Was nach der entscheidung dieser frage übrig blei- 
ben würde, würde dann dem reinen gen. zufallen. Der deut- 
sche dativ zerfällt in vier teile. Der erste entspricht dem 
altindischen dativ (der Teine dativ), der zweite dem alt- 
ind. ablativ (dativ-ablativ), der dritte* dem altind. instru- 
mentalis (dativ-instrumentalis), der vierte dem altind. 
locativ (dativ-locativ). Den dat.-loc. behandelt Grimm 
691, 5 zum teile, wahrscheinlich 715, 5. 749, 6. 895 fgd. 
Der dat. -in Str. 639 niutan bugjan salbon vasjan, 640siuga 
stecka verpan hauwan spenen fragen, 708, 1 (doch sind 
hier praepositionen beigemischt), 714 unter „sein^ mit aus- 
nähme des ersten beispieles, vielleicht 747, 4 und 748, 5, 
sicher 750, 1, 2, 3, 4, 5, 6 (doch hier vielleicht auch abla- 
tiv) 7, 8 ist in instrumentalis und ablativ zu trennen, 752 
von den worten „bis zuletzt aufgespart^, bis 753 zu den 
Worten „object der vergleichung ". Der dat.-abl. 639 
bedaelan benaeman beneötan beleösan and vasjan, 640 
biraubön, tuon, 714,2 kann ablativ oder instrumentalis 
sein, 715, 3, 753 von „belege für diesen" bis 755. 

An diese darlegung des tatbestandes schliefse ich uoch 
zwei bemerkungeo, die eine zur rechtfertigung der me- 
thode, die andere über das wie und warum der behandel- 
ten erscheinungen. 

1. Jeder, der nodt den resul taten der vergleicheDden 
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sprachforscfauDg bekanut ist, wird als erwiesen ansehen, 
dafs einst das lateinische noch einen instrumentalis und locar 
lis, das deutsche und grfechische einen ablai, instr. und 
localis besafsen. Es sind also in der geschichte jeder die- 
ser sprachen zwei perioden zu unterscheiden, n&mlich eine 
ältere der acht casus, und eine jüngere der fünf, resp. 
sechs casus. Dafs es wichtig sein mufs , den Übergang 
von der einen periode zur anderen zu kennen, leuchtet 
ein. Der Möglichkeit, ihn kennen zu lernen, scheint aber 
eine Schwierigkeit entgegenzustehn. So sicher es nämlich 
ist, dafs die formen dieser casus im lateinischen, grie- 
chischen, deutschen existirten, so scheint es doch nicht 
mehr möglich, ihre einstige bedeutung zu ermitteln. 
Die vorliegende abhandlung geht von der hypothese aus, 
dals sie ungefähr denselben syntactischen umfang hatten, 
als die casus des ältesten sanscrit, des ßigveda. Diese 
hypothese ist kurz zu begründen. Wenn man wissen will, 
ob die jetzt verlorenen casus einer spräche mit den noch 
erhaltenen einer andern früher übereingestimmt haben, so 
liegt es ^ahe zu fragen, wie es denn mit den erhaltenen 
casus beider sprachen stehe. Dabei dürfen aber in der 
vorliegenden frage der lateinische ablativ, der griechische 
und deutsche genitiv und d^ativ und der slavische genitiv 
nicht in rechnung gebracht werden, da sie nicht rein er- 
halten, sondern durch Verschmelzung mit anderen casus 
erweitert sind. jBs bleibt also übrig zu fragen, ob nom. 
y.qc. acc. des lateinischen, griechischen, deutschen, slavi- 
schen, ob dativ deß lateinischen und slavischen, genitiv des 
lajteinischen und instrumentalis des slavischen in ihrem ge- 
brauch im allgemeinen mit den altindischen casus über- 
einstimmen. Diese frage mnfs entschieden mit ja beant- 
wortet werden. Existirte eine syntax des ßigveda, so 
könnte einfach darauf verwiesen werden. Da diese nicht 
vorhanden ist, so mufs ich einstweilen in betreff des dativ 
auf meine demnächst erscheinende abhandlung über den 
datiy des Rigveda verweisen. Äufäerdem bitte ich, die 
hief gegebene darstejlupg des altindischen instrumentalifi 



